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VORWORT DES HERAIJSGEBERS 


AIb ich im Sopfcember 1960 dem 13. Intemationalen ByzanticisterikongreB tu Oxford 
im. R»hrilen der Instrumenta Studiorum den osterreichischen Plan einer Tabula Impertí 
ByzaTtíini (Erganzung und Pendan t zur Tabula Impertí Romani) unte rb re i ten konnte, 
muBte loh ©inerseits auf di© groüen Schwierigkeíten dieses Uoteraehmeiis hinweiseu, durft© 
aber anderseits &uch meinon Optimismus in Bezug auf di© Verwirkliehung ausdrücken. 
Kartographie und Finanzierung der Drucklegung wurden echón damals von der Osterrei- 
ohiachen Akademie der WissrínBchaften ilbomommen. Eine kleine Zah] atándiger Mit&rbeíter 
hatte sich bereite 1906 gemeldet; sie haben sich inzwisohen nicht nur bei der Materíals&mm- 
lung und Bearbeitung der ausgedchnten Primar- und Sekundárliteratur, sondern auch auf 
wiederholten Bereigungon griechischer und türkischer Territorien bestcns bewáhrt und reíche 
Erf&hrungen geeammelt. Zu diesem ldeinen, aber auegezeichneten Team vrissenachaftlicher 
Mitarbeiter gehort auch der Autor der vorliegenden Abhandlung, der übrigens den Byzan- 
timaten duroh seine Ausgabe der Hymnen des Symeon Neos Theologos in den Sourzes Chré- 
itennes und durch Aufsatz© zur byzantinischon Literalur und Mctrik bekannt íst, 

Eine orate Eruebt seiner Tatigkeit jm Rajuñen der TIB wat die Dokiimentation „Die 
Metochia der Athos-Kloster auf Sithonia und Kasgandra“ (JÓBO 16 [1967] 211—224), dio 
auf Autopsie beruhte und ein© instructivo Karte der betceffonden Metochia enthielt. Ihr 
folgte 1971 der Übersichteartiket ..Helias 1 ' im Reallexikon zur byzanUnxschen Kunst (II 
10Q9 —1789). Nuomehr ¡wgt mifc dea Untarsuchungen zur Topagraphie und Siedlungs- 
gesobiohte Euboias eine Arbeit vor, die durch das intcnsiv© Quellenstudium und durch 
mehrmaíige Bereieung oinen wcsentlichen Teii der ín Bezug auf die groB© Insel für die TIB 
erforderlichen Re cherchen vonveggenommen hat. Es ist daher selbstveratandlich, daB diese 
ala Habífctation&schrift angenomniene Arbeifc ate Nr, t einer Reihe vou VerofíentíichangcB 
der Kommission für die TIB erscheint, die in erster Linio Mbnographien aus dom Gcbiete 
der TIB-Forechungen enthalten solí. Die Bande diesor Reihe — zwei reitero sind bereits 

goplant_werdon nicht nur Lebenszcicben der TIB aein und der Information dienen, sondern 

auch spáter ein© Entlaetung der einachiágigen TIB-Fwzikel ermóglichen. 

So kann ioh an dieaer Stelle der neuen Reihe, aber auoh meinen Mit&rbeitem an dor 
TIB von Herzen riel ErfoJg für die Zukunft wünechen. 


Wien, Weihnaohten Í972. 


RERBZRT HtTNOKK 


VORWORT DES VERFASSERS 


In dtír rorlie&nden Unóerauchang ha.be teh mír das Zíei geaetzt, die spátmittelalterliche 
Topographie Euboias auf der Grundlage des gesamten gedruckt zugfinglichen QueUenmate- 
rial8 r in Verbindung mit Begehungen an Ort und Steíte, zu erarbeifcm. Vonvegnehmend 
sei dabei auf di© grandíegende Erschwerung hingewfesen, daD für das Repto di Negroponte 
nioht — wie beiepielaweise für Kreta — die bkalen Archivunterlagen zumindest teilweise 
erhalten BÍnd. Si© fielen der Zerstoning im Jahre 1470 anheim, so daS Untersuchungen 
über Euboia in Hinbiick auf das venezianisebe Material einseitig auf deui von Venedig 
ausgehanden. Schriftverkehr beruhen. 

Die AbhandJung ztigt solchermaBcn rieU&icht paradigm&tiaoh, daQ íiir die Erforschung 
des grieohischen Mittelaltors in topographischcr Hinsicht di© Schwachen bereits an den 
Ausgangspunkten liegen: So wie die Mittdalter*Archáologie erst am Anfang stefit und dalier 
auf diesem Zvreig der MangeJ an Vorarbeiten fiir fíistoriker oft unaugcnehm fühibar ist, 
ao war der Verfasser auch bei der AufcwertuDg dea venezianischen Urkundenmaterials für 
die Levante oftm&ls auf nicht iromer zuverlássige Regestenaammlungen angewicseu. Dahcr 
bíieb manches unsícher, waa zu eínem spáteren Zeitpunkt — basíorend auf auareíchendcin 
Vorarbeiten — prazisiort und riohtiggestellt werden kann. 

Áhnliches muB zu dem Abschnitt über Bevolkerungsfragen gesagt i verden. Auf díesem 
Gebiefc wurden gerade in den letzten Jahren die Ergebnisso früherer Untersuchungen mit 
guten Grlindon in Frag© gestolit. Meinc Überlegimgen zur Zahl der BevoLkcrung Eu botas 
im BpUteren MitteJalter versueben daher, auf der Grun diage der geographischen Gegeben- 
heiton, des Urkundenmaterials und vergleichbarer Populationen nene Ansatze zu fin den; 
einer notwendigen Gesamtunkrsuchung der ebschlágigen Archive auf Informationen ¡m 
wsitesfcen Sinn Uber die Fluktuation and ZM der Bovolkenmg mi osthcfcen MjtteJmeer- 
raum in di ©ser Zeit konnen sie freí íi oh nicht vorgreifen. 

In diesem Sinne ist es auch zu verstehen, wenn im vorliegenden Baud die historischen 
Konsequenzen auB der Aufbereitung des Materials nicht voll gezogen verdeo, sondem íedig* 
lich ©in einleitender, behelfsraáBiger AbriB der Geschichte der Insel geboten wird. Einen 
umfassenderen Vorsuch, dio liistoriBche Entwickhmg der byzantmlsch-grieohischen, lombas 
dieoh-ir&jikisohen und venezianiechen Komponenton in geseííschaftíicher, administrativer, 
wirtschafllicher und politischer Hinsicht zu deiu — durchaus lebensfahigen * Kouglomerat 
darzustellen, welches am Endo des 14. und iru 15. Jahchundert bestand, móchto ich darum 
erat zu einem spateren Zeitpunkt unternehmen. 

Der Houptthematik des Buches entsprechend beschránkte ich rnich auf einen Index 
der Orteeigennamen und topographíschen Bezeichnungon, der unter dem Stiohwort ^Chalkis* 
auoh die Einzelobjekt© innerhalb diesor Stadt aufgbedert. Eiu ©igener Sachindex erschien 
jnir daher, auch in Hinbliok auf das ausführlicho Inbaltsvorzeicbnis, nicht nfitig. —- W eiters 
sai der Benützer hier ¿«neroli auf di© Landkarte Euboias am End© des Bandee aufmerksam 
gemaoht f welohe den grfifiton Teil der in der Untersuchung begegnenden Ortsnamen ent- 
halt; auf dies© Kart© wird im Kontost des Buches dann nicht eigens verwksen. 
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Vonrort dn Yorfaaaen 


Meinen Dank babe ich violen abiuetatten: zu allererst meinem Lehrer, Profeeaor Herbert 
Hunger, der dio vurliogende Árbeit in alien ibren Stadien veretSndnisvoll gefórdert hat; 
weitets dar Alaxander von Humboldt-Stiftnng, ala dexen Stipendiat ioh ein Studienjahr in 
Mflnchen ansschliefllich dieaer Untersuchnng widmen konntej und Profeeaor Haus-Georg 
Beck, an dessen Münchener Instituí ioh gastfreundliche Aufnahme fand ; den Freunden von 
der 'Ercupcbt Eúpolxéóv StrouScüv in Athen, inebeeondere dan Horran Gikae, Skur&e und Tri- 
antaphyUopulos, welohe mir e&hlreiche Ratachl&ge und Hmweise gaben; Ih*. Friedrich Hild, 
det auf Reinen untar oít scbwierigen Bedingungen in vielem geholfen und auoh dia 
Korrekturen mitgeleaen hafc; Dr. Otfco Kresten, der bai der Lesung von Inschrifben 
Hilfe leistete, und nicht auletasfc der Osterreiohieohen Akademie der WiBsensohaften, in doren 
Denkfichriffcen das Work Aufnahmo fand, doren Unterstützung im Rahmen der Kommission 
für die Tabula Impertí Byzantini mir aber auch eine Bereiaung der Imel im Jahre 1972 
ermóglichte. 


JOHAlíSBS KODBB 
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A. EINLEITUKG UND GEOGRAPHISCHE ÜBERSICHT 


I' BEBLIOGRAPHIE UND MODERNES KABTENMATERIAL 

Die Insel Euboia erstreckt sich in einer Lánge vo n etwa 180 km entlang der Nordosfc- 
dea aentralgriechiachen Raumes, íhre Brcite schwankt zwischen aecha und füufjdg km. 
Mit einer Fí&ehenbedeckung von etw& 3580 km* iat sí© die zweítgróffte griechische Insel 
(naoh Kreta). Durch ihre Sonderstdlung fu geographischer Hinsicht — si© Íst nírgends 
weiter al b 30 km vorn attiach-bootischen Festland entfernt und riickt bei Challds bis auf 
40 m an die benachbarte Küst© heran — nimmt síe aucli in der historischen Betrachtung 
eüie Zwitteratellimg ein, da Bie eineraeits durch lange Zeitperioden — auch politisch gesehen 
— ein Eigenleben ftthrte, anderseíts ©ine Untersuchung íhrer Gcachichte nur im Zus&mmen- 
har>g nút dem benzchbarten Festland denkbar te 1, 

Diese Sonderatellung rechtfertigt auch eine gesonderte., monographische Bebandlung 
der hisfcorifloh-geographischen Gegebenheiten der Insel. Für die vorchristliche Zeit íst dies 
bereito von verschiedenen Autoren unternommen worden; für den friíhchristlichen und mit- 
teiolterliohen Zeitraum híngegen gibt es wohl einzelne Untersuehungen, doch meist im ge- 
a&mtgriechiflohen Zusammenhang, ohne auf di© lokalen Besonderlieiten gesehlo3sen ©inzu¬ 
ye hen. Daher gibt es aucli für di© mittelalterliche Topographi© der Insel kaum Vorarbeiten, 
so daO os faliweia© ndtig ist auf Unterauchungen über die antike Siedlungsgesehichte ala 
AiiagangsbaBis zurückzugreifen. 

Eine gewisse Erleichtemng bedeutet es, daB das Thcma Euboia durch Bibliographien 
teils erachlossen ist. Der Vorkriegszeit entstammen a™ Unterauchungen, dio fast gleich^ 
zeitig 1037 ersohienen: G. I. Phusaras, SurfoXíj ek ^ E^olxíjv Btpxrarpofbv 1 , und mit 

fihnliohem Titel D. P. Kaixjgebopuíos, Sugpo \r f ek E *P o£a <; X3ti 

TWV 8e<maXt>cñív StropáSoiv 1471—1037Beide sind noch fiickenhaffc; Kai^QKBOPül 08 
bezog die nbrdlicben Sporaden in sem Bucli mit ein, w e Ü sie damals dem griechiachen Ver- 
Widtungediafcríkt (Nomo,) Euboia augehorten (heute zahlen si© 2 um Nomos M^nevo). 
Eine auch für unaere Untermiehung W ertvoIle und roichhaltige Überarbei tmg semer B.bho- 
graphie in drei Teilen braohte Piaras dawi nadi dem Zweiten Weltkneg heraus S.o 
rei.it bis 1968 und wurde jiinget. Teii bie 1971 durch D. T^A^r^or.LOS we.,^ 
geführt*. - Speziell daa mittelaiteríiche Chzlkis bekM von den^lben Autor d.c jung^t 
amohienene, kritisohe, nach DenkmSlem geordneto B.bl.ographie unter dem Titel „ H pwu 
omxfrXuXxlSg md tí behaudelt b 1S 

1 Xn ASM 2 (1036) 126—173. 

• ^,‘apÁuxr^ I (1<73—1ÍKH)}. n (1906-1933). Di (193S-1969, (Bc^fVo ASM 3-6). 

Athan 1966^1968, mit knapp 3600 Nummem. ASM 17 (Í971) hí<* rele^nt Toil Ib 

4 HapdpTTjp* Bi^Xtoypa<pl« / Kuaat voa p. d, TRiAícrApaiXLOPOLOS {obd. 

Üb*r ohmtlicho und mittel&lterJioho Aroh»ologie and 

BQfl— 0Q 4J. 

4 In ASM lft (1970) 183—204. 
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Einleitung 


1969 erschí enene Literatur. Wertvoll wegen seinee reiohen Angebote en Wiedergaben alter 
Stiche und schwer ztiganglicher, altor Photo graphien von Chalkis ist auch der Arfcíkol vou 
Sp. Kokkdtbs übor 'I<rrop«cá t¿vr¡í¿eTtt xocl XaVxíj dcpx tTexT0vOí ^ XaXxíS* 8 ; nützliche Er- 
ganmngon für die Topographie von Challas bietet sohlioOlioh die Unterauohung von E. Ioan- 
nidbs ’H XoXxíSk xal el Bp6pm t wenn alo auch voTwiegend neuzsitlkhe Eragen be- 
handelt. 

Am Beginn metbodischer Untersuchungen stehfc die OtograpKU GriscMnlands dea 1714 
verstorbenen Bischofs von Athen Meletios, welohe im dritten Band anoh Euboia beb an¬ 
del! 8 ; sie bat nur mehr historischen Wert. Den Anfang einer vissenschaffcliohen Untemichung 
setzen Lucas* und vor allem Conrad Bvrsiak, weloher nicht nur in aeiner Qtographie 
Qritcheiúands™ Euboia in einem ausführüohen Abschnitt beachreibt, sondern bereits vorher 
der Insol xwei Monographien widmet 11 , Am Anfang imseres Jahrhunderts sind die geologi- 
schen Untersuchungen Depsats zu erwahnen, die iiber erste Foraohungen von Teller 
weit hinausgehen 12 . Topographie und Geschichte in der Antíke auf Euboia hingegen beban- 
deln Baümexster und Gbykr 1 *, die boide das antike Quellenmatorial in groBfcem Umfang 
aufarbeiten. Wáhrend Battmeibtbr, der dio Insel auch aus eigener Anacbauung kennt, don 
goograplmchen Aspekt betont, gehfc Geyer mehr auf ilire Gesohioht© ein. Zusammenfassun- 
gen, vorwiegend vom hlstorisch*geographi8ohon Standpunkt aus, findet man für die Antike 
in den Formas Orbis Ániiqui u , im fíi^Ajrtikel „Euboia ír von PmLiPFSOff und zuletzt in 
deaselben GHechische Landsckaften 1 *. In der letztgenannten Abhandlung geht E. Kxrsten 
zuorst auch stárker auf dio mittelalterlichen Vorhaltnisse ein. Auf die Untereuohungen 
Bursiaks sowie auf PniLiPPaoNa und Kxrstexs Werk sttitzt sich daher hauptsachlich der 
unten folgendo geographische Oberblick 16 . 

Die unserer Untersuchung zugrunde liegenden moderueu Kartenwerke siud gering an 
der Zahl. Am Beginn der neuzeittichen Kartographie Griochenlands and somit auob Euboias 
atebt die franzósische Heeresvormeasung um die Mitte des 19. Jahrhunderts; ihr Resultat 
war einc Kart© 1:200,000 17 , auf der, teils auf Umwegen, alie weifceren Karten bis in den 


• lo AEM 15 (1969) 169—248. 

1 lo ASM 16(1970) 11—70, 

• M*>,rdov *rtuYP*<pt* froXaii v¿st, hrag. v. A. Oazes, Band I—IV. Venedig 1807. — Band III 
6—13: ITcpl Tf£ E’j^íaií vfyjou, ^tqi ríft Evpíircrj. 

• Topojrtxphica* descriptionis Subota* Insulas sptetmen. Sohulprogr. Hirechben? 184». 
w Leipzig 1862—1872. Band HI 395—438. 

" Quo<MÍonum Euboicarutn capiia túfela. Leipzig 1850. — Zur Topographie von Bototien und 
Euboia. Ser. Stich*. (7íí. d. H r íí,i (> Phü, Kl. 2 (1869) 109£f. 

n J ' F - d kpeat, E^ui&e do )* géogmphio physíque de l’ile d’Eutae. AnnaUt de giographie M 
(1905) 126—143, mit woít^^r Lit, — F, I'elujr, Der geologiacho Bau dor Inael Eubeaa. Denkschr. Ak. 
Malh. Nlu>. Cl. 40 (1880) 129—182, 

“A. BAtTMEisr Eft, Topographiecbe Skizzt der Insel Euboia. 8ohu)progr. Catharineum. Lübeck 

í,? 54 ;, “ F ’ Ge ^ Topoffraphi* und Geechichte der laeel Euboia I: Bit xum Púoponnetixhen KtUq 
(Quellen u. Fü«eh. zuralí-cn Gc^h. u. Googr. 6), Berlín 1903. 

” R -“ ld Kn7PCRT 1 Orbis Aniiqui. Berlín 1894ff. Karten XIV, XV und XXV mit Toxt 

8. 4 ..Nachtmgliche* z;u Euboia". 


li A. ParLippaofr, Das bsUírM MiUdgritchtnland und die Insú Eubüa, mit einem Anluuig von 
h.Knurrzx, Btitrágc zur hutonschen Landeskunde des baliche* MiUel^jrüchenlands und Subtes (Dio 

gnoehinchen Latidle ha fton I 2). FraukfurtfMam. 19&1. — REVI 1 (1907) 851—%67. 

, . Ube^ichwwerk J. H, Khaoses, Geogmphio von der west- und o«tr6mi«Jhen Kaiaoreohoft 

ÍüÍZ ^ QrÜDdung d< * neueíi gríeohiMben KCnigreiehes, in. Exnm-G*™**, 

M7 ~ 444 b ° h,UldBlt »b«; uíiargiobig, 

^ J' ^ Ufb88: 0arU * k ^ « <r^ audipHtola gvrrr. d'apri. T« 

mnjuUuum « lu Imt, exicutit par U, o/fteicrt du carpo d'touanajor d VichtU* i0 1:100.000. Paria 18*2- 
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Anfang des 20. Jahrhunderte beruhen. Ihr Wert Üegt naturgemáC nicht in der kartographi- 
Bdhen Daratellung, Bondem in zahlreichen — jetzt oft níeht mehr groífbaren — Eintragungen 
altar Orts- und Flumamen, Biurgruinen etc., deren Kcnntnís angeaichts der starken Ver- 
todarungen in der Siodlungsstruktur in den letzfcen 150 Jahreo bedeutsam ÍBt. Weiters ist 
hier neben den beteita genannten Karten ín Kteperts Formas Orbis Aniiqui die General- 
kart© lt 800,000 von Kokides und Kiepert zu neirnen 19 , welche durch die gegenüber der 
franzOsischen Kart© verbesserte kartographische und drucktechniscbe Gestaltung sowie 
durch die Beriohtigung einiger Irrtümer gut yerwendbaT ist. 

Da 68 aohwierig sein dürfte, bessere Karten ais im MaÚstab I ; 200.000 aus den letzten 
Jahren zu erhalben, muEte die doutsche Wehrmachtskartc von 1940 i m MaBatab 1:100,000 
&1 b Arbeitsgrundlage dienen 19 . Sie beruht auf griechischen Generalatabskarten der DreiOiger- 
jabre (Beutekarten der Wehrmacht) und ist — nach ontaprechender Korrektur von Flüch- 
fcigkeitefehlem — für unsere Zwecke ausrcichond. Minder verwendbar sind wegen der stark 
fehlerbaften Gelándezeichnung zwci nach 1950 erschíenene Karten im MaBatab 1:200.000: 
di© offia ellfl, vom Griechtechen Statistischen Dienst herausgegebene Karte des Regierungs- 
bozirks (Nomos) Euboia 20 und eine mehr touriatischen Zwecken dienende, von einem privaten 
Verlag ediert© Kartc dar Insel 51 ; ietztere hat ímmerhin insoferne topocomasfcischen Wert, 
ate aie noch manche alten Orts- und FhimamonKcintragungen tradiert und somit auch für 
dos 20. Jahrhundert beíegt., die ansonsten diu'ch die staatlicherseíts betriebenen, purgieren- 
den Orteumbenennimgen nicht mehr greifbiu- waren. 

Für einig© Detaüprobleme, insbesondero für den Euripos, wurden schlicfilich nocb die 
deutecbe Seekarte 510 22 und mit groBem Nutzen die britische Admiralitatskarte 2802 (A. i) 
herangezogen”, letztere vor allem dc^egen, weil sie in den alten Ausgaben den Eunpos 
n&ob vor der Sprengung des Felsoneilands zeigt. 


u a^.Korio áoo KñigroUte OrUJ^ai ¡ m M*P' 1:300.000. cwch Bwicht.ipjnpdAt.n d« 
k. grieob. Obatltnt. J. Kckidk, rev. v. H. K.eceet W«n k. k. _ akwh ^ > 

'¿íS2t~~ «■“»»■«-r^c xsttszz*. - w. 

« xifTV B6 fM«¡ 1 : 200000 mu bcbeükartc Chali™ 1 . 10000. nrag. 

"^VÍU ff-r. T ' Ü ' Mafl r b 1 '-rT^^ZlULoi. Loadcn 1800. - X. B. 

« Takmtaand WtsUm Porto/^po ^ ^ v¡)rvi ^„¿ »»f Kartci dar Früb- 


i. *r.' • ;■ : . 


‘ • ;* ¿v .■* 
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Beaoodew wertvotl für di© mittalalfcerliohe Topographie eind di© Portulano (Soehand-* 
bOcher, Hafenbücher) und di© — znm Teil anhand von Portul anen erarte! teten — Land- 
kartec de© 13. bis 17. Ja hr hundirte M . Sí© ermdgiichon da© Auffinden von in der Neuzeit 
nieht mehr, oder nur untar anderen Ñamen belegbaren Orten, Burgen und anderen Bin- 
tragungon, und geben weitera ein Bild von dar Vielialt d©r Namenaformen und ihrer Enfc- 
wjcklung. Für Lokalisierungaíragen aínd die frühen Karten freilich nur beeohrftnkt und mit 
Vorricht zu verwenden: Ihrer Herkunft von HafenbÜchem und Küfltendiagrammen gemáO 
aind sie zwar meist in der Zeichnung von Ktlstenlmien und in der Abfolg© der Ortenamen- 
eintragungen entlang einer Küate beschránkt riohtig — oder lassen die Richtigkeit zu- 
mindeet bei der Varlage vermuten —, doch ist dio Fláohengeataltung meist vdUig verzerrt, 
so daü ©twa Euboia eret im 19. Jahrhundert onnáhemd in der richtigen Geatalt wieder- 
gegeben wird. Die Konturierung steht meist in direktem Zusammenhang mit der Bedeulung 
für die Sohiffahrt: Gefahrliche Küstonstrecken werden besondere grofi eingezeichnefc. 

Da die italienischen und die griechiachen Portulano dea 13. bis 15. Jahrhunderta, soweife 
w© Euboia enthalten, nur sehr wenige Ortan&men angeben und auoh in eonsfcigen Detail- 
angaben eher dürftig aind, miiiwen wir une für die topographische Untersuchtmg in erater 
Lime auf die Karten ©fcützen. Der italienisohe Comparo da Navigore “ z. B. (entstanden 
zwificben 1250 und 1266) verzeichnet an Orten Jediglioh Négroporde beziehungswoise Ne - 
grepo , TOrta, Litar und castillo di Caristo, aufterdem noch den Hafen porto Castro , das 
Kap capo de Sirofa und die Inseln Pondiconese, Patelline (Pataline) und CawiUne. AuOer 
den Dreiheireneifczen nennt er an Orten also nur im Norden der Insel Litar, welohe© wahr- 
Boheinljch dem heutígen Gialtra gieiehzusetzen ist. 

Unter den von Delatte edierten griechisohen Segelhandbüchem nennt der Kurz- 
portulan für da© Mittelmeer (Nr. III) nur ztvei Lokatiüiten: Nrrportoüvn: und t 6 Bouvl toü 
A* ybu rcwpybu ^ djv Rápeorov 17 , Der ausfübrliohe Mittelmeerportulan Nr. II behandelfc 
m emem eigenen Kapitel, vrjol tft , E*¡ r pbW < ® die Bodingungon für die SchilTahrfc im 
Bereich der Insel, záhlt veretandlicherweise aber vor allem Inseln, Kaps und H&fen auf. 
Auüor EypiTTO; und erwahnt er noch AOXovápc. 

Auoh der türkische Portulan des Piri Re’is aus dom Beginn des 16. Jahrhunderts ist 
mcht vjel ergiebiger. Das achte Kapitel („Igriboz'‘) ¡ Bt Euboia gewidmot. Nebon der Hm.pt- 


An für die alte Kartegtaphie „t A. E. N OM)KIíelU 6r. D . Ptriplu,. 

toU* Rarty Bi^ry ~ ^ ttU ” h deM ' < 

“ Zu dan vorachiMenon Na*awn*íorm*n i. unten 8. 63f 

^ 1 zr™ Dniv - * Lit8 °’ io7> - ^ 
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l ¿ U " d ^ *+ (= Ca^l Karystos) genaaet- 
Yt 7 n dr6i SÍKUun « en í Karte: qyzyl 

YY *írl w % ® u : t ;T ngcn auí: lUm ( = 

orgtoe Eha-Kloeter ), gara baba (= Kambab^Hügei gegenüber vou Ch.l¿; daLb noch 
nioht Feetung. sondern nur Orabmal des gleíchnamigen Suitans), jñ¡ naja (= Siegerfeb, 
Cabo d*0ro) und syéanfyq (die Insel Pontiko). 

Da© Hftnptkontingent an Ortsnamen aber liefem für Euboia die frühen Landkarten. 
Ibw Besohaffenheit ist verschieden nach den Werken, denen aie angehüren. Neben den 
aohon genannten SogelbandbÜchem — eme Karte Euboia© enthált das Werk dea Pirí 

Kola, aber auoh das eines Beiner Vorláufor, dea Bartolomeo da U Sonetti (um 1477)“_ 

haben di© Werk© zweier Hietorikor Euboias Kartenbeigaben: Pier’ Antonio Pacifico'a 
Deéúrizzioni del Pugno, et 2sola di Negroponte antico e moderno^ und Vincknzo Coro- 
y yr.T.TR verschiedene Werke über die Insel, z. B. die Historia del regno di Negro- 
ponto* (Abb. 1). 

Di© gr6At© Gruppe aber sind dio eogenanntcn Beschreibungen der Inseln des Arch\ptl\ 
©6 handelt sioh dabei um Werke vonviegend deskriptiven Charakters, die über Land und 
Lente, Erw^bsmogliohkeiten, historíseho und geographische Kuriosa und aligemein Wisaens- 
wertea informieren. Die Texto sind meist so aligemein gekalten und uuverlafilich, daü man 
si© nur für Detalla, meiat foikloristiscben Charaktora verweuden kann. Dio Karten hin- 
gegen liefern ein© Mengo von Ortsnamen material, freilich meist mit fragTVürdiger Lokali- 
SÍ 0 rung. Da© altéate und brauchbarsto dieser Bücher ist Chriatophoro Buondelmotitis Be • 
schréibung der Inseln des Árchipé, etwa 1420 entstanden und in verschiedenen Sprachen 
überliefdrt* 3 (Abb. 2). Aus dom 16. Jahrhundert aUmrnen das Ieolario, né gual é ragiona 
di tutto Visóle des Benedetto B ordene 34 und — etwas allgemeiner gchalten — Thomaso 
Por saco hia L'isok piú (amóse del Mondo* (Abb. 3). WcrtvoUa Werke des 17 Jshrhimderts 
«ad L’Arcipelago con tutu le Isole, scogli wxhe, e bassi/ondi des Mareo Boschim (Abb. 4), 
Franoeeoo Piacenzas L'Egeo redivivo o' sia chorogmphui deU Arapeiago und DA?FEas 
Deoonption exacto des Ules de l’Archipel et de guelgues cutres sldjacenUs* {Abb. o). Gesondert 
istQiaeomo di GastsJdi zu neuneu, welcher un, 154Ó eine selbstandrge^ Karte uuter dem 

~ s “ jssassíi’i’ísrr 5 

T«U eathSlt „ 

antiken, im Mittelalter ISngat verechwundeueu Toponym 

* P. Kaui.k, Piri •+*. *" •H—» ^ ^ 

Jabr 1M1, H 1. S6—32: zur Karte a. »ntaa. NoaDEXaíieuc, Periples 7». 

« Seine Karte Euboia* — freilich ohno Ñamen - »“ « ola> 

* Snohienen Veuedíg 1«87, Tlevigi IW*. „ tnahmaa! día I. Aufl. ««chica uater dam Xitel 
« Vcnadig 100# m 2. Aufl., dar uár dio Kart» 

Peono di Nearoponte ©te, 1088. ^ Paria 1897. 

» Bis UM gricchwoho Fwaung ad. m 

( u Tenodig 1034. 

Vwodig 1070. 

* Veoedig 1858. 

* Üod6QA 1698. 

» An»t«rdftm 1703. Titolvqwpann- 

« Photo bei SATHA3, Documente 1H •“ 1 
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O r tunara en in dan Portuianen 
a) Siedlungcg 


Buoa- Bonione Gastaidi Ponaochi Boaohrai Pacifico Piasen** 

dobunti 


Kegnpoat 

negropoiUo 

negreponte 

negroponte 

negroponto 

il 2Voooo 

negroponte 

ti Troco 

Chalois hod. 
Negropcinte 

n tn »0 

U trooco 

tomoo 

il Ttwoo 

HoloríU 


Hol orita 

Ho! orita 

Colochita 

Hollorita 

Holorita 


Polílio* 

política 

póli tica 

Folítioa 


Polilíoa 


LimeOd 

limeña 

Lactina 

Limeño 

Limino 

Limsne 


Lípao 

ííspo 

Lipeo 

Lipeo 

Adepso 

Lipeo 

Dypao 


(bis) 

(bis) 


(bis) 


Litar 


Litar 

Litar 


Litar 

Litar 

Loreo 

lomo 

Loreo 

Loreo 


Loreo 

Soreus 

Uuuhlgo 

mandugo 

Mandugo 

Maudugo 

Mandugo 

Mandugo 


Tablada 


talítada 

Talítada 

Litada 

Taiitada 


Valona 

valona 

valona 

Valona 

Valonie 

Valona 

Letona 


P. Potrea 




Gtaspilea 

Aoalia 



Platari 


platari 

Platari 


Platari 


Chimi 

chimi 

chimi 

Chimi 

Chimi 

Chimi 


8 A otó 

Silopha 

Biloca 

Bilma 

Silopha 

Siloaa 


Canato 

canato 

canato 

Caris to 

oaristo 

canato 

Caryatua 

Le ohaeteau 

fl caatri 


il oastri 


il oastri 


Armado 

armeoo 

armeno 

Armeno 

Armonía 

Armeno 


Aatura 

■tara 

tortura 

Aatura 

9 tura 

Aatura 


Potiri 

potiri 

potiri 

Potiri 

Potiri 

Potiri 


Protimo 

protimo 

portimo 

Protimo 

Protimo 

Protimo 


Cupa 

cupe 

oupa 

Cupe 

Cupha 

Cupa 


Vathia 

usthia 

vatia 

Vathia 

Vatia 

Vathia 


Lflant 

Llanto 


Lüanto 

LiLanto 




b) lusoln, Kftpa 


Buou- 

delmonti 

Bordone 

Gastaldi 

Poroaoohi 

Boaohini 

Pacifloo 

Piaconie 

0. Lion 

la lita 


la lita 


la lita 


Caví 

le Pondique 
Bouohe de 
la B iloca 

0. Doro 

il pondioo 
boca dolía 
Bdopha 

pondíoo 
boooa de 
silofa 

0 . doro 

ii pondíoo 
la boooa de 
la silos* 

Capo Doro 

pondioo 

boooa 

Bilopha 

lili 

Pandico 

SpítihM 

spíritu* 


Bpitüua 

Spitilus 

Spitilus 


Baati 



Baati 

micro aitia 

Bastí 


le Oavaline 

oavalflcü 


oavaleni 

«avalen! 

Oavaleni 



o. mn>t<lí> 
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Placen»* Corosklu tmd Dafpkb 40 . Die antiken Orte wurden eínfaclx aus alten Sohrift* 
stellera tibernommen, und meist ziemlich willküriioh in dio Landkarte eingesetzt 41 . 

Bomerkenflwert ist, dafi die Gest&lt Euboias vom 16. bis daa Ende des 17. Jahr- 
iumderts auf den Karten im Qnmde unv&r&ndart bUe& Sie ni mmt immor etw* die FJdohe 
canes Rechtockes ein, eme Form, die dureh die zwei parallel laufenden Schm&lBeiten and die 
eebr wenig gegliederte (da den Zeiohnern unbekannte) Nordostk liste betont wird. Ledíglioh 
die sum Festland blickende SüdwestktiBte der Insel gliedert duroh zwei grofle Einbuchtungen 
die Flfcche Euboias in drei Abscimitte. Natürlioh wechselfc die Form in Detalla: So wird 
bei Bordona und Piri Be’ia der Imeikbrper scbmal und langgestreokt dargesteUt, bei Buon- 
delmonti, Pacifico und Corokelxj hingegen übertrieben kura und breit; in der Mitte etehen 
die Darsteílungen von Poroacchí und Boechmí. Docñ bleibt im Ganzen die Geatalt von 
Buondeknontí bis Dappbr konstant 4 * 

Diea bestatigt, daü die Kartographen jeweils zumindeat in den Grundzügen die Vor- 
arbeiten üb&mahmen, wob&i fiir Euboia ah Amg&ngffpimkt im Wesent-licben die Harto 
gelten muB, w el ohe Buondelmontia Work beigegeben war und den Zu stand des beginnenden 
16. Jahrhimderts referiert. Detaillieren lasaen sioh diese Abh&ngigkeiten der Kartogr&phen 
von einander anhand von Besonderheiten in den Ortenamenschreibungen oder aucb an 
orthographisohen ^Leitfehlern* 1 , welohe von der Vori age übemommen wurden. Auch Orts- 
ñamen, die nur in einer Gruppe von Harten tradiert werden, künnen eine Abhangigkeit 
nachweben. 

Zur íetzteren Gruppe zaMt der Ñame einer Burg, die von Buondeimonti und aeinen 
Kopiaten im südlichon Teil der Nordostkilste Euboias eingotragen wird. Sie helüt bei ihm, 
bei Gastaldi und bei Porcacohi Plalari, bei Pacifico (durch Kopierfehler ?) Flatari, w&hrend 
die ührigen Harten die Burg nicht vexzeiohnen. Man kann aleo die víer genannten zu einer 
Gruppe I zusammenfasaen, in weiche.r allerdmgB Porcacchi und Pacifico Buondeimonti 
nicht mehr kannten, sondem lediglich Gastaldi verwerteten. Er trágt in seiner Harte nam- 
lich ais erster Lipso (= Aidepaos) irrtümlioh zweimal ein, welchen Fehler seine beiden 
Kopiaten übernehmen. Pacifico wiederum kopiert Porcacchi, von dem er die Form Limene 
(gegen Gastaldi: Limite) fibemimmt. Einzelne Ortsnamen libemahm Porcacchi (und mlt 
ihm Pacifico, nicht aber vor ihnen Gastaldi) freilich auoh von Bordone, so z. B. la ¡iia t welobea 
bei Buondeimonti und Gastaldi nicht enth&lten ist. 

Die aiteste Harte der zweiten Gruppe ist die Bordones Isolario beigegebene. Wenn Bie 
auch — naoh NordknskiÓu) 43 — ebenso wie Sonettia Harte in Grundzügen auf Buon- 
delmonti zurückgeht, so zeigt sie doch in der Auswahl der Ortsnamen und deren Sühreibung 
betráchtliche Abweichungen. Bedeutendere Trennfehler zwisohen beiden Gruppen aind die 
Schreibungen: 

Gruppe I Holorita Gruppe II Coloohit(a) 

Siloaa Siloph(i)a 

Astura Stura 

“ Karton, di® — wia z. B. die i» J, Laurenbftrgs Oraeota antiqua (Amaterdam 1660) eathaltene — 
«cuechiíeOJich den antikon ¿ustand -medorgeben, werden híer oioht ongefUhrt. 

41 8o fQhrt z. B. PLimu*, Nat, Hiat, rV.XH 63 (ed. H Rackham, London 1061» II 164) bei der 
Beeohrtiibung Euboúw deeaen Stadteaua syntaktíaúhen Oründen im Ablativ an. In eioige Harten (Bosohini, 
Fiaoen«a; nicht Coronellt, der alio Ortsnamen in der Harte itaiianiaiert) wurden dann einzelne dicaer 
Ortanamen olme Korrektvr (lee K¿mum übomommtm und tr&diert (s. B. Neáo, Cerinthú, Qera&<to). 

41 Mit zwei Auznahmeiu Bei Giaoomo Gastaldi hat Euboia die Form eínae üdnglsohen Ovale, ohne 
die zwei obaraktaríatiacben Elnaehnittc, und bei Franoeoeo Piaoenza eine durch zahlreicbe tua&tzliohe 
Buchten phanUwtieoh aerklüjfletc Geatalt. 

** Nordeusxiüld, Feripku 60» 
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11 e “ íh “ t . d¡6 Kart<in von Bordona, Boschini, Coroskli,! nnd Dafphb. Tredioh 
¡Bt BoBohmi nicht allem von Bordone abhñngig, Denn wenn die beiden z. B. »noh Siiopha 
und i,tura gemernsani baben, bo enthált doch Boschini Coloehila (Gmppe I: Bolonia) und 
áa» in Gruppe II «barhaupí nicht aufscheúiende GrasptUa, weicbe Ñamen er folglioh von 
einer anderen Quelle 44 übernommen babeo muB. 

Coeonelli und schopften nicht dirckt aus Bordone, sondcm aus Boschini: 

Von ihm übemahmen sio die Formen Yalonie (Bordone: Valona.) und Armenia (Bordona: 
Armeno), beziehungsweiso die bei Bordone nicht vorhandenen Graspilea und Acaba* Die — 
abgeaeheu von nicht kartographischen Q.ueUcn — direktc Abhangigkeit Coronellib von 
Boschini ist durch oinon Losefchlor erwiesen: Er ühemimmt die Sonderform Cupha (für 
gewfihnlich sonst Oupa) faíschíich ais Cupna. Der jüngste dicser Gruppe, Dappsr, kopíerte 
vornohmboh Boschini; von ihm übcmahm er Colochita (Cosoxelli: Colochit)¡ JAtnine 
(Corokelli: ÍAminl ó Limen) und Manduco (bei Coronelli nicht vorbanden). Doch be* 
nützto er auoh CoRONEnu, von dem er ettva die fehJerhaílen Selireihungen 1 lirada (Boschini; 
il Troceo ), Tianlo (Boschini: Lilanlo), LHpso (Boschini: Adep$ó) und Polirtco (Boschini: 
Política) aowie das bei Boschini nicht vorhaudene Litar übemabm. 

Aufierhalb díeser Gruppen steht dio Harte Francesco Piocenzas, Síe enthalt vor aüem 
antike Ortsnamen (dorunter Eretria gleioh dreimal), denen nur wenige mittele.lfcerliohe 
Síedlungsnamen beigegeben wurden: Negroponle, Dppso und Litar. Der letzte Ñame weist 
auf eine fíerkunft aus der ersten Gruppe von Harten liin 45 . 

Die Abhángigkeitsverhá/fíiifiííe der altea K&rton voneuiander solí d&$ ioJgende Stemma 
noch. emmal verdeutlichen' 16 : 


Buondeimonti (1420)---- 


Sonetti (14S5) 


Gastaldi (1045) 
Poroacchi (1576) 

Pacifico (1CS7) 


Bordone (ló!J4) 


Boschini (163$) 


Coroncüí ( 10 Só) 


Dappcv'(í703) 


Das Veríeiehn¡3 (auf S. 30 f.) allcr mehtigeu auf den Kartsn und in den Portulajueu 
enthaltenen Eintrugungen (Siedlungon, Burgen Inseln und 

bliok ttber das Ortenaü.oumateria). Es enihalt «n ersten Absohmtt dje. fur unaere Unter 

« Naoh die Portulane handelt 

“ s» áer hhr J ^ebtkoit an Ort^naiüOT getroíftne, «of Euiwía augasel miUeno 

<* B ¡“ h tediglioh ura eme n “ h Lriaentauver. QnorBohnitt an gnten Faksimiiea andel man 

AuawaU. Binen guton ttberbhek imt i íi P ^ CMKtland TAe tón-Aaai Mañm (1JS3- 

zuletot bei Am A\ r BAMUA. 1 Tho Cartogrep > 176—226, 

1860), hrag. v. National Bank of Gr^ece. von *P(fí Re’js and Piaeonm, da sie fiir dio Topographie 

« Nicht üufgonominen wanfcü djo ^ Bíudeglied zu alteren Darnellaiigeii 

Buboia# nahezu bedeutungsloa amd. Son T h l toa ^ orientieronde Kiohtzahlen fur dio un- 

beraekaiohtigt. Die den Harten beigegebeuen 
gefákhre Hntetehungozeit- 
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auchung wichtigen Siedlungs- und Burgennamen, im zweiten di© der Inseln, Kaps and 
Buehten. Di© Aaordnang erfoigte wegen der Namensvariftnten nioht in &íphab©tÍ80her 
ReÜHjnfolge, sondara von Negroponte ausgehend im Uhrzeigerainn um die Insel herum, 
wobei kleinere Abweichungen in der Reihimg infolge der Verachiedenheit der Kaftén mdg* 
licb flind, In der letzten Spaite ist tu jedem Ort di© (w&hrsaheinJiohe) LokaJisierung angege- 
ben; ihre Begründimg erfolgt jeweils bel der detaillierten Behandlung des betreAfonden Ortos 
in Teil D oder E der vorllegenden Untersuohung. 


ANHANG: 


DIE KÁRTOGRAPHIE EUBOUS 

m ENDE DES 18. UND IM ERSTRN DRXTTEL DES 19, JAHRHUNDERTS 

Dio hier bebandelten X&rton sind bemerkenswe rt infofge ihrer Zwitteretefiong: Es 
handelt sich durohwegs um Beigaben zu den Reiaeberichten Forschungsreisender, die Grie- 
chenland bereits aus vorwiegend wififlensohaftlichen Intereason besucbten. Die Reisenden 
waren faat ausacMieBlich an der Antike, manohmal auch am modernen Griechentum, nicht 
aber am Mittoíaíter ínteressiert. Dio beígcgebenen Karten tibernehmen daher auf das Mittel- 
alter beztígliche Eintragungen kntikloa von ihren Vorláufem im 17. Jahrhundert — wie 
sich zeigt, vor allem von Coronelía ■—, wogegen sie kartographisch, und was die antiko 
Topographie anlangt, mei&t bedeutende Fortochritte erzieit baben, so daü Euboia oft echón 
annabemd riohtig dimensiónierfc ist. Mit der Stabílísierung des neuen griechischen Staats- 
wesens in den DreiBigerj abren dea 19. Jabrhunderte und der bald darauf erfolgten ersten 
modernen kartographischen Aufnahmfj Griechenlands dureh franzosische Militara wurde 
di ©ser Epocbo ein Endo gesetzt. 

Noob im 18. J&hrhundert verfaBteu Fbieseman 47 und von Kxnsbjsrgen 48 ihre •— auch 
im Titel noch aehr an das 17. Jahrhundert gemahnonden — Beíthreibungm der Inseln de* 
Archipel . Frirseman kopiert die Karto Co ronblles, wie aua nur bei letztercm vothandenen 
Ñamen oder Namensformen (Cupna, Armenia, iUrodo) erweisbar ist, wobei es aber oft 
niobt ohne Lesefehler abgeht: Ora*pitea (Coronelía: Graspika), Lxmihl (Limini), A ai tía 
[Acoita), Cólochir {Colocha) eto. Kxnsbergkn übemimmt Friesemané» Karte, wie sich an 
der Übemahme von Dmekfehlern erweist (z. B. Colochit), doch greiffc er bisweilen auch auf 
Coronelía 8elbst zuriick, womifc er sioh einige Fehlcr Friesemans onspart {Tianto beí 
Coronelli und KIN8BEHOEN, Tíamo beziehvingfiweise Dianao bei Frieseíun). 

Zweí woitere Wcrke erschienen gleich uach der Jabrhundertwende: die Reisebericbte 
des Zooiogen SonninI 4 * und des X. Scrofani 60 . ScrofaííI vencendet auBer Karten, die nur 
antiko Ñamen enthalten, eichorlich auch CoroNEUj (daher z. B, Pío Buftalo), vioUeicbt auch 
Dapper (daher Armone — vgl. Armonía bei Dapfer — statt Armejia). Dasselbo giifc für 
SoNNtNi (er hat ebenfalls Porto Búfalo und ArmoJi* eingetragen), docb muB er auch schlechtc 
Kopien früherar Karfograpbw) verwendet h&ben, da or bei CoroNELLI nicht, bei Frülieren 
jedoch vorbandene Ñamen, wie Pialara t auígenommen hat. Weiters findeo sich in soiner 
Karte vüUig unzutreffonde Eintragungen wie Lisio, Esoglis, C. Negro etc. 


** Description hieioriqu* el gloffrapfiiqu* de VArebipei. Kouwíed sur lo Rhiri 17S9; deut«cb: 
áurch din Irweln de* Archiptlagu» ©to, St. Pctoreburg 1705. 

«s Horm von Kí/í6bkrg»k Beachrttibung voto Archipelafft** t aua dom Holtóndiaohon libera, v. 

K. Sposííobc,. Roatook—-Leipwff 1792. 

** C.S.aoNNim, Voyaffo en Grict. Paria 1801, und Tróvele m Onece and Turlroy. Loud«u 1801, 
» X. Soboiaxi, Voyagt en Or^/aü en 1794 1796 oto. Pari^-Stnwbourg 1801. 
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Weitere Karten haben wir von P. Lapib, der mn 1805 eine Corte de la Gfrtee el de VArchi - 
peí für J.C.S. Babthouoyb Reiseberíoht 51 zoiohnete, und eine weitere (MaÜstab 1 :l Mili,) 
ffir Pouqükvuxes 1827 erschierienee Orinnhezdandbueh** W áhrend nun seine erste K&rte 
9 mb dem Jahr 1805 praktisch ale Kopie der Kart© Sonnüíis auzuflehen ist (yon dem er Orta- 
namen wíe Esogtie, Liase und Lero übernimmt), ist seine zweite Kart© vial «el batan di ger, 
auch kartngraphisoh beeser und Ln der Áuswahl der Eintragungen kritiacher. Die Placiemng 
einee Orles Aífwo — abgesehen von Stura am richtígen Plata — an der Nordostkiiste aüd- 
lich yon Kyme lófit auf eine zusa tiliche Berüoksichtigung der Kart» Pacifiooa eohlieBen. 
Ais miBglücktee mixtum ccmpositum — was Euboia anlangt — mufl weiters Giovakki 
B onnro as 1828 entstandene Karte beaoichnet werden, welohe eich zwar ausdrUoklioh auf 
Podqueville ais Hauptquelle bcruft 6 *, in ihrer Ausfühnmg jedooh in jeder Hinsicht einen 
Rücksehritt bedeutet. Selbst die Geatalt der Insel ist bei ibr bis zur Unkenntíiehkeít verzerrt. 

AbschlieBend sei noch die Corte de ¿a Orles móteme CHOiSEULrQoüFFLBRe eine Kom- 
pilation der Karten Lapibs (1807; daher die Inseln iSfcte*» vor Kyme), Soioíma (daher 
C. Negro, Porto Dailo), Sorofanis (daher C. Rosbo, Aaturi) und anderer hier angeführt. 
inggeeamt geeehen ist- diese Qruppe yon Karten für die Topographie Euboiae nahezu irrele- 
vant, da die Namensachreibungen und die Lokalisierungen gegentiber den alten Karten 
Bchlechter aind. 

“ J. C. 8. Bastholuy, BruefatücJee 2 ur tu*A«m IC«nn4»i* des heutigen Qricohenlande, geaammeU 
ouf einer Reite ím Jahre 1803 — 1304, Band 1—2. Berlín 1605 (FranzfoiBOh París 1807). 

M Curte de la partía móridionale de la Orto© modeme, in: [F. C. H. L.) Pousjubvillb, Voy age de 
la Orbae, Band 1—4. París 1626—1627. 

u Carta delia Grecia euitiqua e moderna, díscjgnata escondo le ínstruzione o m amorío di molti oelebri 
viaggiawrí e «peci&lmente del aignor Pouquevilíe» intagliata da Gio, Battima. Bordiqa a pubbl. l'anno 
MDCCC2CXVJH. Milano. — G«t «bgedrtiaicC ¿a: The Gretk Merchant Marine (1453 — 2850), sm Ead<a 
dw Bandea. 

H [M. G- A. F. Choiskul• GoorrrER,] Voyagn piüoreeque dt lo Grbu. Planches. BmxeUoa 1830. 


UI. QEOQRAPKISCRER und klxmatischek überblick 
ÜBER DIE INSEL EUBOIA 


Euboia l&Bt B¡ch nach Beinen natürliohen Gremen in drei Regionen einteílenr Nord- 
euboia, welches nordlich vom Kanal von Oreoi und südlich von einer Hóhenlinie hegrenzl 
wird, welche quer über di© Insel gehond den aüd5atliehen Teü d ts Kandelion-Gebtrges mit 
den nordweatlichen Auslaufem dea Dirpbys vcrbmdet w ; Zentraleuboia, welches von diese? 
Linie nach Südosten den mittíercn Teil der Insel — die breite Senke zwischen Aliberí und 
Kyme mit eingeschlossen — umfaüt, und Südeuboia, den Bchmalsten, landschaftlich von 
den & aderen Qebteten durchaus verse? hieden en Tei?, dessen iNTordgreinze in den V'orbergen 
nürdlich des Sees von Dystos zu donken ist. 

Nordeuboía w besteht aus einer — mit Ausnabine der westlich vorspringenden, tcils 
kahlen Halbinsel Lithada — stark beiivaldeten, vegetationsreichen Mittclgebirgslandachaft, 
deren Gestein in erster Linie Gtimmerschiefer ist. Die Halbinsel Lithada mit dem gleich- 
namigen Haupt-ort im Westteil wírd aus einem Kalkstock gebildet, von dessen Nordseito 
das Baetardon-Gebirge (Quarzschiefer) zur Hauptmasse der Insel hinüberleitet. An der 
Nahtstello dea Bastardon mit dem GebirgBStock, weleher sícb von da an untor vorschiedenen 
Ñamen die Südwestküste Nordeuboías entlangzieht, liegen dio Ort« Aidepsos und — an der 
Ktíflte — Luirá Aidepsu, ein seit der AftkLke bekannt-er Therma)badeort. 

Der breite Teil Nordeuboias uird vom Masaiv des Xeron Oros (bis 2U 991 m ti. M.) be- 
herrscht, welches sicli mit seinen AuslÜufern bis an die Nord- und Nordostkilste der Insel 
©rstreckfc und nur die wasserreiche und daher firuchtbare Ebeno von Histiaia mit dem gleich- 
namigen Haupfcort (frühor Xerochorí} frejiaBt. Ftinf Kilometer westlich von Histiaia — dem 
beutigen Verwaltungszentrum Nordeuboias — liegt an der Küste, im Inneren einer seichten 
Buoht, das alte, seit der Antíke kontinuierlioh besitidelte Zentrum Oreoi. Da¡; Xeron Oroa 
trennt den ndrdiichsten Teil der Insel von der BeokeuJandscbaft umMantudi und Prokopion 
und berührt sich im Westen mit dem Gebirgezug, der bei Aídepsos mit dem Telethrion- 
(Gftlzades-) Gebirge (bis 970 m ü. M.) beginnend und bei Politika mit dem Kandelion-Ge*- 
birge (bis 1240 m ü. M.) ondend zum Meer steíl abfallt und die ge.samto Küste zum n5rd- 
liohen Golf von Euboia abachirmt, wobei er nur in der Bucht von Limne ein wenig zurück- 
tritt, Dementaprechend finden sí oh dorfc nur zwei groOere Dorfer, Robies und Limne. Stárker 
besiedelt ist der der Nordo 3 tküste naher gelegene Teil der Insel, wo das stark bewaldete 
Mittelgebírge dor landwtflchaftlíüii ertragreícheu Ebeno nm Mantudi Raum gibt , welche 
vom wasserreiohsten Ftufl Euboiaa, dem antiken Budoros, darchquert vdrd. Seine zwei 
Hauptarme entspringen im Xeron Oros (Neleus) beziebungsweiao Kandelion (Kereus) und 
vereinigon sich unweit Mantudi, um sich dann in der nordlioh von dort gelegenen Peloki- 
Buobt ins Meer zu ergiefien, Die Hauptorte der Ebena «ind Mantudi und Prokopion (ehomals 
Ahmetaga). Die beiden Ebenen von Histiaia und von Mantudi waron neben Aídepsos und 

PmrjprBON, Landsohaften I 2, 564, nimmt dio O ronzo iwúohen Ncrd* und Mitteteuboia An der 
Tiefonlinio an, dio «oh von Limne ruwh Mantudi eretreckt. Dooh stoUto in dor Uistorisohcn Entwioklung 
die PuSlandwbaft sildlioh v<m Prokopion don weitaus atarkeren Kimwhnitt dar. 

•> Pmwrrsow, LantUchaften I 2, 669—582. — Borsia*. Geographie Xlí 2. 409—402. 
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semen B&dero ín der gesamten hiatoriechen Zeit die Haupteiediungar&tune Nordeuboias, 

Das Zusammentreffen der Vorberge des Kwiáelion-Gebirges und des Kalkrüokena der 
Pyxara (1343 ni), welohe bereits ais Aualfcufer des Dirphys-Gebirges anzusehen fot, ergibt 
südbstlich der Ebene von Mantudi die Grenae xwisohen Nord- und Zentraleuboia, cine natür- 
liche Abgrenzung, die nur am PaB yon Prokopion (der Kloisura) an einer sohmalen, im Mittel- 
alter befestigten Stelle passierbar ist. 

ZentraJeuboia M ist durch das maohtige, vorwiegend aus Tonsohiefer bestehendo Dirphye- 
(Delph-)Gebírgo geprágt, dessen fíauptgipfel 1743 m erreioht. Es zíeñt sioh, dem Kíteten- 
verlauf folgend, vom Pyxaria-Gebirge an die Nordosfcküste entlang. Beine Ausl&ufer, die 
Pyxaria beim Kap Sarakenikon einerseit», und Aloktere und Ortari (welches Braunkohien- 
floze enthalt) nahe dem Kap Kyme andererseits, trefcen bis an die Küste heran und sohliefien 
dadurch einen achín alen Ktistenatreifen ein, das wohl siedlungs&rmste Gebiet der Insel, der 
sieh lodigJicb bei einigen kleinen WeiJern (H. Sophia, GJyphada, Sfcroponas) ein wenig ar- 
weitert. Das gosamte zentraleubBisclie Gebirgaayatem iat stark bewaldet (Nadelwald, Kasta- 
nien, Pl atan en) und aehr vegetationareich. Südwesfclich umsohlieBt das Dirphya-Gobirgc 
mit semen Auslaufem Budocbe und dem Kalkstook Olympos, die biB an den südlícben Golf 
von Euboia her&nreichen, eme groBe Beckenlandsohaffe mit den Ebenen von Peaclina, 
Chalkis und der Lelantos-Ebene. Diese Ebenen waren zu alien Zeiten der diohtest besiedelte 
Raum Euboias und baben auoh heute neben der Hauptstadt Chalkis eine Anzahl grbOerer 
Orte aufzuweisen. Sie haben reioben Ackerbau; das BewSsserungssyatem des Leían tos- 
Fluases ermbglicht neben Oliven und Gotreide auch den Anbau von Wein und Feigen. 

Durch einen achmalen Gebirgsvoraprung getrormt sohlieBt südiJstlioh an die lelantiBche 
Ebene nooh eine BeckenJandschaft an, in welcher die Orte Eretria, Ano und Kato Batheia 
(Am&rynthos) liegeit. Sie ísfc nur durch einen weíteron kie&nen Aualaufer des Dirphys, das 
Serbuni, von der breiton und waseerreiohen Senke geachieden, welohe die Inael von Aliberi 
bis Kyme teilt und wohl das frucbtbarsto Gebiet der Iusel ist. Südoatliche Auslaufer des 
Dirphys, einzelne Gebirgsstocke (wie die Oohthonia mit bis zu 761 m und das Elaphokklcsi 
bis zu 670 m) und vulkanische Kegel wie der Oxyüthos zergliedem das fruohtbare Kultur- 
land in mehrere kleine Becken und schirmen es klimatiBoh gegen die NordostkÜate ab. Daher 
cntwickelten &ich hier — abgesehen von den küsteunahen Stadtoben Aliberi (an der Stelle 
des antiken Porthmos) auf der einen und Kyme auf dor anderen Seite —- auoh groBere 
Binnonsiedlungcn wie Aulonari, Oxylithos, Pyrgos und Bryse, dio auB Griluden der Sicher- 
heit meist abseite der DurchzugBatraQe, an den Abhangen dor die Senke begrenzenden Bergo 
lagen, und zahlreicbe bauerlicbo Angiedlungen ira Tal selbst, die oft erst nach der Wieder- 
eretehung des griechi&chon Staates zu eohfcen D6rfem heranwuohBen (wie z. B. Lepura, 
Neochori und Chani Aulonariu). 

Die Grenze zwisohen Zentral- und Stldeuboia bildet oin Gebirgariegel, weloher (in 
Nordjjüdrichtung) b(3Ím Kap Ochthonia mit dem O chtho n i a- G ebirg a beginnt, sioh mit dem 
Elaphokklesi und dessen südiioben Vorbergen forteetzt und am alidlichen Golf von Euboia 
rait dem Berg Teinoita (Gonaita, bia 046 m U. M.) und dem Punta-Vorgebirgo (Kap Aliberi, 
264 m ü, M.) abgeschloBsen wírd, 

Stldeuboia M iat mit einer Breite von durohsohnittlioh 10 bis 16 km (bei Nea Styra nur 
6 km), dio nur im Südzipfel etwas übersohritten wird, zur G&nze von einer 500^600 m hohen 
Bergketto aus Glimmerschtefer eingenommen, auf den zum Teil Kal k oder Marmor auf- 
gesetzt íst. Verl&uft die Iosel in ihrem nftrdliohen und mittloren Teil etwa in südbstlicher 

« Vgl. PfflLttMoK, Landschafton I % t 662—622, — BumsLur. Googmpbia Ht 2, Wk 401. 
u v ít- Pandaos, Laadiohsftoa 12, 622—686. — Bujuhan, Oeogmphie m 2, 868f., 402. 
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Richtung Boraacht Südeuboia einen atarkon Knick nach Suden. Seine beiden Küsten aind 

^ ^ * n BtíchteíI ^ OebirgBvoreprüngen, welohe — insbesondere an 

der OatküJrto — seit der Antike wegen ihrer Gefahren für die Schiffahrt bekannt waren 
(„TdxeIX«^ E^qU?). DieBesiedJimg dea Halseg ist dllrm; Kleinen Ortschaften um den im 
Sommer meist vereumptom, abduBlosen Se e y 0n Dystoaund in den tzef eingeschnittenen, zum 
Moer abfallenden Soitcntalem etehen an groBeren Dbrfera lediglich Styra und der Hafenort 
Marmarí&nder gteiohnaraigen Buoht gegenüber, welchcr dio PetaUoi-Inaeln vorgelagert aind, 

Die Insel erweitert Bich eret im südlichsten Teil wiodor auf 15 bia 20 km Breite. Die 
Gebirgslandschaft hebt sich allmahlich und erreicht im Maasiv des Oche-(H, EliasJ-Gebirges 
1400 m Hcjhe, In aeinen oberon ítegionen iefc der bekannt© karystisch© Marmor (weiB, mit 
grünlioben Stroifen durcixzogen) eingelagert. Zw'ei sliditche Auslaufer des Oche-Gebirges, 
dae Libadaki mit dem Kap Paximadi und das Mandeli mit dem gleiclmamigen Kap, um- 
sohiieBnn dio Buoht von K&rystos, den einzigeii «rcheren Hafenort Südeuhoias, Karystoa 
iat der Hauptort dee Sildteiles der Inael; die heutige St&dt liegt (seit 1833) direkt an der 
Bucht, mit einer kleinen, von mehreren Báchen durchzogenen Ebene ala Hinterland, übrígens 
der ein 2 igen Ebene Südeuboias. Die Stadt lag im Mítteialter und wahrend der Zeit der 
Türkenherrschaft nordiich jonaeits dieses Ackerbaugebietes, unterhalb des Berges Monto- 
pholi, der die Festung von Karj T stos, das Castei Roseo, trug. Dort befinden aich jetzt die 
zwei kieinen Ortsobaften Myloi und Grampia. 

Nach Osten und Nordoston, in Riohtung zum 12 km breifcen Kanal von Cabo d’Oro, 
der Euboia von Andros trcimt, ontsendet die Oche noch nuehrere, mit Platanen und Eichen 
bewaldete Borgrücken, wie den Aedoni (bis 834 m ü. M.), die Repeza (bis 1017 m ü. M.), 
und andere, doren bcdeufcondster das von der Soefahrt gefiirehtete Kap d’Oro („Goldkap“; 
anfcik Kaphereua — YcrschUngor) biWet; d¿*r ist brreit* miltolalíerlich belr¿d (auf 

Karten z. B. bei Chriatophoro Buondelmonti) und wird volksetjmiologisch mit byzantmi¬ 
nchen Goldmünzcn erklárt, welche das Meer dort angeblich bisweilon von g<«imkenen Schiffen 
aufwirbelt und an Land schleudert, Dio wjlde landachaftliche Formatíon des Slidzipfels der 
Insel verbietet den Getreidebau, die wenigen Dorfer, RückzugssicdJungen der im Mittclalter 
und in der Türkenzeit bierher verbrachten albanischen Minderheit (Platamstos, Komiton, 
Kailianoe und Amygdalea), sind daher vorwiegend auf Vidhzncht und Obstbau angewícsen. 

Das Klima Euboias w ist entsprechend der langen Kordsüderstrcckung dor Insel regional 
eehr unterschiedlich. GrundsatzUch ist daa Bimienmeer zwÍBchen dem grieohischen Festland 
und der Insel kaum wctterwirksam. Lediglich f(ir die Nordoatküsfce und für Karystos wird 
bereite die Agáis relevant, weahaíb dort die Tempcraturen im WÍnter etwas hoher, im 
Sommer Jungegen etwas niedriger sind ais in Athen, welches auf der gleichen geographischíín 
Breite liegt. Das ndrdJiohere Chalkia hlngogen hat etwa die gleichen Tempera turen (mi 
Sommer etwas heiBcr) wúe Athen, wahrend der Norden der Inael ím Winter kühler ist. 

Auch für die Niederschlago gelten die oben vermerkfcen Untorachiede zwischeu Ost- 
und Westseito der Inael: Dio Gebirge fangen dio von Osten hereinatreichendcn Regenfálle 
ab, so daB dio Ostküste dor Insel wesentÜch regonreicher ist ais die Wcstküsfce (Extreme: 
Kyme mit eine m JahresmUtel ron 940 mm, Chalkia mit 432 ram Ni ©demolí!»*). Das Klima 
dor Westsoito Euboias ist mithin demjenigen dos benachbarton bbotischeu Featlandos 
ahnlioh, wahrend die Oat- und Nordost.seite eher der nordiich gelegenen Balbinsel Magnesia 
und den Gebirgen OBsa und Pelion zu vorgleicheu ist. 

« 8-lÍe Spedaluntertuohungen von N- A. Kkolaidks. ütpt rropeUc ^ ^ ^ 

iw |y I8i. ASM 11 (1964) 166—173. — Tl*p\ tüv nwiaávrwv d< XflAxlfe. ¡ ^f 0v - 

ABÁf 12 (1666) 236—272. — Il«fl iropcCoc^ mv íxpuv Tiíifiiv tí}q «v ASM 

(1060) 211—226. — Vgl. auoh Phh^ppson, Laudaobafton 1 2, 667 1 


IV. VERKEER8WEGE 0ND RÁFEN EUBOIAS 


Die Hauptverkehrswege unseres Gebietes lageu im Mittelalfcer auf dem Moer; dio 
StraBen ver bindungen im limaren dar Insel hingegen — meist wohl ebor Saumpfade — 
hatton ledigiich imtcrgBordnete Bedeutung und dienten in erster Linio dom Lokalverkehr. 
Abgesehen von diesen historisch nioht greifb&ren, aber zweifelloa existen ten Wegen von 
Dorf tü Dorf sind -— vom Zentrum Chaikis bus — íbígende durobgehende Handelsrouton 
gosicbert: eine StraÉte von Chaikis nacb Stldosten entlang der Küstenengstelle Kake Skala 
(die KáU Akte der Antike), welche durcb eine Ronovierungsinschrift in jambiechen Tri- 
metem au3 dem 10. Jahrhundert belegt ist* 0 , ais ein (im Verwaltungszentrum des Tliemaa 
Helias, in Theben anaassiger) Protoapatharios Theophylaktos die verfallene StraBe neu 
trassieren liefi. Sie fiihrte weiter durch die lelantische Ebene und tibor Batheia naoh AHberi, 
wo sie sich nach Nordosten wendete, die breite Senke an Aulonari yorbei durohquerte nnd 
in Kyme endete, von dessen Hafen aus eine Warenverachiífung nach Skyros (unter Ver- 
meidong des Cabo d'Oto) moglioh war. Auf ihr konnte sowohl die Han deis ware voin Stapel- 
píate Chaikis in das südliohe Zentraleuboia und nach Skyros transportiert werden, ala auch 
die landwirtsohaftliohen Produkte aus dem Raum Kyme—Aliberi naoh Chaikis. 

Eine w© i tere Route führte yon Chaikis ia nordwestíícher Richtuag durch die Ebene 
von Psachna — wo eine Abzweigung nach Pglitika an der Küste und eine andero über 
Triada in das Dirphys-Gebirge anzunehmen ist — und über don urkundiicb bíter genannten 
PaB von Prokopion, dio „Kleisura“ 81 naoh Prokopion und Mantudi, dessen fruohtbare Ebene 
wohl auch bisweilen landwirtsohaffcliohe Produkte nach Chaikis abzuführen hatte. Von 
Mantudi gab es wahrschevnlioh eine StraBenverbíndung zur kloinen Hafenatadt Limne an 
der Südwes tiraste, wahrend nach Nordeuboia, naoh Oreoi, wohl nur Saumpfade fUbrten, 
wie dies übrigens auch noch im 19. Jahrhundert der Fall war. Desgloiohen war der geaamte 
Südteil der Insel mit Karyatoa bis in das 19. Jahrhundert nur duroh Saumpfade mit Zentral¬ 
euboia verbunden. 

Dio StraBenverbíndung nach dem Festland erfolgte naturgem&B über Chaikis, wo uns 
ín der Spatzeit z. B. Georgios Sphxantzos indirokt die Strafie naoh Theben bezeugt* 1 ; Theben 
war die AmchluBstelIo an die grofle Nordstidverbindung. 

Für den Verkehr mit der AuBenwelt, abor auch für lokale Verbindungen war man vor- 
nehmlich auf die Schiffahrt angewie^en. Hier ist wi©dor in erster Linio die Sohiffahrt inner- 
halb des eubtiiechen Binnenmeeree in Betracht zu ziohen, da das offene Meer nordfotlioh 
Euboias wegen seiner Gefahrlichkeit gefíirohtet war. Ea ist anzunehmen, dafi auch die Hau- 
debschiffahrt naoh Thessalouike und nach Konstantinopel in der Regel den zwar 1 fingeren, 
aber sichereren Weg duroh den Eutfpoa vorzog, was ihr vor allem die SuBerat gefahrvolle 

“* Die In*ohriñ wurcb ruorró publiriort voo, L. Eoss und J, A. Schüxllxr, Urkundon 188 f. — 
Vgl. 0 1Q Nr. 8801 . 

41 8. daza Unte» §. H4ff. 

M C1«cm^ío« 8phraate6« 22, 2—4 íQwwu). — la míttelbyzantiniioher Zeit ist die Strafle 
arfara* 4 ) duiyhden von N. Q. Svosonos, Rocherohee 16 (Kommimtar 84 f.) pubUíierten Keteeber belegt. 
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Patóttge duroh dio Moerengo zwischen Südauboia und Androa um das Cabe d'Oro erapartew. 
AuBerdem gibt es an der Nordostseifce Euboias, bedingt duroh die Formatíon der Küste, 
kaum sichere Ankerplatze, Die kleinen Buchten von PeleJd, Mantudi und Pyli im Norden 
waren gegen den Wind, ínsbeaondere zur Zeit der Etesion, ungesohützt, die zahlreichen tief 
eingesohnittenen Buchten des steilen Gebirgsabfalíes im aüdlichen Toil wieder boten keinon 
Ankergrund und ebenfalis nur wenig Schute. Die einzigo Anlegestelle mit etwaa grSBercr 
Sioherhett befand sich im Nordteil der Bucht von Kyme, doch war auch aie wShrend der 
Etesien oft unbenützbar und somit unzuverláaaig. 

Arm an Liegeplatzen waren auch die beiden Schmalaeiten der Inso!. Im Südosten, am 
Kanal d'Oro stand ledigiich die sehr kleine Kastri-Bucht zur Verfügung. Am Nordende der 
Insel gab es im Kanal von Trikkeri keinen Anlegeplatz, im Kana! von Oreoi nur die zwar 
rolativ groBe, aber flache Bucht von Oreoi. 

Aus áj&sen Grtixden üof ein groücr Tc'ú des Seeverhehrs zwischcfi Thessaloníke and 
Bolos oinerseita und Athen, der Peloponnes, Krota und Venedig auf der anderen Seito durch 
das eubbische Binnenmeer, welches gegen Stürme besser geschlltzt war und übeidies eine 
ausreiohende 2ahl von Ankerplateen aowohl an der lokriflchen und bdotiachen Fcst-lands' 
kÜato, ais auoh an der Inaelküste bot 64 , Ea glíedert sioh in vier natürhchc Abschnitte: den 
Afcalanto-Kanal im Nordwe3ten, den Euripos, also di© cigontliche Engate lie zwischen Chaikis 
und Burfczi, den Eretria- ode.r Euripoa-K&na! bis zu der Engstelle b©¡ den Insefn Kabaliane, 
Berduge und Styra, und don sich von hicr naoh Siidcn offnendon, nach den gleichnamigen 
Inaebi benannten Petalioi-Golf 

Dar Haupthafen im Golf von Fetalioi war zweifelloa Karitos, deasen ausreichend tief© 
und weít ins Land hineinschneidendo Bucht sichoren und windgeschütztcn Ankergrund bot. 
Den Reise}>erichton von Gnorgios Spkrantzcs** }»t zu cntnohmen, daC der in» 15. Jahrhundert 
von den Venezianem betrieben© (Personen-) Schifisverkebr zwisohen Griechenland und 
Konstantinopel von hier seiuen Ausgang nahm, alao nicht etwa vom Pirous oder von 
Nauplion. Die Sohiffe fuhrcn regelmaBig, naoh cinem beatimmten, vcrmutlích aber durch die 
Wittcrung beeinfluflbaren Zeitplan voo Karvatos ab, deun Sphrantzes berichtet, er habe 
©inmal infolge ©ines unvorbergesebenen Aufenfchaltcs in Athen die Abfahrt verpaBt. Klcinere 
Liegeplatze iin Golf von Petalioi steííen di© von den Petah'oi-Inseín nach Suden zu geschaízf© 
Marmari-Bucht und weiter nürdlích die Bucht von StVTa dar f der die gleichnamige Insel 
vorgelagerb ist. Sie waren aber nur von untergeordneter Bedeutung. 

Dies giit auch für dio Ankermbglichkciten im Kanal von Eretria, in dem die Küste 
Eüboias im südlichcn Teil zwar noch reícher gegltedert ist, in deren nórdlichem Teü jcdoch 
Jediglich di© oífone Bucht von Eretria einen scldechten Hafen bot. Zu nennen sind im Suden 
di© Buchten Ha!myropotemos, Porto Buphalo und Aliberi, doeh war nur in lotzterer ein 
gefahrlosea Ankcrn maglich, da die anderen beiden in den StoÜabfalí Gebirges emge* 

Bohnitten aind, also keinen Ankergrund bietcn. 

Dor eigentlich© Euripos beginnt im Süden mit der im Mittelalter durch eineu \Vachfc- 
turm befosfcigten, 300 m breiten und 0 m tiefen Eng© von Burtzi, an welche© sich dor AuBen- 


m xFm nur ein Beispiel t\x nennen: Auch die Büokfohrtrou^ dor Koruiieteilnohmor von norex^ 
im Herbet 1439 unter Kaiser Johannes VIH. varlief durch den Golf von fíubom, woboi nm m Challas/ 
Negroponte, Lirane (t) und Oreo» haltmachte; vgh Sylbestros Syrcpuloe XI 15—19 (ed. Lactbekt 

638— Küatonforroation eubóíi}chea Binnenmeeree vgl. PmnrrrsoN, Landsohaften 12, 551-560. 
■i Ve!, die doutaobe Seekarte Nr. 510 (.íffdwcAw Meer, ndnBicKer Teü), 

m Cteorgioe Sphmntaee 22, 12 (Gaaco): n\w «k «¿ttPY^v nxov <ir¿ -r¿ »cxcrr6U <W 

Bipírrou r>)v Kipu(rrov .. “í vgl. dazu eb d. 26, 8—6. 
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h&fan yon Chalkis mit den Buohten von Bathy und Auli s anaohloB. Er wird nürdlioh duroh 
dio cweite Merengo („t& £*rcv6v“) begreiizfc, welohei nooh die sogenannte Pascha-Insel 
(vy^cL; flaTO^) vorgelagert iat. Die Breite der zweiten Enge ist etwa ZOO m, ihre Tiefe 6—í 0 m, 
Sio leitet in nordwe&tlicher Riohtung in den Südhafen yon Chalkis, ein etwa quadratisches 
Becken mit gut«m Ankergrund. Seinen ntirdliohen Ausgang biidet die dritte Meerenge, der 
eigentüche Euripos, mit (jetifc) 40 m Breite und 8 m Tiefe. Er óffnet sioh nórdlioh triohter- 
fórmig cu dem schlechter geachtitzten Nordhafen der Stadt 67 , Boeh waren zwei Hafon, je 
einer auf jeder Seite dea Euripos, sebón wegen der Wartezeiten unvermeidlich, welcho die 
Strdmungen in den drei Meerengen, vor allem aber im Euripos selbat, verursachfcen tó . Die 
Euripos-Stromimg wechselt meist viermal m 24 Stunden die Riohtung und erreioht eine 
Gescbwindigkeifc von 11—i 3 km/h (0—7 Seemeilen, bei Sturm auoh bis zu 8,6 Seemeilen = 
15,5 km/h), mit Ausnahme von fünf oder aecha Tagen váhrend des Halbmondes, an donen 
die Strdmung sohwfccher und der Wechael unregelmáBiger ínt. Beim Weohael der Strbmungs- 
richtung tritt jeweile für etwa zehn Minuten Stillwasser ein, und nur wáhrend dieses Zeít- 
raumes, bcziehungsweise kurz davor und kurz danach, war bis an den Beginn der Motor- 
schifíahrt die Paasage durch den Euripos mbglích. In den beidon anderen Meerengen ist die 
StrdmungBgeschwindigkeit weaontlichgeringer (me ist nicht mehr ais 2 Seemeilen = 3,5 km/h), 
und atellte daher kein Hindemia für den Schiffsverkohr dar. 

Der letzte Abschnitt des euboischen Binnenmeerea, der Kanal von Atalante, hat in- 
folge seincr KüBtenformation — des Stcilabfalls des Kan delio n- G ebirges und seinor nord- 
westlichen Auslaufer — nur wenigo gute Ankerplátze, Noch Büdlicb dor Steilküste, am 
Raod der Ebene von Psaobna, Jicgt dio kJeine Bucht von Poliíika; nicht grtifler ist die durch 
einen Oebirgseinschnitt gebíldete Bucht von Limne, welche zudem wenig Schutz gegen 
Winde bietet, So bleibt ais einzigor grfcQerer Hafen im Norden die tiefe Bucht von Aidepsos 
mit ihrem nordwestbehen Seitenarm, der Bucht von Qialtra. Den Abaohlufi des Atalante- 
Kanak biidet die Meerenge nahe dem Kap Lithada, mit den zwei vorgolagerten Inselchen 
glcíchen IÑamens der weaftlichfito Ausláufer der HsJbinml Líthad&. 

91 Zu den mitteUlterlichea H&foxX und Feetungswerken dar Meereeenge a. unten S. 60ff. 

“ Zum hydrographischon Problem dee Euripoa vgl, D. AiaiNrrEñ, T¿ *p¿pX^|ut tíJí ««Xíppov»; toS 
E'j^íxcrj. Praktika Alead. Athen . 3 (1028) 729—739 und dere., T6 tüv ^pjjAáxwv mO Eipt^u. 

Prafmateiai Abad. Athen. 1935, l —128 mit weiterer Lit. 




B. ABBISS DER GESCHICHTE EUBOIAS IM MITTELALTER 
IM HINBLICK AUF DIE ETABLIERUNG VENEDIGS AUF DER IN3EL 


I. 1082—1204; NEGROPONTE ALS HANDELSSTÜTZPT.TNKT 

Die vor der fitadtmauer dea nocb nicht eroborten Konet*ntinopel im Márz J204 be- 
aohlotwene Aufteilnng des byzantiniechen Reichea und ihre Durchítilirung wenig spater 
stellen keinen Anfang dar, was die Einbcziebung der Insel Euboia in die venezianische 
Interessensphare bctrifft. Dieser ist vielruehr bcrcits am Ende dea !í. Jahrhunderts zu 
anchen, ais Vcnedig ais Ge^euloislung fiir dic tíllfo gegen dio Kormancen unter Roben 
Guisoard 1082 den ora ten jener Handelsvertrage forderte und erhielt, welche aeino Vor- 
macht im ostlichen Míttelmeer lange Zeit garantierten 1 . Der Vertr&g sicherte neben andoron 
Vorteilen den venozi&njachen Kaufleuten einen von Abgaben und Zollen vollkommen be- 
freiten Han del in Konstantinopel und alien Teiíen des byzantinischen Reichcs, wobcí tmter 
don namentlich erwáhnten Márkten in Featlandsgriechenland neben Theben, Athen und 
Demetrias auch Euripos genannt wird. 

Auoh untor don Nachfolgern Aloxios L, linter Johannes II. und Manuel I. Komnenos 
wird der Vcrtrag gleichlautend eniouert, und dementsprechend bleibt Euripos eín vene- 
zianisoher Handelestützpuukt 4 , obwohl beide Kaiser veraucht haben, aus dem Vertrag aua- 
zabrechen: wenig foigenreich Johannes JL, weloher nach einoni AogrifF der venezianischen 
Flotto auf die Agais-InReüi 1126 zurücksteckcu muBte und mit den Veiieziancni Frieden 
machte. Manuel I. hingegen ernouerte zunachat 1148 den Handelsvertrag in Hinbück auf 
die wicbtige Bündnispartnersclmft mit Vcnedig gegen die Nonuannen rniter Boger IL, 
welohe auf ihrem Erobeningszug 1147, unter Aueniltzung der Kreuzzugssituation, Korfu 
und das griechischa Festinó, iíisbcsondere die Stadte Koríufch, Athen, Negro pon te und 
Theben eroberten und plünderten* 

Die Vertreibung gelang toteachlich mit Hilfe Venedigs, welches 1149 den Kaiser be t 
der Wedergewmnung der Insel Korfu uuterstützte. Doch lieUen die schwer ertraglichen Be- 
dingimgen dco Handelsvortrages Manuel bald anderen Siruiea werden: Er schloO Konkum-nz- 
verLl mit Genua (1J69) und Pisa ftl70) ab und ergriff 117 1 <W,sohe ant,venez.ani S che 
MaoZmen, welche acblagartig am 12. Maíz 1171 mit der gle.chzemgrn ^rhaftmig dcr 
venezian Lachen Kaufleute und der Kasaierung ihrer Waren undSchrife auf dom gcaamton 
Reiohaterritorium einacUten und von Venedig mit Flottenuberíallen auf d !e griechiache 
w“é Ineeln beantwortet wurden. Im Herbat dea Jabíes U71 aegelte eme veue- 
íianische KJol le in den Golf von Euboia und belagerte Chalkis. Ea gelang den Veneziaaern 
einen TeU der Stadt zu erobern und niederzubrennen. Sie überwwteríeu vermulhch auf 

r -Tacnas I 9S1T. *'■ 43) und 113ff. (Nr. 51). - Zur Qe«hiohte Eubeias vor 1204 

8. auoh pm.fM Chalkie 59—52, . 0 ».« 

7y^ in TaMbli—*Thoiía* I 43-M (Nr. 23); Eurtpoa 8. 53. 

» ^ái.tw nQH. Coam&nes H í, 319. 
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Euboia und suelten íxn darauíTaígenden FVÜhjahr zti Píttadertmgen nach Cilios woifarl 

Ein neuer Verfcrsg, der den Feindeoligkeiten ein Ende aetzte, kam freilíoh erat ein 
Dozennium spáter zostande, naoh dem Tod Maauels I.; ea scheint, daC sich der Kaiser 
alien poLitísohen Koraplikationen zum Trotz zeit seines Beben* nioht zu einer Rtiokkehr 
Ea de® für Byzanz imgünatigen Ahkonueen enteohloB 6 . Am Vorabend der norm*nrúschen 
Eroborung Thessalonikes sah aioh aber dann der letzte Kotonenenkaiser Andronikos I. trotz 
seiner ansonsten antilateinischen Politik gezwungen, den Vertrag mit Venedig zu erneuern, 
vohi in dem — erfolglosen — Streben, einen Eündniapartner im Weaten gegen die Nor- 
mannen zu linden* 

Nacb seinem gewaltaaraen Tod erneuertc sein Nachfolger Isa&k II. Angelos 1187 den 
Vertrag im urepriingliehen Umfang 7 ; an für Byzanz günstigere Vertragabedingungen war 
angeaichts seiner politisohen Schwáohe nichfc zu denken. Noch viel mehr gilt dies von aeinem 
Bruder Aleados III. p welcher sioh 1199 in seinem Privileg fíir den Dogen Enrico Dándolo 
sogar gezwungen sah, die Zugestandnisse zu erweitern. Für Euboia bedeutet dies eine Grat¬ 
ín aligo Nennung von Karystos ais venezianiBohem Freihande 1 sp la tz neben Euripoa 8 . Die 
Serenissima besaQ somit am Vorabend des vierten Kreuzzugs auf der Infiel und dem be- 
nachbarten Featland das Handelsrecht, und ais Stupelplatze speziell die H&fen Karystos 
und Chalkís (Eurípos), íetztorea bereits seít 120 Jahren mit nur kurzen tTnterbreohungen, 
woraus man scblieOen darf, dafl diese etablierte Niederlassung bereits dam&ls eine gewisae 
Grü&e und Bedeutung ais Umachlagplatzj aber auch ais Stützpunkt für Flofctenunterneh- 
mungen (1171/72) gewonnen hatte. 

A Bericht bes Nike tes Choniates, Manuel Comísenos V Q (Bonn 224), 

* Zur Frage dea Zoítpunkte» der Beendigung dieser KrUe vgl. OarRocifmSRY, Gesohichte 322 A. 1. 

* Berieht bes Andrea Dándolo, Chroo. 30», vgl. Tatso—Thomab 1 175 (Nr. 07). 

’ Vgl. TarEXr—T homas I 17»—169 (Nr. 70). 

* Tatex* —Thomas I 240—273 (Nr. 85J, dort 8. 265 und Epímetrum S. 27» mit íateinisoh-grs'eohi- 

súhem ParaUelteatt: Orion Thebarvtn Euripi, eum inxulis Andró ti Caryrto bzw. "Opiov xat E¿pbtoo 

abré “Av3pcp stal Kaf’krr^. — Vgl. da%u ZaxvmfiNoa, Dioíketike Diairoass I, bes. 2B2f. 


II, 1204 1390: DIE GEWDíKUNG DER POLITISCHEN MACHT 

Die Inseln und Sfcádte, welche Venedig im Rahmen der sñcvndv pars ierre que de(vmit) 
VeMC(iie) an der Oetküste Griechenlandíj und auf der Peloponnes für sich beanapruchte, 
eraohninen zunáchat deewegen unverstandlich, weil sie für sich genommen Flickwerk Bind, 
denn Venedig erhielt 1204 in diesem Raura Oreoi, Kaiystos. Aigina und SaJamia zugo- 
sprochen*. (Daü die tatsáchliche Aufleilung dann andera erfoigte, ist zunachst irrelevant.) 
Dieae Orte allein garantieren keinesfalis die ungehinderte Handelssohiffahrt in der Ágáis, 
die Partitio h&tte vielmehr in dieser Hinsicht einen groBen Rückschritt im Vergleich zu den 
Handelsabkommen mit AJexios I. und semen Nachfolgern bedeutet, insbesondere wenn man 
das erweíterte Ahkommen mit Alexios IIT. von 1199 zum Vergleich heranzieht. 

Aub dieaem Grund ist m. E. die Partiíio von J 204 in dem Abschnitt, der die Besitzungen 
Venedigs in der Agáis betrifft, iediglich ais Ergánzung anzusehen. Die alten, seifc 1082 be- 
ziehungHweiae 1199 verbrieft^n Handelsniederlassungen Venedigs wurden 1204 stillscbwei- 
gend Yora.usg®sotzb und duroh cinige (wenige) Stützpunkte ergánzt, die der Sereni^sima 
aufgrund der Erfalirungen vergangener Jahre notwendig erschienen, um Bebinderungen 
ibror Kaulfahrer vorzubcugen. Unter diesor Voraussetzung dilrften Venedig nach Durch- 
fllhrung der Portitio an der westlidien Begrenzung der Ágáis folgendo Stadte und Inselu 
zugesproohen worden sein, respektive für freien Handel zur Verfügung gestan den haben 10 : 
Argoíi, Nauplion, Salamis und Aigina, Athen, Karystos und Andros, Eurípos (Cbalkis), 
Theben, Oreoi, „beide“ Habnyros, Demetrias (Bolos), Ezero {Ka^tri am Boibe-See, nahe 
dem heutigen Agyia) und Lariea, Platamon, Thessalonike. So gesehen bedeutet der 1204 
geforderte Gebietszuwacbs iediglich eine Sichenmg der Seewege: Der Besitz von Karystos 
und Andros garantierte dio Passage durch den Kanai des Cabo d'Oro, der Besitz von Oreoí 
den Zugang zum Golf von Bolos und in den nordlicben Golf Ton Euboia, und die Beherr- 
eohung von Salamis und Aigina don Zutritt zum Piraus und zum Isthmus von Korinth. 

Tateaohlich aber ergrifl’ Venedig von Euboia nicht direkt Beaítz, wenu ea auch einen 
Teii der Sb&dt Negroponte und den Hafen durcheehend behíelt. Bonifaz von Montferrat, 
Tom lateiuisohen Kaiser faat iwabhángiger Kónig von Thessalonike, konnte Euboia im FrÜh- 
iahr 1205 ohne Widerstand beaeteen. Er veratarkte die Verteidigungsaidagen am E un pos, 
legte eine starke Camisón in die Festung und übergab die Insel zunáehst an Jaeques d'Aves- 
nes u . Im Aueust des gleichen Jahres teilto er dann die Insel im Einverstandnis mit Jaequea 
d’Avesnes ala Lehen an drei Veroneser Edeüeute auf, an Ravano dalle Careare, Pecorero 
und Giberto, wobei die HaupUta.it ungeUUt aUen dreien zur Verfügung eUhen soUU . 


i Partitío 219 (und Kommantar 2S7 ff.) und Z.íytkehm, Dioiketike DinireeL, H 

,»/. Ct ZTm Horr, «l^hu, 0, Panoda, 0 3, 012.3, 0' 1 d 237*., 304*. 

SS9ff «Kpimatruin zum Privüag Alaz.es* m. k> I 278-230 (Nr. 83). 

11 Niketa-Chuñistas. Urbs oapU * ( (Sto&n „ MagI¡0 ^ H orr, Chreniqu» 180). - 
ti Urbí Nigroponli* iennarit* communts rmeto tm 

Vgl. Loxksb^z, Tioroiere 5. 
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Van einem venezianischen Stadfcteil wird híer zwar nioht goaprochen, doeh dürfte er auch 
schon beaUmden haben, deán der Vertrag von 1209/U (», unten) gesfceht den Vene- 
zianen> di«d*»%liobe Reohte zu, und im Teetamont des Piofcro da Fwio, verfafit im Juni 
1215 » várá bereits jenes eohfinivm S. Margante (nebsfc der Haupfckirche San Marca di 
ftegropontc) erw&hnt, weiohes im Friedensvertrag yon 1262 ala Venerianerviertel (bvrgesia 
5. JToiyaj-We) aufacheint 14 . 

1205 jodenf&üa erhíeit Ravano daüe Oaroere Stidouboia, sein Vemandfcer Giberto yon 
Verona Zentraleuboia und Pecorero dei Pecorari den Nordteil der Insel 14 . Naeh dem Tod 
des Jaequea d’Ave-anea (1206) und der Rüokkehr Pecoreros nacb Italien bedeutete Anfang 
1209 der Tod Gibertos die aÜeimge Machi auf der Insel für Rayano dalle Careare. Dieser 
haite sich mit dem Friedenasohlufl xwisehen Kaiser Hoinrioh und den lateinischen Fürsten. 
in Griechenland im Mai 1209 in Theben zwar konform erklárt, andererseita aber bereits 
twei Monate vorher durch &einen Bruder, den Bisohof yon Mantua, und zwei weitere Be- 
auftragte mit Venedig ein Übereinkommen eohliefien lassen, duroh daa er und saíne Erben 
von Venedig belehnt wordon. So blieb Ravano bis zu seinem Tod 1216 doppelter Lchens- 
tráger Venedigs und dea lateinischen Kaisers in Konfitantinopel. PeraOnlioh unterzeichnete 
er dicaen Lehensvertrag eret etwa zwei Jahre spáter, im Februar 1211, in Negroponte, 
cachdem er Kaiser Hemriohs Gofa Ige veriassen hztte und nnch Euboia xnrüokgakehrt war. 
Venedig afonden vertragsgemáO eccksia el fondicum in Nagripo el in ómnibus ipeiiw inmute 
civitatibus, in quibus ti vbi volueritis, quod quidem in vos reliniAistis zu 1 * was zuBftramen mit 
der zugeaícherten bevorzugten Behandlung venezianischer Staatsangehbríger auf der ganzen 
Inaei eine gewisse Kontroíle bereits garantíerte. 

Der Tod des Ravano dalle Carcera fiel 1216 zoitlioh fast zusammen mit dem Ableben 
des lateinischen Kaisers Heinrioh von Flan dem, was Venedig für die Auaweitung seines Ein* 
flussea auf Euboia áuflerat gelogcn kam. Dies spiegelt sich in den Vertrágen mit Ravanos 
Nachfolgern wider. Pietro Barbo, erster belegter Bailo von Negroponte 17 , belehnte camena 
des Dogon Pietro Ziani R a vanos Witwe Ieabella und Tochter Berta mit einem Drittel der 
Infiel, mit dem zweiten Drittel Guglíelmo und Alberto, die Stfhne des Giberto da Verona, 
und mit dem Dritten Merino und Rizzardo dallo Careen, die Neffen Rayanos (Sdhne seines 
Bruders Rodondello) 14 * Die Sereniasima behielt sich in den Lehensvertragen über das aeiner- 
zeitige Abkommen mit Ravano hinaus die Jurisdiktion líber die venezianisolien. Ansiedler 
vor, weiters die Kontrollo über MaBe und Gewichte auf der ganzen Insel; und sie aiohert 
sicb dnreb ein waohsclaritiges Abkommen, in welchem sicb Merino and Rizzardo verpflich- 
ten, beim Tod des einen der beiden unter Ausschlufí des normalen Erbgangee dem anderou 
die Kalfte des Lehens zu v^rerben, Eine analoge Vorgangsvreise ist bei den anderen beiden 
Dritteln der Insel yorgesehen 1 *. 

Den Anetoü zti gr oDen Verwioklongen braohte kurz vor 1244 der EntschluB dos latei- 
nisoheu Kaisers Baldtiin II. (1228—1261), dio Souverünitüt líber dio Inseln dee Arohlpel 
seinem Schwager Gottfried II, Villehardouin, Fürsten von Achaia, zu übertragen, woduroh 
dieser auch Lehensherr der Dreiherren auf Euboia wurde*. Ais námlich Carintana dalle 

u Cana. luí. Busto A EL 6, naoh Hosozzo—-L okbabDO 5B9. 

M VgL Tajto^-Thomas 113 47 (Rr. 346). 

» Vgjt. Bxmr i» JBSt 7 t 6U. 

“ Vgl. TAnnLr—T bokas II 69—96 (Nr. 204 — 206 ), dort 8. 94 und Lokmhitz, Tieroierii 7 , 8 und lfi. 

w Vgi. die L ist* in Horr y Chrotúqttm 371 ff. 

14 Tavel—^Thomas II IV©—179 (Nr. 241) und 160—184 (Nr. 242), — 8, daxu auoh Lo*nshtz, 
Tvuévtn 21 , 22 , 23 , 24 . 

** Vgl, duu Jacos y, Féodtlíti I 89 f., dem ida ia diowm Abso hnlt t im wssentUobsn folgo. 

* Ukiíoo 8 Anudo Chxoñique* 99 ). — Vgl, Losmtarz, Tieroiem 34 , 96 . 
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Tfe OeráíKia^ der poiítaoben Msohfc 
TO S“ 1266 88storben war - Nachkomaien und 

^r en K WOl Í t f n d, ° bfliden M,dBren Hflrren Euboia. das eriad^Lhen 

de* Vo^torbenen ^ * 0St 'b fos f n *° Geheimvertrage» kaadoren, der die )eibUoh«n Erben 
dee Veratorbenen zugnneten dor be.don überiobenden Ineelhew* ausso bJ oB . waadt0 

dlueí^ri'ÍS hUTZ ?-^ CarÍnUnas Erbc nanien8 Eeone, aus einerlCinio der 
Ím £5?í ^"^^henaherm, ebe» Wiihelm U. ron Aebaia (1246-1278), 

dem Bmder und NaoMblger Gottihede II. aei, Reeht. Dieaer forderte vergeblieh ven den 
beiden Baronon die Herausgabe des Lehena und eroffnete scbüeBlich den Krieg im Frühiahr 
1288 nnt der Beeetzung von Nordeuboia samt Orcoi und der citó de' LoMi Negroponte*. 
welche aUerdinga bald wieder von den Venezianem entsetzt wurde”. 

Diese hatten nun einen AnlaÜ, auf die politisohen Gewhehnisse der Inael maasiven 
Ernflua auftzuliben. Sie steUton aich auf die Seite der beiden Uhensherren des mittleren und 
stidliohen Dnttels Euboias, Narzotto dalie Carcori und GugJielmo da Verona, und scbloseen 
mit ihnen ein Ktiegsbündnis gegen Wilbelm. Darin leiaten dio briden Breibam* den Vene¬ 
zianem den Lohenseid für sioh selbst und für ihre Naehkommen; sie überlaasen ihnen zu- 
®^tzliob zu den Konzeasionen in den &iiheren Vertrágen von 1209 und 1216 die Brücken- 
feetung am Euripos und alie Zoüe auf der Insel, Weitors verpfiichten sie sich, gegen Wil- 
helm II. aktiv Krieg zu fübren und kelneu Separaífrieden «bzíiscblieüen. T>ie Venezianer 
wiederum garantieren den Dreiherren Abgabenfreihoit für alíe ihre Besitztilmer und Hti- 
rigen 14 . 

Der Krieg zwischen Wilbelm II. und den mit Venedig alliierten Dreiherren wurde mit 
nioht sehr vía? Überzeugung geführC und schfief wohi gáíizheh ein, ais Wiiheim 1259 in der 
Sohlaohfc von Pelagonia vom Sebaatokrator Joharmes, dem Bruder Michaels VIIL, ge- 
sohlagen und ala Gefangener zum byzantinischen Kaiser gobracht wurde Erst Ende 1261, 
nach LeUtung des Lehenseidea an Miehael VIII. und Abtretung von Monembasia, Mistra, 
Maina und Gerakí kehrt© er zurück und war dann an einem raaehen fVicden mit Venedig 
interesalert, welches er ais Bündnispartner gegec die wíedererstarkten B^^ntiner benotigte 21 . 
So kam os im Mai 1262 jn Theben zur Unterzeichnung eines Priedeusvertrages zwisohen alien 
Kriegfcteilnehniern B . Er brachtc dem Fürsten von Achaia die Anerkenmmg aLs Lehensherr 
yon Seiten der Dreiherren und damit Venedig einen gewissen Ructschlag seíner Jfacht- 
politik in Griechenland. Sainé ZoU- und Handchrechte belüelt ea aber in volJetn Umfang 
bei, ebenso den venezi amachen Stadttcil Negropontes, der aogar enveitert wurde. Eine 
weitere Vertragsbedingung, dio Schleifung der Mauern der Stadt, ist m. E, nicht (jedenfalls 
nioht in vollem Umfang) erfüüt wordeu, da dio Stadt sich dauk ílirer Befestigungen und der 
politiech klugen „Neutralitat , ‘ der Venezianor nach 1260 im Krieg gegen Licario und die 
Byxantin&r behaupten konnte. 

Licario, ein niedriger italioniecher Adcliger, salí soine Chanco, ais nach dem Tod des 
Narzotto dallo Caroori 1264 dessen Witwe Felisa filr ihron uomündigen Sohn Merino dio 
Begentsohaft in Karvstos übornabm. Einer Wiederverlieiratung Felisas mit Licano eetzten 
«Oh die Horren der beiden andoren Lehen. Giberto II. und Francesco da Verona, entgegen, 

« Marino Sanado (Horr. ChroniquM 103). - Vgl. Jacob*. ti 190 A. 2 (gog- Lo^-eaiz. 

KOM ‘^vtÍ;^^ d TAr^o"M-loVr. 331, 33Í, 334). - Vgl. Lor^rz, Tibiera 44-19. 

• Z^^i^Llauf «Marino Sañudo (Horr, Chroniquc* 103-108), rur Sohlacht un Tal von 
_ . Zum Kricgs\ n Lúiül Rafa tie n* M gt '* ^ ByxaMme Be^t&ratifin; 

^m'nop 7 (1963) 99 141 uud Loesrara, Tierei.n. 59 mit weitemr Llt. 

- v*i.—“ « 
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uixJ Licario bexnfichtigto aioh ©ines Kaatells nahe Karyatoe, welohes er zu einer Festung 
aoflbaute (un certo caeteUo in una morUagna altieHfna delta la TermopÜe, ove fice tín cqsUÜo 
fortid$imo H ). Von hier aua begann er einon Kleinkrieg gegen die Dreiherron, haupteioblioh 
indem er deren Bauern duroh fortgesetetc ÜberfóU© uitd Plllndarungen so Behr verunsicherto, 
d&& sb nnr meter linter bewaJfhDtam Sobute ihrer Fedd&rbeifc naobgehen konuten* 7 . Gegen 
drohende Str&fexpeditionen. suohte er aioh vormutlioh sohon Jrlihzeitig duroh Konfcaktauf- 
nahme mit den Byzantinem abzuaichern. W&hrsoheinlich hatte er sohon um 1269 byzanti- 
nisohe Mannschafton in den kurz zuvor eroberten Foatungen Oreoi und Cuppa installiert". 
JedenÍAUfi w&r er 127 1 mit dom by'zuntinischen Fhttenchof Alexioa Philan fc hropenos yer- 
bündet, nsch deseen Sieg in der Sohlaoht bei Demetrias (nahe Bolos) über die Droiherren 
und deren venezi amache Verbündete nur Giberto II» entknin, wahrend die anderen Herren 
Euboiaa getótofc wurden odor den Byzantinem ale Gofangene in die Han de fielen. Die Nieder- 
iage war so voílstandig, dafí itíehael Vlll, ein Jahr spáfcer cíen Venozianern 500 Kriegs- 
gefangene aus dieser Schlacht aazubieten hatte M . 

Spatestena damale aleo síeherte aioh Licario byzantinÍBobe Militárhiife für seine Stiitz- 
punkte auf Euboia**. Unter seiner Führung achlug ímFrühjahr 1272 ein byzantinisohea 
Kontíngent bei Oreoí Dreux de Beaumont (den Kar! I. von Sizilien mit Hü&truppen an 
Wilhelm II. yon Achata goschiokt hatte), wahrend os lotzterem gelang, Cuppa zurüokzuer- 
obern w . So aetzte aich dieser Krieg etwa ein Dezennium mit woohflelndem Gtüok forfc, wobei 
immerhm die Frontón ziemlieh klar waren i auf der einen Seite die Dreiherren und Wilhelm 
von Achala, auf der anderen die Byzantiner mit Lioatio, seit 1267 verbilndet mit den Genue- 
sen. ..Neutral" war Venedig. 

Seine zweiseitige Politik Bpiegelt eich in seinen Vertragen mit Michael VIII. wider. 
Gloich nach dom byzantinisoh-genuoeifioben Abkommon ratifizierte die Sorenisaima 1268 
einen bereite drei Jahre zuvor aufgesetzten und bis dabin verzogerton Vertrag, um znit 
Genua gleichzuziehen. Er legte eine freundsohaftllohe Politik zwischen den Partnern feet; 
ihre Intereeaengebiete werden ge ñau abgegrenzt w — mit einer Ausnahme: Euboia, Mi* 
chael VIH. war bereita 1206 eatechlossen, die Ineel seinem Reiohsgebiet wieder einzuverlei- 
ben. Dementsprecbend vage fiel die von ihm vorgeBchlagen© VertragBformulierung aus. 
GrundBÜtzlioh bdflt ea"; 3l El^ -riv ECpmov Iva í* 6 * 017 ! ct 'ti íxouoi «rijgepov 4 ^ beziebungswoise: 
In Nigr&ponU kobeant id, quod hodie haberú [sctJ. di© Venezianer] 94 . iBfc diese Textstelle an 

M Marino Sañudo {How, Chroniquea 120). — Zur vermutíiohon Lage dee Koatella b. unten 8. 123. 
Bei Georgiot Faobymerea, Michael Pal. V 27 (Bonn 410): „xaT4px ovttt $1 v^oou fl)v ’Avt^c- 

núXaí toIí fcut Der Burgnamo »t abjo aicht genannt. In den grieehlaoheu Q a alien beíCt Licario 

’lxifvo^ (vgl, auob NikephoroB Gregoras IY 6 [Bonn 96]), wohl weil man da» 1 für don Arttkel hielt; vgl. 
aucb Lostu^tz, Tieroierv 70. 

41 Beriobt dee Nikephorot Qregoree IV 6 (Boma 9fif.). 

*• Vgl. dae Ewterpt axis Stefiano Magno bei Horr, Chtxjuíquea 182. 

** DOlobb, Regostan 1998. 

* Marino Sañudo (Horr, Chronique* 120—122). — Georgio* Paohymoro*, Miohaei Pal, IV 31 und 
V 27 (Bonn 33í f„ 4l0f.). — fTikephoroe Grogorae IV6 u. £0 (Bonn 26, 117—120). Alíe drei Quelían eetien 
die eróte Kontaktaufnahmo Licarioa mit dem Hof in Konatantinopel einige Zeit vor der Sohlaoht bei 
Demetriaa an (vgl. dagogen Lobkíetz, Tieroiem 76f.). 

“ Marino Sañudo (Hoft, Chroniquee 128). —Vgl. LosHEBTt, Tierotare 78f. 

” Vgl. dio Detalllierung bei DOuica, Rogeeten 1934 u, 1960. 

“ Dio fmteproohancLen Paeeagen dea Vertrag® ven 1266 bei Tatul—«T aohCAB m 69 f. (grieohiaoh) 
und 80f. (late'núáoh). 

44 An dar dom lateinitoban quod enteproohenden StoUe das grieehiaohen Texto» steht awaífolafrei 
el ti und niflht frn (flir freundliobg Üboreendung einon Photoe der Faaaage id dor OHginalurkunda danke 
kh Hwtn Dir. L. Uvmiioai, Arcbivio di Stato, Venodig), 


Die Oewinnung der pol(ti*oben Maeht ^ 

™ whr MicbaeI 

T trt e E ir weiofat hier vom 

TÍ| cwrftev TOU AX^pou, ÍTi«c K j, iKttpa™ ¿„¿ ^ towótti, 

^ EUP ‘7 Bevh,x 7 x* 1 ^«5 t« el, Uipxeiav xñv ¿v ^ E4pl ^ 

t i’ S<ilT1 xal WHa h tj JzWrZ- 

Si < t*ri x«l -rij, roe {>«,0 frrfcUi el, tÍv ESp.xov 

oO áTTOOTEÍXf) Beverla- <ru[Ap«x> v í X?^ po^ciav airróv áXXá xal ol ¿v ^ EÚoUy 
Bívértxot, «l ár;oGr¿ur&íücrtv árc¿ tou [iipeu<; ^¿iv ¿xtTc» Aatlvcov, xal raaoumv 
xal toi; Aaxlvo^ oíxt paatXel* pou ávnSixoümv, tva 9 uX¿ff ffW VT«i 

xal aórol xal H garfia aikwv rcapá tou ^¿po^ paatXcb^ ^ou, xal oí Xomol Bevérucot. 
El $¿ ávnSixrjcoutuv oOtoi ^terá t«v éxstcrc AatEvaiv xtp t^¡ paaiXek* pou et; xtv xaxá t<ov 
E íipiTUWT&v ycvt)d6fizvov nóXc[i&v, tva xal d<; «úro^ xal gL; r¿ xpay^ atóv ttq^ p*aiXei* 
6ittp poóXfttau ’Aípérou $¿ porj&cía ScoG ImUfrptLi i f) ^aaiXcía poo tou Eoplnou, ttv TÓífOV, 
6v tiplaxrrat í) Bevetla ^ aírrw x«?á cri^ficpov, tva $(óaet toütov náXtv í) ^ao\XrEa ptou 

ffcv róyEyé^taTOv 8ouxa Bcverlai; Xal tt xoujxoóvtov a6r5)<;* xal ly 4 tú<n itáAiv toutov, xa&¿>< 
<rf|jw:pov. 

Venedig war an einer solohen Regelung wenjg interessiert und verachlepptc, wie gesagt, 
di© Ratifizierung bis 1268, wobei das Abkommnn mit A chai a (yon 1262) einen günatigen 
Vorwand iieferte. Es muOtc aucb für die lakoniscii kiu^se Euboia-Fonne? im Füufj abres* 
vertrag von 1208 herhalten; De vero Negropontis obsertxibü padum [,seiL Imperator], 

guo ienemur Principi Achajae w . Diese Formel bedeutote ein© LokaUsierung moglicher Kon- 
fliktc zwisohen Byzanz und Venedig auf Euboia, sie erklart auch die — von Michael zu 
Rooht beffirohtete — teils indirokte (Leibensmittelnadiechub), teda direkte (Bereitatellung 
Von Schiffen und deren Maimschaften) Unteratützung der Inaelh erren im Kampf gegen JBy- 
z&uz. Immerhin vermied man den offenen Krieg; man überlieO ihn den Dreiherren, wolche 
sioh von dieser Sohwácbung ni© mehi- erholten und auch auf dieso Art der Herrschaft Vene- 
digs den Weg bereite ten. 

Der Zeifcraum von 1268 bis 1280 brachte nacb und nach die gesamte Insol mit Aus¬ 
nahme der Sfcadt Negroponte in den Besitz der Byzantiner unter Licario, welcher inzwischen 
Riun iiéyct? xovToaraüXot; avanciert war". Nacbdem er bereite um 1275 den gesamten Norden 
Euboiaa beherreohte, brachte er ira folgendou Jahr auch die Featung Kanatos zu F»U und 
erhielt die Insel von Michael VIII. ais Lohen. In einem letzten Anlauf setzto er 1279/80 
von LemnoB nach Nordeuboia über und besiegte den Heraog von Athen, Joan do la Boche, 
und Giberto II, in einer Schlacht bei Batontas (nordlicíi von ChaUtía}; letztorer atarb feúra 
darauf in der Gefangonachaft”. Die Stadt Ncgro¡KMite koraito vom Bailo und von Athener 

H ^Sbhfa|ig VOTidiriikalen Ereignisaen erneuerte Venedig rafolge der 1274 «mW 
von Lyon^flosaenen Kirchcnunion im Jahr 127Ó u»d dann wieder un Marz Wte 
Vertrag J Kaiaer Michael, ztmachat fllr »wl J«hre H be. N.chtkünd.gung fur zwe.tere 
a^Ttobei - in diesem Zuaammenhang intereseant - <he Entoohad.gung von Ihraten- 

U Tina,_ Thowab m 89ff. (Nr. 358), rtort S. 96. Euboia «ird ..uonaton nur un Zuaannnonhang 

mit dar FraiUwung von KriegBgefangonéQ erwühnt (S. 96J. 

« Gaorgioa Pftohymeraa. Michael Pal, V 27 ( w b 
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opfem* 8 und die Freilaesung von Kriogsgef&ngenen vorgeaehen iat. Dift Situatian eines lokal 
begrenzten Kriegea bei sonstiger Waffenruho manifeetiert sich in dem auf Euboia bwüg* 
lichon P&88UB g&nE klar 3 *: Item, quod habearU libertatem dominas Dux tí VeneU, adiuvott e¿ 
manutener* tiuttfom- Nigropontis el Mos dé Nigroponte contra Imperium nostrum el genitm 
nostnm el alio* omues tnodie ómnibus, Imperium noslrum habebit liberlatem, proal habebat, 
volwüatem el pos*t t debtllare contra ipsam insulam Nigropontis el contra omnes, ywi inventen- 
tur in adiutorium el dtftneionetn ipsitts tn ipea ínsula Nigropontis. 

Arn Ende dieses Abkommenfl steht 1281 der Vertr&g von Orvieto, gesohlosaen zwiaohen 
Karl von Anjou, dem latcínÍBohen Tituiarkaiser Philipp und Venedig gegen Miohae) VIH.; 
or bodeutot auch das Ende dar Ünionspoiftik dea Kaiser*. Das Jabr 1292 br&ohto Miobae/ 
mit der sizilianiachenVeaper semen wohi grftflten diplomatischen Triumph, doch verbinderte 
aein im gleiehen Jabr erfolgter Tod eine Weiterführung seiner GroÜm&chtpolltik. Sein Sohn 
Androíilkos II. emeuerte 12S5 den Vartrag mit Venedig für zehn Jahre, wobei Euboia {bei 
gleiobem YertragBtext wie 1277) ein Raum beidersoitigen In tere asea blieb und aua dem Fríe- 
den ausgeklammert war 40 . 

Tats&chlich aber war die Position Venedige gegenüber Andronikos wesontlioh stÜrker 
ais gegenüber seinem Vater, wenn auch der Krieg Jtunáchst nooh fortgeführt wurde. Auch 
in anderer Hinsicht war es ungebundener: 1278 war Wilhelm II, Villehardouin gestorben, 
wodurcb das Haua Anjou (Karl I. 1278-^-1285, Karl II. 1285—1309) in den Besitz des 
Fiirstentums von Morca und der Oberlehensherrsoh&ft übar Euboia gelangte. Die Statfc- 
halter der Anjou aber erwiesen sich eelbst der Entwioklung auf der Peloponnefi gegenüber 
ala hílflos und k omiten gar nicht daran denken, in die Geschehnisse auf Euboia einzugreifen. 
So baut Venedig mit der echrittweisen Rtfckgewínnung der Insel ab dem Tod Mioh&els VIII. 
— etwa uro diese Zeit etarb vermutlich auch Ideario — Beine Macbt behutsam wieder auf. 
Dabci konzentrierten sich die Venezianer auf Mittel- und Nordeuboia, deren Kastelle ihnen 
jneiífl durcb Verral zvSolen. Marino Sañudo bcriohtet diea a-usdrüokJjcb von der GUaura 
und von Argalia, und bemerkt dazu: Do quedo principio successe la ricuperazione di quasi 
tulla Visóla dalla PoiesUi ddl ’ Imperator de Qreci per VardW ed esperiema de Veneziani . Ledig- 
lich KaryBtos, Armena und Metropylo hatten die kaiaerliohen Truppen. etwas liinger ge- 
balten (al»o Südeuboia); sio aeien — vermutlich um 1296 —* von Bonifacio da Verona (dem 
angeheirateten legitimen Herra des aüdiichen LehenBdrittels) rüokerobert worden* 1 . Jftden- 
falla war die Insel langa vor 1300 den Griechen zur Ganze vrioder entzogen. 

Dies erwíee sich deewegen ais günstíg, weíl ab 1294 jener Krieg zwifloben Venedig und 
Genus einsetzte, welcbcr fast notwendigens'eise ftua der elnseitigen Bevorzugung der Go- 
nueaen seitens Andronikos II. resultierte. Ebenso zwangs)£uñg verwandelte er sioh binnen 
kurrem in einen Krieg Venedigs gegen Byz&nz, deseen volle Hárte den Kaiser traf, ale 1299 
die beiden Seebandelsmáehte einen „owigen Frieden" schlosBen 4 *, so daD Andronikos, der 
zu Beginn seiner Herrschaft aus EinsparungBgründen auf cine e i gene Flotte verziohtet 
batte, naeh Verlust «¡ines Bundesgenossen zur Seo der Krieg8flotte der Venezianor fast 
hilflos g^enübertrtand, Der W&ffenstillfit&ndfivertrag mit Venedig im Herbst 1302 war dann 
auch eíne blauke Notwendigkeit 4 *. 

u Ein Bíld von der Pimtorie úa díeeor Zeít, gemdo ¡m R«um um Euboia» geban die Judicum Vons- 
torum in oauMÍé piratte tí contra Qracu» teciotene* (Toxt iu Tatuó—Thomaa III Hfflff. [Nr. 370], paaaimh 
m Tato/—Tkouas III 133ff. (Kr. 368), dort 8.136. — Vgl. Düloke, Begert«n 2028. 

“ Tatki^—Tsomab m 822 ff. (Nr. 37Bf.)¡ dio ©uf Euboia bozügHohím Abaátao 8. 828 und 844, 

“ Marino Sañudo (Hoft, Cbroníquoo 130). — Vgl. Loknbbtz, Ti&roieni 109. 
tt Ormoooiwty, Gocobiohte 404. 

41 Tuomáj 1 12 ff. (Nr. 7) ¡ )edwfslli w*rwi die Veaexiaaw nioht btéveu, wie Paohyrateret, Andronikos 
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Die Gewiunung der politaohen Macbt ^ 

h! tf” dWte ® ¡tU “ tÍO " spie « eIt 9ich auoh “ den VerteidignngeffleCn.hmen Euboi» 
S T Z ^ ^¡erungezeií d« And^niko» ni mehrere grOHere T 

ZrcLnZZZ LZZ' UW * *°r St«dt Negreante «trUra 

Zb^nTd- 1 ZZT IU verbe88er ’ 1 ,lnd Truppenzahlen zu erhahen« eo 

sobemt dieses Probjem nS ch 1290 nioht raehr virulent zu seta; sb dann konnten die Byzan- 

tmer auf der Ineel ledjgbcb Rückzngsgefechte Itefom. Ihr Hauptprobíem waren damals 

S t" TÜ í e "' WC , lcb ,: Um 1300 Kleinasieu mit. Auanahme einiger befestigter 

Stadte feat m Handen hielten. AnaJog dazu geht auf Eoboia die Sorgo um die Verteidigungs- 
bermteehaft gegen die Byzantiner nahtlos übor in ein Rusten gegen zu enciende tiúLcfce 
Angriffe: Schon 1305 wtrd der Bailo ermácbtigt, oino Anleihe in Hiublick auf die Türken- 
gefahr aufaulcgon 44 . Ein wirtschaftlichor AufschwTing, ja sogar ein e bescheidene Prosperitát 
ist am Anfang dos 14. Jahrhunderta auf Euboia donnoch feetziisteíJen. Sie zeigt auch in den 
damaia auffal/end zahíreichen Neubauten kleiner Privalkirchcn, vor allem im fruchtbareu 
Zentr&lteil der Lisel, ihren Níederscblag«. 

Ohno wesentliche Folgeu fiir Euboia blieb das Eíndringen d< 5 r Katelaniscben Kompa- 
nie, de& den friinkisebon Beherrscbern Attik&s md Boiotíens den t/ntergang brachte. Vene¬ 
dig hatte bereita 1308 mit den Katalancn zu tun, ais diese nach der Enteweíung mit dem 
byzantiniBohen Kaiser uach Wcsten gezogen waren und auf der HaJbinsel Kasaamira (Ohal- 
kidike) ihr Hauptquartier eingerichtet hatten. Die Venezianer hatten 1306 n)it KarJ von 
Anjou, dor ais Gaita der Titularkaiserin Katharina von Courtenay Anapriiche auf den 
Kaiserthron in Konatantinopel crhob, ein Wiedoreroberungsabkommen geachlosscn: sein 
Vertreter Thoobaíd von Gepoy kam 1308 naeh Negroponte und reiste von dort ín das kata- 
tanische Hauptquartíer, um dio Konipaníe für Karl von Anjou anzuhcueni 47 . Nach dem 
Schoitern diesor Plañe zogen die Katnianen naeh Süden, blieben ein Jahr in Thesaalíon und 
Wanderten im Frühjahr 1310 weiter. Sie traten in den Dienst des Herzogs von Athen H r alter 
Yon Bricnne, zorstrHten sicb aber bald mit ihm und bmehiett in dec Schlacht am Kephissc» 
(16, Máns 1311} den versammelten franlriscben Herren GriechenJands und Euboias eine so 
verniohtende Nied^rlagc bei, dafl kaum ein halbes Dutzend entkam“. Nebeu TJieben kam 
dwlurch Atlien für übcr siebzig J&hre unter katalanische Henvchaft. 

Venedig hatto sieh buteit-s 1310 mit Byzanz auf einen zwdLfjáhrigen Friedensvertrag 
geeinigt und somit gegen die Katalanen und den damals mit ihnen verbün deten Hcrzog 


Pal. JV 24 (Boixn H 328) behauptet, 

44 EiU«prt*dii‘ndo Erl&sse begegnon in don Jahren 1283, 1265, 1287 uníl 1291 (vgk THmrKT, Asscin- 
blóes LXXI. C, CXX, CLIX}. 

44 Vgl. ThisiCT, Aaaorublóos 108; ». auch Assotnblées 132 vom 13. 6, i 307, wo dio Fiuanziorung 
dor Instandact z ung df;r Stjidtmauem bohandeit wird. 

44 Zu diesen Privatkirchon, die in kujraer Folgo — w&hreeheinliah von oin und doraelben Work- 
Slátte — errlchtot wurtlon, 9. unten S. 160 ff, 

43 Muatanor Kap. 236 (8. 447f.); vgl- auch dio lebhafto SohiJdepung Miuitanora. wio or solb^t. auf 
Euboia von don Vonezúmum voltkozamon <ut¿geraübi ¡ruede t md dadtwb seiner gi'suinbui Krie^beuto 
Vorlu«tig ging (ehd. Kap- 235, S. 445 f). 

“ Vgl. Scrrox. Catalan Domínation 91T. mit QuoUenangabea und woiteror Lit. — Dio Schlaeht 
aro Kephiít*» wi» O. T. Kolias, 'H Ka-r»X»v¿v x*l prfáAvj Souxte tüv 1 AOtjvóív \ixyn <1311), EFB$ 

28 (1986) 333 _ 379 a® OberLnnf des FJusjí». uaho Gr»bia (bei der Ei^enhahaMetiori Lilnia/Ainphikloia) 

lokalweren, bewogon u. », duroh zwoi Fltimaroen (Mrr«Xoxvpt, Ka^xXXipT} ó stáp^oí). Dagegen sprieht 
aber m- E. niohl nur der Boricht Muntauiorx <Kap. 240* S. 466: en tro b*U ph, prop K*Híw [i^tdil Ver- 
^ohKJÍbung für £*t¡o*i> da dio Nabo A/Aen# aufgrund dor andoren QuoUoniougnvMe nuszuaohIteren istj; 
UberHetzUng: in tiuer jfMnon Sbeno nal* Thcb«n), aoudom auah die Votiviíwchrift i» dor Goorgskirch* 
iu Akraiphnion (vgl. W. Millcr. lile Frankish Insoriptioa »t Karditia. JUSt 29 [1800] 196^201), 
welehe oiguutlJch da« SoWaohtfold in dor Nidio von Akroiphnion vormuten i4flt. 
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von Athen den Rückan freí. An der Schlacht am Kephissos dürfte es folglieh nioht beteiligt 
geweaen sein, dooh znuOte es nim, nachdem das gesamte der Insel benaohbarte Featland in- 
klusive dem sildlichen Tbessalien (Neopatrai) don Kataianen unteretand, nüfc E xp ansio ns- 
versuohen der Kompanie auch auf Negroponte reohnen. Dio Gefahr kara zudern von nioht 
rnierwartetor Seite: Bonifacio da Varona, Herr von Karystoa, war ais aíter Freund der 
Kataianen ala einziger Barón Euboiae in der Sohlaoht am Kephissos versohont geblieben, 
Er stellte sioh auch weiterhin gut mit den Kataianen und goriot daduroh in immer acharferen 
Gngensatz zu Venedig, mit dem sioh die übrigen Feudalherren Euboias zusammengesohloBsen 
hatben. Katalanische Piratería und klemere Plünderungen waren an der Tageaordnung. 

Immerhin kam es bía 1317 nioht zu offenen Feindseligkeiten. In diesem Jahr traf ais 
NaohfoJgar des yprstorbeoen Berenguer Estaño] der natÜrJíche Sohn Friedriohs yon Sizilien, 
Don Alfonso Fadrique, ais Regent der Kataianen ein und heiratete noch im gleiohen Jahr 
die Tochter Bonifacios, Manila, welohe naoh dessen kurz darauf erfolgtem Tod Erbin von 
Karystos wurde. Dies war für Alfonso der AnlaB, Stideuboia (mit den Burgen Karystoa und 
Larmena) und für kurze Zeit Negroponte selbst zu besetzen 49 . Eine Entsatzflotte unter 
Francesco Dándolo konnte ihn freilioh von dort vertreiben, und diploraatisoher Dnick 
Venedigs auf Friedrich von Sizilien führte zu einem ersten FriedenBvertrag zwischen Venedig, 
don Dreiherren und den Kataianen im Juni 13J9 40 . Er bestatigt zwar, wie auoh der erneuerte 
Vertrag von 1321» (líe Kataianen in ihrem Besitz von Karystoa, legt ihnen aber starke Be* 
scbrankungen im Sceb andel auf. Anderorsoita zeigt sioh nun der Nutzen, welohen Venedig 
aus dem vorangegangenen Zwist zog; Die Barone Euboias anerkannten, durch die kata- 
Unís che Gefahr dazu veranlaüfc, die alleinige Souveránjtát der Serenissima, welche in den 
Jahren nach der Niederlage am Kephisaoa 1311 endgültig aus der Rolle der Schutzmacht 
¿n die dar faktischea Behenxoberin der Insel w&chselt#**, wenn sueb dio Dreiherren nomine!! 
noch ihre Lehen beea&en, 

Eine wiohtige und dauerhafte Neuerwerbung war 1319 der thessal jache Hafen und 
Handelaplatz Pteleon, am Eingang des Golfa von Bolos gelegen; aeine Einwobnor unter- 
stellten sioh angeaichts der katalaniachen Expansión in Thesaalien naoh dem Tod dea Jo- 
hannea n. den Venezianern. Die Kataianen und Andronikos II. erkannten die Erworbung 
an> die dann bis 1470 in venezianÍBchem Besitz blieb M * 

Dem gemernsamen Sicherheitebedürfnia gegen die immer stáLrker ■vvacheende Tiirken- 
gefahr entapricht eine weitere friodlicho Entwicklung der venezianisch-katalauischen Be- 
sdehungen und eine Erneuerung des Friedenavertragea im April 1331**. Er brnohte den 
Kataianen an neuen Auflagen vor allem das Verbot, mit don Türkon gegen venezianisohen 
Besitz gcrichtete Vertráge zu schJieBen. Alfonso Fadrique verpftíohtet sioh, die Burg auf 
dom Kap PhilagTa in Südeuboia Bohleifcn zu laesen [dirruí facen murália Fillagre) und keine 
neue Befeatigung auf der Insel zu errichten; ein Gleicbes yeraprechen dafür die Vsuezianer 
für den Raum zwischen KarystoB und Larmena (bei StyraJ» der letzten Burg in venezianischer 
Verwaltung, also für das gemeinsame Grenzgebiet. Diese de focio - Auftci lun g der Insel — 

tt Sunroif, Cfttalan Domination 27 íf, und Loekebtz, Athénea fi. 

** Tert in Tuokas I 120—122 (Nr. 70). — Vgl. SanoN, Catatan Domination 30 mit woíteror Lit. 

M EvjÁieiU bestfitigon dio Barone 1826, Quod Una el intuía Nigropontú tttnper axltiü, ul el trü 
prouetion* vtrtrm duooJis ¿zc&U&níiaa (Rubio y Llucs, Diplocnatari Xr. 18(íí.¡. — Vgl. Jaoq&y, 
FéodaUté 167. 

M B. den in dar folgenden Amo. zitierten Vertrag von 1831, — Vgl. W. Hjnro, Bittoir* du 
du Levan* L Leipwg 1866» 463. — Die türkúoho Broberung U70 überiiefert ». B. dio Ekfchoei* Chroniko 
f. 66 (bei 8 athla», Üeuionika BibUothoke VH 884). 

“ Tezt bei Tkouaa I 214—219 (Nt. 106 ). 


Dio Gewínmmg dor politúchen Maoht ^ 

f, er , N . f ^ don Zentrum «oemnÍBoh, der auflürete Süden katalanisch _ hielt bis ztim 

V 338 VOr ‘ Ab dÍBBt>m Zeitplwkt bemühten “ ch dann di 8 Venezianer danta, 
cien ouuteil Juu botas zu crwerbcn, 

Der Türkengefahr allgemein und den türkischen Piraten iu dar Ágáis sucbte Venedie 
antitürkiachñ Liga zu begegnen, welohe naoh langen Verhandlungen im Septem- 

1332 zustande kam M , und der auch Andronikos III., nach aeinem Síeg im Bürgerkricg 
über semen Groflvater seit 1328 Alleinherrscher, sowíe der Johanniterorden angehorten. 
Um diese Zeit gelang es Andronikos LO. und seinem Statthalfeer Johannes Monomachoe. 
nach dem Tod des Stephanoa Gabrielopuloa Melissenoa (1333), das nordliche Theasalien, bis 
zur Grenze des katalaniscben Einduübereiches» wiederzuerobern, freilich nur für die kurze 
Zeit, bis Stephan Duá&n sich des Raumcs bemá’chtfgte. 

Bald nach dem Tod Alfonso Fabriques wurde die Frage nach dem Erwerb von Karystos 
zum eratcnmal aktuell. Doch war man sich damals offenbar noch nicht einmal im KJaren, 
wer ais Alfonsos Erbo der VerhandJujigspartner scin sollte* 4 , so da6 die Angelegenheit nur 
sohleppend vorangíng. Erbo war ein jüngerer Sohn Alfonsos mit Ñamen Bonifacio, der 
allerdings erst 1359 von Stzilien nach GriechenJ&nd kam, nm seine Internasen wslmzunehmeji, 
Freilioh fandeti achon vorher mit eeinen Intereasenvertretem kontinuierlich Verhandlungen 
Btatt, die wohi wegen dea geforderteu Preísea ©rgebnielos blieben, dejm Venedig beharrte 
gegenüber den hohen Forderungen Bonifacios auf deic Betrag von 12.000 hyp u . Verzqgert 
wurden die Verhandlungen wohl auch durch den venezianisch-genuesischen Krieg, der aus 
dem Versuch Gonuas entstand, nach Vemiohfcuug der von Johannea VI. Kantakuzenos re- 
organiaierten hyzantinisohen Flotte (1349) ein Handelamonopol für das Schwarzmeergebiet 
zu erringen, Die groüe Seeachlaeht am Bosporua mifc unentschiedenem Ausgang (Februar 
1362) war nur der Hohepunkt eines lang andauernden KJeinkrieges, der auch Euboia nicht 
versohonto und erst 1365 mit einem FriedenBschluQ endete 67 . Der hartes te Schlag traf die 
Stadt Negroponte gleich zu Beginn des Krieges, ais die Cerniesen — uní für die Plünderung 
mehrerer ihrer Handelsschiffc vor Euboia Bacho zu nchmen — die Stadt überfielon, plün- 
derten und in Brand setzten, worauf sie sich mit i bren beir eiten Landsleuten wieder zurück- 
zogen. Dio Stadt erholte sioh von diesem SchJag erst nach Jahren; sie mufíte baulich voll- 
kommea erneuert und neu bofestigt werden. Auch eigene Mafinahmen zur Wiederbevolke- 
rung w&ren erforderlich M . 

Vier Jahr© nach Kriegsende datiert der ere te Kaufverfcrag znischen Bonifacio Fadrique 
und dem venozianischen Bailo, die Kaufeumrne betrug 6000 Die Übergabe verzógerte 
sioh aber noch einige Jahre, da Bonifacio den Verkauf zunachat abstritt * 0 und dann für 
mehrere Jalire Kriegszu stand zwischen den Veneziauem der Insel und den Kataianen 
herrschte. Seit etwa 1354 war Roger de Duria ais Marocha!! der eigentliche Machthaber der 
Kataianen in Athen und Timben. Durch Konfiskationon der Güter ciníger venezianischer 
Biirger von Negroponte erdffnete er die Feindsetigkeiten, \retehe shh bis 1385 hmzogm 
und daduroh eine besondere Note erhiolten, dafi Roger sich mit den Türkon Murada I. ver- 


m ThoMas I 225ÍT. (Nr. 116). 

“ Vgi. Miatí 18, 7 V (TmRiffr, S6nat 87) vora 4 . 3. 1339 und Lomare, Athéncs 22 f. 
m Miiti 25, 44^ (Tnumr, sünat 229) vom 19.8. 1349. — Vgl, Commein, IV 156 (bei Horr 
SaacAOiíA, Kotystcoí 77 f.. Doo. 1) un<i Lobkkrt*, Athénoa 26. 

>? OSTROGO&tiK l', O#60h¡pht& 436, 

^ Vg), Míati 28. 11 Fu. 118* (Thiriíst, Séuat 269, 260) vom 14. 3. bzw. 21. 8. 1353. 

” Horr — Sam>aqíía, Karyatos 79f, (Nr. 2) vora 16, lú, 1369. 

» vgl. die ProU«t«ohraibén von 1359/60 bei Hopf-^Sabdaona, 82—86 (Nr. 4f.). — 

8 . auch LoKKSHi-fc, Athénee 44 . 
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bttndeto, welche freudig durch die Thertnopylon südwfirte marsohierten und 1303 tu Tlieben 
Gamiaon bezogen, nicbt ohne die Umgebung zu verw listen 51 . Erat ais sis 1304 in einer Soe- 
©ehlacht vor Megara von einer Liga der Gríechen und Franken iíoreas, der Johamnter und 
der Venexianer geechlageu wordon waren, liofl si© auoh Roger fallen und bot don Venezianern 
den Frieden an. Seine Geaandtechaft fand in Venedig allerdinga nur ktihlo Aufnahrae und 
mufite jjich mit cinem Diktatfrieden zu schleohten Bedingungen abfinden, der un Früh- 
heróat 1305 gescblosseít wurde* 1 , 

In dieeer Situation gelang auch bezüglich K&rystoa ein raeober AbBchluG. Noch im 
N overa ber dea gleiehen Jabres wurde der Verkaufsvertrag in der Markus-Kirche in Negro- 
ponte unterzeichnet 55 , und wohl nur wenig spütor erfolgt© die Übergabe der Fesfcung und 
ibror Portinenzen, denn schon im Janncr 1366 vrird der Bailo aufgefordert, dio gonauen 
Unterhalukoston der Burg festzustellen* 4 . So war vom Gebiet der Dreiherren zunachst 
die Hftuptfeñtung des südlichen Inselteites auch de ture in venezianischen Bedtz übcrge- 
gangen. 

Die anderen beiden Lebonateile der Inecl fanden ab 1358 noch cínmal kurafriatig in 
Niccoíó dalle Car ce re einen Herm, der cine eigens tan dige Poíitik verauciite. Seit Í 37 Í auch 
Duco di Arcipelago, nützt© er die für Venedig durch don Krieg gegen Genuft um die strate- 
gisch wichtíge Insel Tenedoe ab 1376 angespannt© Situation für Mane Hauamachtpolitik. 
Gefordext wurden seine Beatrehungen durch den Wechaol am bonaohbarten Featland: Dio 
Navarruser Kompanie, herejía se jt 1376 im Beaít-z von Dyrrhachion, welche* síe für den 
Bmder Kónig Kark II. von Navarra, Luía, erobcrt hato, maraobierte im Sommcr 1379 
in Boiotien cin; die Navarreser eroberten und pltinderten Lebadeia und Thobon, desfien Eín- 
wohner sie tdt-eten, sowoit diese nicbt flü obten konnton. Eine grofle Zahl von Thebancrn 
wurde damala auf Euboia aufgenommen. Dio Stadt bliob jedenfalis bis nach 1383 ira Bcsitz 
der Navarreser, doren Hauptstützpunkt damals frcilich schon die Peloponncs war 65 . 

Diese Konstellation war allerdings zu kurz gegeben, ais daB sio Niccoló dalle Garcero 
Erfolg hátte bfingen kbnnen; Der Friedo von Turin ( 1381 ) zwischen Vcnezianern und Genu- 
esen ermoglíchte es erateren, sich wieder intensiver ihrer Innenpolitik zu widmen. Dio 
nav&rríwwcbe Gefahr für das vonezianiache Besitztum in Griechenland wurdo durch einen 
Vertrag Anfang Í 382 neutralisiort. Niccoló solbst fiel übordiea 1383 auf Naxos einem Monl- 
anschlag des Francesco Crispo zura Opfor, weloher zu soinem Nachfolger ais Herzog des 
Archipd gewáblt wurde. DaB Niccoló dalle Garcero geatorben war» ohno Naohkomraen zu 
hintoHasscn, nlitzt© Venedig, um seine Herrsehaft (lbor Euboia ondgültig zu siohern. E« zog 
die beiden Lehen — Cliaura und Lo reo — zunáchat ein und liefi die Burg von Oreoi besetzen, 
eine MaBnalime, die vermutlich auch für die anderen B urgen in dem betroffenon Gebiet 
gali**, Mit einer Wiedervergabe lieB sich der Senat Zeit; Erst im Juni 1385 w r urdo entschie- 
den T daB die Ansprüche von Bartotomco Ghisi nicbt zu berUoksichtigen soien, denn rnati 
*ch**ute o {Ten bar die teachtkonzentratton, da er boreifcg das stldüohe Drit-fcel der Insel zu 
beben hatte. Ein Lehen ging an Janulli de Noyer und ©inca an María Sañudo, freilich unter 

" Zu d«i En?igniM«n vgl, flurroN, Catalan Dominatíon 58ff. 

” Vgh üie Urkundo boi Thkotoxí», 'Pof^ou do Lluria tíjv Bwmídjv Fcpooo(iv. 

«BBfi % (1831) 200—205 (Miati 31, 104 T ). 

** Paeta V 182 vom 0. 11- 1365 (Hopt—Bajrdaona. Karyatoa 86—89, Nr. 6}. 

M MmIí 31. 129* (Tmairr. 8énat 432) vom 10. 1. 1365, vgl. auch Lib. 8«or, Golb I82 f (Tuiaairr. 
AnetobUe» 738] vom 1. 2. 1356. 

u Bstto*, Catalan Domínation 144—148. — Vgl. día Bríefo Petera TV. von Aragón, zítiert bei 
termn, AtMosi I53f., 1B0. Uto. 

M Mktí 38, 22* (Tmsxrr, 84o mi 542) vom 19, 4- 1383. 
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Í des Gebiete8 - 1116 dsdtu'ch Heachráíikt d,0 au. 

den Ertra^ia^n dea Lohena die ünterhaltekoaten fflr die Featungon erflieBen aoUten 

pT,' 10 . T" , &ZU , n ° ch a, * raílita ™ohe Dienstrerpfliohtung den ÜnteriaJt zweier 
x^era© una eines Pfordcknechtea zu bestreiten 57 , 

Nachfolger Bartolomeo Ghisia auf d enl letzten noch nicht Venedig gehBrigen Drittel 
der Inael (dem Gebiet von Karyatoa, deasen Burg freüíeh bercite seit 1365 veneiianisch war) 
wurde bei seinem Tod 1385 Giorgio Ghisi. Ais letztorer 1390 kindorlos starb, ging auch der 
Rost der Insel in ve»ezi*nM» Besitz üher: Die Republik hatte sich vorsorgfich von íhm 
ala Brbin oinsotzen laseen und kasaierto gleichzeitig mjt Resteuboia auch Teños und Myko* 
nos 55 , welobe zu den dauerhafteaten venezíanisohcn Besitzungen gehóren solltcn (Abtretung 
an di© Türken ©ret im Frieden von Passarouitz 1718). 

Damit hatte Venedig im Jahr 1390 auf Euboia jone Positjon erlangt, die es — in An* 
botracht der strategischen Bedeutung der Insel für den Lcvantehandeí und die Seefahrt in 
d©r Agais — spátestens ecit 1204 angestrcbfc hatte: Samtliche Burgen, dio Stadtbefestigung 
vo» Negropont© aamt, Brückenkopf, alie Hiifcu (mit Hafenabgaben und Zollen) und die 
«Justiz unfcerstanden direkt dem Bailo ais Reprásentanten der venezianigehen RegierungSk 
ge Walt, Ebenso wurden groke Toilo dos kmdwirtechaftlicii weitróHea Gebictea in Zetitr&l- 
euboia (vor allem die Ebenen um Negro ponte und die Senke zwischcn Abberí und Kyine) 
von den Venezianem direkt verwaltot oder an Zuverláaaigo verpachtet. Den drei Lehcns- 
herrschaften verblieb in der Praxis lediglich die landwirt-schaftliche Nutzung der restlidien 
Gebiet©, si© waren rnchr oder weniger zu GroBpachtorn abgesunken, da auch die Erblichkcit- 
eines Lehena ais Sonderfail galt und nur durch besondere Venlienst© um die Serenisdma zu 
erreiohen war. 

Der Zeitraum nach 1390 bis zur Erohenmg der Insel durch die Türken 1470 stollt dem- 
nach den der topographischen Dar9tellung zugrunde gelegten Zustand dar. Rüokgriffe auf 
di© vorangehenden Jahrhunderte aind haufig und unvermoidlich, doch empfuhl sieh die 
relativ lang© politísche Stabíüt-üteperiodo 1390 bis 1470 ais Basia der Topographie. 


« Mteti 39, 94*—95* (THCRter, Sénat 697) vom 22. 6. 1385. vgl. Jacobv, Féodalitó 202 f. und don 
Taxt ebd. 310 . 

Mií¿¿ «, 94* (T amier , $én*t 777) vom 24. 7. 13DO; Prote«t dagogou erliob orst im Jahr 1446 
mit einom Teüerfolg Lorenzo Ghisi, vgl. Jacob v, Féodalit4 238 f, 
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m. 1390—1470: DAS MONO DI NEGROPONTE UND 8EIN UNTEBGANG 

Haupt pro bloca und aoblie&Hoh einzigea Problem dieses 2e i tab a ohnittea war die Abwehr 
der Ttirken, weiohe — nacido m sie sohon seifc Jahrzehnten duroh permanente Ptrafcerie 
und grtiüere Flottemmtemehmungeii die Insel gefShrdeten — nun auoh. zu Land naoh und 
nach einen Eréis um Euboia eehlossen* 9 . Sie beaetzten 1392 unter dem Feldherrn Evrenoz 
Beg Tbeasalien, unternahmen von dorfc aus Felcteüge weiter naoh Stlden und drangen dabei 
Ende 1394 ¡ Anfaug 1395 bis in die Peloponnee yor, wo sie zeitweiae mit den in Achaia an- 
sáatígen Navarreseni rerbündet w&ren, 

Inzwiaohen war es dem Florenfciner Noria I. Acoiajuoli gelungen, von eeinem Stam ín¬ 
sito Korrnth aua Athen im September 1385 in Besito zu nebmen; er starb ais Herzog von 
Athen im September 1394 in Korínth 70 . Testamentarifioh verfügte er, dafi Venedig sich des 
Schutoea Athens annehmen aollte. Daa Regimen Nigrop&ntis fiihrte die Verh&ndlungen, die 
1395 su einem poaitiren Érgebnis führten. Venedig setzte einen PodestA ein und übemahm 
die Sicherung der Stadt 71 , freüich nichfc imnier mit durohsohlagendem Erfolg, denn kurz 
naoh der Scklaoht bei Nikopolia gelang es einem türkischen Kontingont im Sommer 1397 
auf einem Raubzug in die Peloponnes gieichsam im Vorübergehen Athen für kurze Zoit 
zu beaetzen 71 . Nicht einverstanden mit der venezianiflohen Besetzung Athens zeigte sich 
von Anfang &n Antonio Acoiajuoli, ein Sobn des Nerio und Harr von Theben; 1401 mar- 
Bohierte er gegen Athen und begann mit der Belagerung der AkropoLis, wohin sich die 
venezianisohen Verteidiger zurückgezogon hatten, Die Venezianer aetoten auf Antonio 
Acciajuoli ein hohea Kopfgeld aus und untamahmen von Negroponte aus einen EntlastungB- 
angriff auf Theben, der jodoch miBlang, da Antonio auf die Nachrioht des venezianÍBohen 
Anmarsches auf Timben hin das feindliohe Heer an einer Engstelle der Strafie aufi einem 
Hinterhalt überfiel und schlug, worauf er sich wíedor zur Belagerung naoh Athen begeben 
konnte 71 . Der Bailo von Negroponte geriet bei diesem Unternehmen in Gefangenaohaft, 
waa in Venedig groBe BestÜrzung auslóste und gróBere Hilfsaktionen in Gang sotzte 7 *. 
Sie blieben freilioh erfolglos und am Beginn dea Jahres 1403 mufite aieh die Besatzung der 
Akropolis naoh 17 monatÍger Belagerung ergeben. Bereits Anfang Februar dieses Jahres 


** Zu Atechuitt HI vgl, allgemein How, Geeohichte, n. Periodo, IV 3.6 (H 47 ff., I86£f.) und 
Belitsk, ChalkiA 77ff. 

H Sbttoií, Catatan Dominatioa 195. 

T| Vgl. Mi*ti 43, 60*—51' (Titmnrr, Sénat 878f.) vom 16. u* 33, 3. 1395. 

*■ Vgl. J. H. Mobdtmanx, Die érete Broberung von Athen du*ok die Türkeu zu Ende des 14. Jahr* 
bimderte. BNJ 4 (1928) 346—350. 

71 BwobluO, ein Enteatzheer su eeodeo. und flir Aooiajuoli ein KopTgold auezunatseu in Mistí 43, 38* 
(8 atha«, Documente U 91—93) vota 22.8. 1402. Berioht über den unglüoklieheri Verleuf dft* Untor- 
Uflhfngpji bei Le<nuko« C hel ko ko ndylee IV (Dabr6 I 200 f.). Die Angaben von 6000 veneziankwhen 
gOldnem bei Chelkokondylee i*t eioher Ubertriebeo j im Erlafi vom 22. 8. wird dem Bailo von Negroponte 
ledigÜch gMtattet, 200—300 Berittena in Sold su nnhmen. 

H Büsti 46, 47 (Batkas. Documento H 96—ÍOfi) vom 7.-9. 10. 1402. 



Da» Jbffne di Ntgrvponks 

Wftragto Benat den n auen Bailo mit Priedenaverbandlungen, nm weniartemi einen 
Vertrag von einigen Monaton mit Antonio AodajuoU zu erreiohen». Venedig muDte rioh 

v , R , en> t ^' Z Beiner ^hr starken WiedergewinnungsverBuohe Athen bis 

Eroberung duroh die Türkeu 1450 im Besito dar Famiüe AceíajuaJj verbJieb. 

Inzwisohen hatte die Schlaoht bei Ankara im Juü 1402, bei der die Mongolen untar 
Tímur Leng das osmauische Heer verniobteten, von dieser Seito her eme kun» Entapannung 
gebraoht, denn Bajezids Sohn Suleiman fand sich 1403 zu einem Friedensvertrag mit Byzanz, 
\enedig, Gemía und Rhodoa bereit, ura in den inneren Wirren des osEnanischen Reiches 
freie Hand zu habón 71 . ELne finanzielle Erleichterung Bchiou der Friede mit den Genuesen 
zu bedeuten, da es dadurch mdglioh wurde, Truppen zu entlassen, dio bisher mit dem Sohuto 
Euboias vor der genuesisohen Flotto betraut waren 77 . Diese MaBuahme muOfce alierdinga 
aohon Ende dea Jahros 1404 wiodor rückgaTigig gemacht werden: Zum Sehuto für Korfu, 
Koron, Modon und Negroponte vor genuesiseben Schiffen werden müglíchst rasch fünfzehn 
banderiúe pediíum entsandt (el quod Ínter dicta# bandería# sint quampiure# baüirtarii a«re 
potertttí), welche bis Í40Q linter den Waffen bíieben”. 

1411 arrangierte sich Venedig mit dem siegreiohen Grogeuspieler Suloimans, scinem 
Bruder Musa 71 ; dieser wurdc aber bereits zwei Jahr o spáter von einem weiteren Gegner 
und Bruder Mchmed (I.) besiegt., so dab sich Venedig mui wieder im Kriegszustand mit 
den Osmanen befand. Zablreicho Berichte in den folgenden Jahren bezcugen die andauem- 
den Plündarungen und EntfíihriiDgen vcm der Insel, durch tfirkiache FlotiUo», und troto 
dea Seesieges deB Piotro Loredan 1416 vor Gallipoli kam es erat 1419 zu einem Friedena- 
Vertrag mit Mehmed I. 80 . Der Friede war von kurzer Dauer, da der Sultán 1421 starb. 

Unter seinem Nachfolger Murad II. (1421—1451) setzten die Überfalle durch türkische 
Pira ten sogleich wieder ein und dAuerten Jahre hindurch &n M . Insbeaondere wurde die 
Situation dadurch versoharft, dal3 Venedig 1423 mehrere Hafonstadte ais Schutzmacht über- 
nahm. Dio grofite dieser Stadte war Thessalonike; sie wurde den Venezianem vom Deapoten 
Andronikos Palaiologoa, einem Sohn Manuels II. r libergeben, doch konuton sie die Stadt 
troto jahrlioh steigendcr Tribute an ílurad nicht halten; 1430 fiel Thessalonike nach kurzer 
Belagerung an die Tlirken**. Einc áhnliche Rettungsaktion — mit etwaí¡ dauerhafterem 
Erfolg — wurde notwendig, ais die Türkcn im Frühiahr 1423 Südgriecheuland verheorten. 
Dor byzantinische Rogonfc vou Zeituni (Lamía) konnte für die beiden befestigten Siedicmgen 
Stylidft und Aulaki am Golf von Lamia nicht mehr garantieren und bat die Venezianer uní 


i# Vgl. SirrroN, Catalán Damination 200—202 mít ^iterer Lit. — Miati 46, 65 (Jorga, Notetí 

490f. - Vertrag.!.,» ba¡ THOH^ U 2»ff. (Nr. 159), Negroponte 

rd 8. 292 erwkhnt. ^ 

n Mist.i 126 f ÍSATELAS, Documento II 120) vom 26. 3. 

« 2 7^ (HArflAE. Documento I 9f.) vom 11. 12. 1404. - 47. 36 * (¿5ATH ^, D^ument, 

136) vom 11. 3. 1406. tr . „ líU . 

n Vertra« vom íí- erwáhnt in Mieti 50, 166* (Sathas, Documento IH 

» Menaohefuauh Róílflt 15 97) vom 14. í. 1416,Misti 31. 9 ^—^M^athas, 

-80) vom 11. 10. 1414 ; Mwti 51, ^ ^ z UU ) Vo(Q 2 . ^ l4í6 . _ 

Kaumimto ÜX 125—187) vo . ^ T u 3i8f , (Nr , 172)í Negroponte dort insbeeondere «r, 

* Friedenavortrag vom 6. II. ífi» oe> 

hnt wegen aiwzutausohcndcr KneíWP ^^m 388) vwn 25. 7- 1430: Qwniom Turcbi ab ocío <mnw 
“ V S l. MU.,.) 57. 239t «i mlmm 

■W otím atiquítnu fu*** qutbue dommjicant 
“ Oeraooo»«KV, Gcwbiohto 462f. 
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Hilfe" In Anbetracht der für die Seefahrt bedeutsamen Lage der beidon Burgen gegenüber 
Nordeuboia besetxtcn die Venezianer a¡e nach einigem Zügem M . 

Nach deui Verlust von Tliessalonike sotaste fttr Eaboia ab etwa 1430 trote dor türkisohen 
Firaterie cine l&ngere Ruhepause ein, wolcbe eine gewisse Prosperifcat mít eich br&chto und 
vor allera der Landwirtechaft zugube kam, wáhrend der Bínnenhandel mít dem benach- 
harten Festland und dem byzantinischen Marea — um 1430 war dort die grieohisehe Ex¬ 
pansión abgcechlosscn — gering blicben. Dies erklart auch die vom Senat 1440 gerügte 
Situaron, dafi námlich die Insel blühe, wie schon langa nicht mehr, and die ErtrágnÍBse 
ausgezeiohnet seien {coíwiir/io iWíttó intule est üa bona, sicut umquam futi, et redditus oplimi), 
und dennoch die Staatskasse in Negro ponto leer stehe w . Die Prosperit&t war aban aus- 
schliefllich eine agrariaohe (und interne), weshalb die Abgaben — bei dem an sich darnieder- 
Üegenden Gelduml&uf im 16. Jahrhundert — wohl ausscblieOlioh in Naturalien geleiBtot 
wurden. Die in Geld zu bezah leuden Zoilo und Hafenabgaben dea Handelíj fielen damals 
nnr worüg ins Gewioht. 

Zur Atempause für dio Insel tragón woaontUcb zwei Konstellationen bei: Dio Uuion 
von Flore riz 1430 mit langen vorangehenden Verban di ungen und dio Vcrlegung des Kriegs- 
schaupl&tzcs nach Norden in die Balkanhalbinsel hinein. Die Kirchenunion fand auf Euboia 
den fast üblichen zwicspnltigen WiderhaU: Ale Johannes VIII. auf der Uückroise nach 
Konstantinopel im Dozember 1439 Ncgropont-e berührto, wurde dort eine febrliche Pro- 
zesaion beider Koníessionen und anschliefiend cine griechische Liturgie in der lateinisoben 
Bischofskirche der Stadt (zugleioh Site des exilierten lateinischen Patriarohen von Kon- 
stantinopel) abgehalten: bittcr beklagton sich hingegen die einheimischen Priestor, welchc 
beftíreh teten, künftig nicht einmal mehr den Mund óffnen zu dilrfen 88 . Immcirhin waren die 
Bezich ungen zu den Griechen durch die Dnionsverhandlungen auf lange Zeit hin stabil. 

Die eigentlichen Gegner aber, die Tlirkon, waren in dieser Zeifc von Kampfen mit wech- 
eelndem Erfolg in Sorbíen und dor Walachei ín Anspruch genommen, wo Johannes Corvinua 
und der J&gellonc Vladislav III. ibnen sohwer zu schaíTon machten, desgleichen in Albanicu, 
wo ihnen Skanderbeg heftigen Widorstand entgcgenwtete, und in Klein asien, wo Murad II. 
mit dem Emir von Karamanien im Kampf lag. Ein über pfcpstliohen Aufruf aus Kreuz- 
fahrern allor christlichen V&lkcr zusammengesetztes Heer konnte im tíerbst 1443 bis Thrakien 
vordringen und noch im Rtlckmarsch am Anfang des Jahros 1444 den Türken eine Niederlage 
beibrtngen. Den iin Juli 1444 geschlosaenen Friedon braoh das Kreuzheer aber und fiel 
unter der Führung Vladislavs wieder in osmaniscíiea Gebiet oin. Das Veraagen der vene- 
zianiachen Fiotte bracbto dann Ende dieces Jahres die Verniohtung des christlichen Heeres 
bei Varna 87 . 

Ab 1445 setetcn daher die türkischcn AngrifFe auf Euboia in starkerom MaÜe wieder 
em w , und epates tena 1440 wurde die prekare Sifcuation evident, ais Murad II. mit einem 
etarken Hetir ganz Grieclientand ilberflutetc, das Hcxam ilion durch soino ArtiUerie zer- 
schieBcn lioÜ und Mores verheerte, von wo er sich mit einigen zehntausond Gofangenon 

» Secr. S, tZ2 r (S^thaí, Documenta 1 140) vom 7. 6. 1423. 

•' Misti 54, 130 f (Satuab, Document» IXI 250) vom 10. 7. 1423 und 8«u*. 8, 113* (Traaiwr, Sénat 
18Í6) vom 25. 7. 1423. — S, auob unten 6,127, 

» Mintí 80, 226* tSATttA®, DocumenU m 473) vom 28. 0. 1470, 

M Bwicht bei Sylbwlroe Syropuioe XI 15 ff. (Laühjsnt 838) j vgl. den optímistUohnn Brief Popst 
Rugen* IV, an d*m Biiwhof Chríatophoros von Korone. RoLwbogleíber Johannea 1 VIII,, vom 26. 8. 1440 
(ed- O, HomAJíW, Ooncil, Ftorertíkpi*t. Portif, III. Kom 1940, I7ff. t Nr. 243}, 

** OmooCfiiKY, Oemhiohto 467f. 

“ 8oer, 16, 168*—16ÍK (Jowia, Noto* m 197f.) vom 18, 3. 1448, vgl. 8. Mar 3, 128* (Josoa, Notos 
IH 206} vom 17. 2.1446. 
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íOíüdtzog. Zur perroanenten SuCeren Bedrohimg kam eina Seuchanwelle (Pertl), welohe 
dJeBeviUkonmgargdezmuerte und a „ c h den GroBteU dor Saldner Mitote; sie muBten kura- 
fristfig durch unzuverlassige griechísche Soldaten crsetzt werden". Die Pest hatte durch den 
Bavblkorongsschwund eine wcitere Vorarmung und einen starken SteuerrÜ ckgang zur Fo)gc. 
Dem standen hohc Staatsausgabcn für dio Befestigungsanlagon dor HaupUtadt selbst trnd 
der Insel gegenüber. Um 1460 hatten mehrere Erdbcben die Stadimauem von Negroponte 
so stark zerstort, dad eine Goneralrenovierung notwendig wurdo, wolche aioh (ibor mehrere 
Jahre hinzog und die Ent&endung cines Bautrupps von Véncdig erfordcrlícb maehte 90 . 
Intensiviert wurde tiiece Bautatigkoit ab dem fiommer 1463, ais man sich nach der Er- 
oberung Konstantinopels durch Mohmed II. Über die Grenzsituatíon Euboias klar ^vorde. 
Man nahm zw'ar an, daB Melimed naoh seinem zcntralen Erfolg an einer kurzen WafTenruhc 
interaasiert sein würdo w , licS aber dennoch alie Burgcn der Inael inspizioren, die Fortifika- 
tionen ausbos8om und guto Besatzungcu hineinlcgcn, Die Einkünfíc der Insel wurden zur 
G&nza für ihre Verteidigung vorgesehen >2 . 

Inzwiaohcn gingon das Festland und die Peloponnes ondgültig in türkische Hándc Über. 
Bereits 1450 übergab Franco Acciajuoli dio Akropolis freíwiüig an Omar Pa^n und erhielt 
dafür Timben mit Boiotien, welchca er ftir vier Jahre regieron soUte (1400 wurde er von 
don Türken getótet.). In diesem Jahr becado te Mebmed II. auch die Eroberong des Despo- 
tata von Mistra; ab diesem Zeitpunkt war die Vertreibung der Veuezianer aus Euboia für 
ihn die leteto Notwendigkeit, um sein gricchisches Herrsehaft^ebiot abzurunden. 

Vonedig setzte in richtíger Einschátzimg der Lage dio laufenden Instandsetzungsarbei- 
ten an den Stadt befestigungen Negropoutes womoglich noch intcnsiver fort und begann 
gleiohzeitig, in groBerem Umfang Vorrato einzulagora, um eino Belagerung durcbstelica zu 
kbnnen. Man lieB in grofierer Zald Zistornen bauen Tind Hausbrunnen bohi^en, und auf 
Kreta wurden zusatzliche Truppeu für don Ernstfall bereit gesteilt. Das Arsenal in Xegro- 
ponte wurde erweitert, ein zuBatzlicbes WafFendcpot oingerichtct trnd mit groBcren Quauti- 
tsten an Munitíon versorgl”. Diese Vonwrge íetzte auch in <icn folgenden Jahreu nicht 
aus- SO wurden otwa 1462 3000 due für den Ankuuf und dic Einiagcnmg von Brotgctreide 
hew'illigt und 1464 wurden die durch den Scekrieg der Ictzten Jahre gelcerten Arénale in 
Modon? ÍCoron und Negroponte neuerlieh mit Waffen u..d M.u.ition versehen**. In diesem 
Jahr brachto die venezianische Fiotte, welclie unter der Führung Orsato Gmst.mana von 
einem Unternehmon gegen das türkiscl.e Lesbos zurückkehrte. von dort. ene groüero Mengo 
ohrUtlicher Flüchtiinge — dio in der Crónica 2ena ongegebeae Zab) 10000 ist abrr rermut- 

SS£ .Cu™.Vk »oh aJ**v Trf i,»'<« ■—"» k “ 

.. 0. Mur 3, 8« k u. US* (^nuer. NntlM *J» ««» j¡; J 2 .Vu S # 3 . 

» 8. Mar 4. ISflru. 200» (Timuei.■ W~* ! »“ 1 ' ^ vmn 5 . ,, 8 . ,0. H53. 

« Seor. 19, 203* u. 2<V (W-; ^2 -940 ^ ^ „ 28 ,„ 4 . 

« 8. Mar 6, 14^ und 54* (Tuuuar. S^nat 2 * i ^ Ui* (tibd. 31U) vom 

W B. MttJ* 0, 17 S ¥ t74 v 3 '° uU s Lr 0. 202* (ebd. 3124} vom 21. U. 1460S 

19.8. 146U, Seor. 21, 22» («bd- 3122) v :'j m 30 ^°' * m , 2 14fll .' 

vgl. Misti X, XVI 45» (TmniEr, 1004) (Sitias, Documenta I 244 f.) 

»* 8. Mar 7, 00» (TWHMST, Sdnat 31001 vom 10. 0- 1402. Seor. 

vom 25. 0, 1464. 

« Vgl. Joro A, Neto* IV 204. 

M Vgl. BabiHOBH, Mehmoit 2588- 
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ftnwrthafte Bedrohung mehr dar, obwohl dio Veneaíaner Kruja baltea kounten. 1468 konnte 
Vduned daher «eine Truppen aack JQem&aien iihñrsetzeñ, um dort Karamsnien untar eeine 
Botm&Bigkeit tu bringen. 

Der unmittelbare AdM tu dera Angriff auf Euboia dürfte wohl in der vene^iamachen 
FJottenaktivitÁt dea Sommere 1469 tu eehen sein, Damala unternaiim Nicoold da Canale 
mit zw&iurig Schiffen ©ioen Streifzug gegen die m&kedonieche Küfite, besetzte Lemnoa und 
Xmbroe und branut© die Feaiung A ¡nos nieder. Dann kehrte er zurück, umsegelte die Pelo- 
pCHLttes und bese tete die Tostung Bostitsa (im Golf von Petras}* 7 . Mahmed ireU daraiifhin 
eogleioh in aliar Eilo die türkiscbo Flotte stork auebauen und Kriegsvorbereítungen treffen, 
die faflt ein Jahr beanspruchten. Der stark forcíert-e Auabau der Flotte liofi den Vonezianem 
bald keinen Zweifel, daO Mehmeda Ziel nun Negro pon te war M . 

Anfang Juni des Jahres 1470 gab er das Zeichen zum Aufbruch von Konstantinopel. 
Der Flotte stand Mahmüd Pada vor; sie berührte Imbros, Le runos und Skyroa und traf 
«m 15. Juni von Suden bar im Golf ron Euboia ein 19 . Das Landheor bofobligto der Sultán 
peroonlich. Er zog über Makedonien, Tbessalien und Boiotien an den Golf von Euboia 
hinunter und dürfte zu gleicher Zeit eingetroffon sein, da er am ífi. Juni bereits sein Feld- 
hermzelt bezog tM . Das Landheer der Türken umfafite nach zeitgendssischen Angaben 
120000, die Flotte 70000 Mann 161 . Babdígxr hat deber recht, wenn ex diese Zahlon für 
stark Obcrtrieben haB 1 **, doch etebt die starke zalilenmáBige Überlegenheit der Türken im 
Vergleieb zu den venezianischen Verteidigem der Stadt und der Flotte dea Niocotó da 
Canale auBer Zweifel. 

Znnachst verauebte da Canale einen Angriff auf die türkisoh© Flotte erat gar nioht, 
weab&lb es den Türken gclang, ungehindert südlicb des Euripos zunáchst eine Schiffabrtioke 
zu erriebten (eine zweite folgto spáter ndrdlich der Meerenge), auf weloher aie Mensoben 
und Kriegsmaterial des Landheerea auf die Insel hinübereetzten und die Stadt einechlos&en 103 . 
Da die Stadt auf diesen Angriff seit langem vorbereitct war, gelang os den Verteidigem unter 
der Führung des Bailo Paolo Erizzo, in Anfangaachannützoln und zwei Gonoralangriffon 
erfolgrcicb zu blcíben, Ais die übiiche Eroberungsmethode durch Verr&fc miflglückte — der 
Verrater Tommaso Schiavo wurde rechtzeitig entdeckt und erdoloht 104 —, entschloB Bioh 
Mehmed zu weiteren Grofiangriffen, die zunáchst —- in der Hoffnung auf Hiífe von auflen, 
durch Níccolb da Canales Flotte — abgewebrt werden konntcn. So wiesen die Verteidiger 
die türkiflcben Attacken vom 9. und 10. Juli noch zurück. Ais am 10. Juii die Flotte unter 
da Canale BÜdlieh der ttirki&ohcn Sohiffsbrílcke auftauchte, glaubten die Verteidiger Negro- 
ponte» aicb »chon gerettet. Doch hielt da Canale zunáchst dort &n und zog aioh sohlieBlioh 
sogar etwae zurück, ohne einen AngrifT zu wagón, da er das Eintreffen weiterer Einheiten 
abwarten wollte lDa . Dies ermutigte Mehmed zu einem tetzten Sturm auf die Stadt am 11. Juli, 
wobei er auf der Seíte der Giudecca angriff, wo die Uauern duroh seine Artillerio am st&rksten 

w Uüüipi«ro 44. — Vgl. Babikoeb, Uehmed 293f. 

•* Vgl. den Bfiof de» Pie tro Dolfln, wiedergegebísn bei Mahpiero 45—47. — Ein miftmariwlwl 1 
Erobcrungabericht auoh vou Gian-Maria A^giolello (ed. 1. Ubso, Histeria TurcMxu 2300—1624. Buk&reat 
1W>9, 35—371. 

M Bíuardo 7. Castellaa» 434. -— Malipiero 46 nennt den 12. Juni, ebd. 60 den 14. Juni. 

m Ríu&rdo 6, 

m Malípiero 50. 

*** BiSotOís, M*hm ed 300. 

*** Vgl. C—tdlana 434 f. und RíEzardn 9—11» wetahe die genaue Flatioru&g der türkwoheu Artillerie 
aogebeo. 

** Detall]iijrter Beriobt bei RWurdo 11—15. 

“* Oaeteiiana 439, vgl. Kkunb 18. 
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Zerscboesen waren. Dort liefl er d** , . , 

erleíohtem'*». Die Kampfe dauert« n die T* cbflo füüan ' am dea Vbetgtag zu 

1470 waren die Türken hi die Stadt e inLln"“ ^ ‘ ^ U “ d #m M<M * an ie * I2 ‘ Julí 
Beriohten anch innorhalb der Stadtmet.orn 

Afittasr día viinxA 0 *^+ » , i ee ^tück Boden erkampfen, doch war mn 

freien Geleitea übergab der BaUo^wei Tal^derÍ Zt “ ÍcheTMl « 
vr Q i,„ lu o l j -d . . darauf angesichts der boflrmmralosen Laire 

v “ Pd r h WUrd ° dÍ “ e Zu9a « e K ebr<ícken ^TverteidJC 

aer Festung samt Paoío Enzzo medergemacht 107 . * 

d«r TnÍ- n d 7h™ r b0 T g ^ ™ ™ dc » Türke» ein Leíchtee, anch den Reet 

der Insel m ihre Gewait zu bekomtncn. Nordeuboía und Oreoi hatte Mehmed bereits Ende 

Juni, noch wahrend der Bolagerung, durch eine berittene Tnippe erobern laseen‘» Dnmittel- 
bar naoh der Erstürmung Negropoi.tes UeO er aucb den Süden der In-sel mit Karyatos be- 
Bet^en, dessen lotzter Burgherr Antonio Giorgi sich rechtzeitig nach Venedig flüchten 
koni 2 t 6 lw . Ais iefczte Burg auf der ínaoí muCte nach Basilika 110 , Protimo (AJiberi), Vmni 
(Kyme?) und Lipso scblioBlich auch St>nra aufgegebon werdon ,1J . Ba!d darauf übergaben 
am Featland die Bürger Pteleons don Türken die Schlüssel ihrer Stadt und lieforten aiob 
ihnen auf Gnade oder Ungnado aua 11 '. 

Ungef&hr gleichzeítig traf die venezianisebe Verst&rkung ein, welche auf die Nachricht 
Vom Angriff auf Negroponte hin von Venedig abgesandt wordon war; cine beachtliche 
J'lotts ontdr dor Fi¿hru/?g Lorouzo LiOred&tis /and sich ífi Porto León6 {Piráusj ein, tim Bich 
mit da Canales Schiffen zu vereinigen, die vor Kea gekreuzt hatten, Niccold da Canale 
ordneto noch im Spatsommer einen Riickcrobeningeversuch an, der bis ins Detaii — welches 
Goschwader jeweila welchen Mauerabschnitt Negropontos jn Angriff zu nchmen habe — 
VorauBgoplant wtvr us . Doch achlug diesor Angriff trota der atarken vorangegangenen türki- 
schen Verlusto fehl, da Mehmed die Stadtmauern sogleícli wieder instandsetzen hatte lassen, 
Und Bomit die Türken ala Verteidiger in einer unglcich etárkeren Position waren ais dje 
venezianiflebe Flotte. Uberdica muQ es bei der Organisation dieses Angriffes zu üffiBver- 
fttándnifiaen gekorumen sein, denn oinige venezianische Schiffe griffeo an, ohne daü ihnen der 
Iteet gefolgt waro, wodurch die Türken die Angreifer nicdermachen komiten; der Best der 
Vonozianer Buchto darauf hin sein Heil ¡11 der Flucht. Zu diesem Zeitpunkt stieO Pietro 
Mooenigo zur Flotte, welcher in Venedig auf die Nachricht vom Fall Negropontes hin anstelle 
dw NiocolA da Canale zum Gencralkapitán gewahlt worden war 11 Er lóate da Canale im 
Kommando ab und lieD ihn unter Bewachung nach Venedig zurückbringen. Dort wurde 
letzterer wegen seinar Fehícntecheidungeu im Kommando vor Gericht gestellt und zu lebens* 
lángüoher Verbannung nach Porto Gruaro venirteilt’». Sein Hauptfehier dürfto da» Ver- 

Malipiero 67. — Cafitellana 438. 

»r Ríziardo 19f. - (Wlsna 439. - Malipien W- - Ceoi*i<* SphnmUe» 46. 5 (OMCir 140). - 
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Cenia n 102—104. — Zur Eroberung vgl. auoh BeLTa», Chalkw &3ff 

Castellana 430. 

1 » Vgl. Horr—S audaona, Karysto» 03 roit A. 85. 

n. Lachos. Chron. Min. Nr. 32. íf. (S. 0t, - «1 SWMnn» 107/17). 

rn ¡Uranio 23. — Sfrefano Magno «3' 

» A un Anhang » 2^33 Moh 

Stefimn Magno}, 

“4 Malipiero 04f. n ¡ Anhang *u Ki**ardo 38—40. — Vgl. RiarNoa», 

iw Da» ürteil publisiert «Ib Dokumont U im 

Mehmed 802 f. 
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sáumnis gevresen sein, den türkiaeheíi Belagorera reahtzeitfg in den Rückm su fallen, wohJ 
aus ÜberschaUung der am 10. und 11. Juli tateaohlioh bereito st&rk geaohwSohten Kampf- 
kraft und Moral dw Truppen dea Sultana. 

Der Fafl Negropontos bedeutete für Venedig den Verlust dea wichtigsten Húndela- 
und FJotteíwtiitepunites íj) der Ágais. Dementeprecbend war dio EraobÜtfcerung líber den 
Veri na t di oser rochen Kolonie sehr groÜ, Geateigert wurde das Entseinm, nicht mu in 
Venedig, sondom auch am papstlíchen Hof durch die Tatsache, dafi eine Stadtfeetung, dio 
im Buf der Uneinnehmbarkeit gostandon hatte, den Türken nach. rolativ kurzfrístiger 
Belagerung in die Hánde gofallen war. Dio Befiirohtungen verstíegen sich damals bo weit, 
dafl man einen Angriff Mekmeds II. auf Italien in kurzer Zeit vorauasah 11 *, Venedig aber 
sah si <>h nun im betlichen Mittelmeeraum — von mehreren kleinen Stützpu nielen abgeaohen 
— auf don Baaitz yon Kreta besohriinkt, 

Erat Übor 200 Jahre spáter wurde noch cinniaJ ein Verauoh untornominen, die Insel 
Euboia für Venedig wiederzugewinnen. Dio Türken hatten bekanntlich 1069 zulotzt auoh 
Kreta den Venezi añera entrissen und waren 1683 nach einer elf Wochen wahrenden Bo* 
lagorung Wíenfl aus dom heutigen Ostostcrmch vertrieben worden. Kurz darauf, im Marz 
1084, bildeten der Papst, O&torreich, Polen und Venedig die Heilige Liga gegen die Türken. 
Im gkiichen Frilhjahr noch brach cine gemfcchte Kríegaflotte unter der Führung Francesco 
Morosinis auf, der es auf Anhíeb golang, neben einigen Inseln Missolonghi zu besoteen. 
In den folgcnden Jahren konnte dio gesamte Pelopounes okkupiert worden, im HerbBt 1087 
mufite Athen yor der Liga kapitulieren. 

D&raufhin boschlofl Aforosini — aeifc kurzem Dogo — auch Eiiboia anzugreífen. Gogon 
den Rat eines Teüe» der Kommandicrcnden, vor ailem dee Schwedeu Otto Wilhelm Koniga- 
mark, begann or am 13. Juli 1088 — genau 218 Jahre nach der tiirkischen Eroberung — 
mit der Belagerung Negropontea. Sio daucrto biB zum 12. Oktober deaselben Jahrea, ale si oh 
die Reste der yerbíindeten Truppen nach einem íetzten, vergcblichan Angrjff zuriickzogen 
und die Belagonmg auígaben, Die Erfolglosigkcit der Venozianer und ihrer AUiiorton hatto 
neben dauernder Uncinigkeit der Hecrfükror vor ailem zwei Gründoi Es gelang íhnen nicht, 
das angesichts der vorangegangonen Okkupation Morcas m alter Eile erriohtoto Fort Kara- 
baba am Festland gegcnüber Negroponte zu erobeni, so dafl dio TUrkon ihre Gofallenen 
ungehindert dureh Truppenkontingento aus Theben ersetzen konnten. Dor zweito Grund 
für den Miflerfolg war die Malaria, die im sumpfigen Vorland der Stadt, wo dio Belagerer 
zo kampiaren gezwungen waren, gleich am Beginn des Angriffes 4000 Todesopfor forderto U7 . 

Von da an blieb Euboia bis nach der Beondigung des grieohischen Preiheitakampfes 
ungeatort in türkischem Beaitz. Eret im April 1833 wurde dio Inaeí in Erfüiíung des Ver- 
tragas vom 3. Februar 1830 von den Türken den grieohischen Behdrden übeigeben 11 *. 


114 V^. Belteb, ChoLkis 113 und. die Bolo ge boi I*. Pastor. GméA¿cAj« dar PdpsUi ttii dem Autgang 
de* XSiiicialttr*. Frt?i b urg— Rom 1§ L9S9 t TI 433fT. — dio Qof&hr vMíekrbfc doch gtóQor war, man 

zu glauben gencigt jHt, und daO jed^nfcdi» Uehtned II. dos Oñeron Ang?ifíkabfiiohton auf Italien au*- 
gcsprochc-a hat, «rrgibt ®ich ana T5«merkungt>n dea Kikolaoa Sokundíao*, auf die P. BAStttcuut, Mehraed II, 
der luroherer und Italten. Byt 21 (1951} 127ff., dort I46f., aufmerksam gemocht hat. 

Vgl. xu diocar Belagerung Axoasrws, Castlee 183 ff. 

1U VgJ. N, Jobo a, Oe+cttirdiu d&* o#tnani*ch»n Reicht* fi. Gotha 1913, 350, und J. 1*, Klüdb», Pr&g- 
matigcht OcKhichtc ótr naíionalen und poltiitchon Wicdergtburt Griechenlund*. Frankfurt/Main 1888, 531 f. 
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der ñame der insel und ihrer haíttstadt 

> . Mifctelalter wurde Euboia für gcwohnÜeh nach eeiner Hauptstadt bcnamit 

B^LmÍdor'a tí?™ Me ™Se Euripo,. Die volkstümliche grieté 

Intel S r t f ? oder einfach E5p^o ? , der Neme der 

ÍTLTJ ^ “ UCh UUf E5 P‘ W ’“ 9 ' Setbsiveratandiich waren die 

Ñamen Chalku, und Evboui zu keiner Zeit unlekannt; in frühbyzantiniecher Zeit 

dürflon 8io sogar m den Quellen noch üherwogen haben'*, doeb lfiljt dch imbesondere der 
alte Inselname dje gesamte byzautmische Zeit über belegen<“, und im lí. und 15. Jahr- 
hundert wird er so^ar vorgezo^on m . 

Auf der anderen Scite ist die Bczeichnung Euripos auch bei durchaus hochsprachlichcn 
Histerikern der Spátzeit geláufig 1 * 3 . Es iat anzuüehmen, daB die Bezeiclmung dea Bischofs^ 
aitzes <„& too EúpÍTrou*) sehr sUrk zur Vorbrcitung und Konaolidierung dieces Namcna 
beigetragen hat. In Parcnthese ist featzustclleu, daB die einigc Male aufeckcmende Forin 
Xp^7i<iu (für Eupbcou) lM nicht ais eigcnatandige Nebenform zu befcrachten ist, ísondem ais 
Kopierfebier cines Schreibcrs, der die Eu-Ligatur der Voriage ais / la¿j. 

Die Bezeichnung der Lateiner für Stadt und Insel, Negraponte, ht zweifellos von Euripoe 
herzuieiten. Dio Bindeglieder sind ciiientoits im volkssprachlichcn Bereich die Portulano, 
anderoraeite, in der gohobeneren Sprache, TJrkuuden, ínsbesondere die Handeisvertrage z^ri- 
aohen Venedig und Byzanz, W’elche in lateínischer Umschrift den Akkusativ Eurípon (oder 
Eurippon) bringen lti >, Der Wechsel vom íabialcn Evripos zum gutturakn Egñpoi voüzog 
Bioh in dor Volkaaprache, jcdenfalls echón lange vor 1204. Ais Beispielc seion auf dor einen 
Sel te dor ¿fcali&nische Co?ti pasito di J$avigore angeführt'**, welcher díe Formen Negrepo und 
Negrepcnüe belegt', auf der anderen die gricchlschen Portulano, wo vom t 5*<; ’fíypí-oe 

U| Altere Literatur zu den míttolaitcrlichon Xamefiflfonuen j Tateu Thessaloaica, Appondi^ (zu 
Benjamín von TudclaJ 487f. — Bijry in JtiSt 7, 313 A. 1. — H. tj. R. Kahas’e, Italieniachíj OrUnaiuen 
in GrífiohenJand 23 u. 176. 

** Prokopioa, Do aodif. R r 3 (Haury 1U) verwandot noch be ido Natncrt, obonso Kieroklee im 

flynókdemüs (Honiomanx 17). 

*** Beispíele; Eufitathios v. Thoas-, ki Dicm. Fot. 329, 14. — Michael Cbotiiflt^, Briof Ul (Lampros 

II 214), 100 (ebd, II 162ff.). rrT „ 

l * Be espíete: Johannog KmU, Hiflt, II 24 (Bonn I 4G0), Hl 40 (II 243), rv 20 (OI 200) u. a, — 
Níkophoroa Gregoros XlU 10 (Bonn U «72), X 5 (I m fj u.a, — 3íichaoí Kr.tobu^ I 2 (Grecu 
106), m 9, 8—-10 (233). — Laoiúkos Chal kokoudylea I (Darkó I 10), IV (I I75f.). — XIII 2 

(GRB 00 73 ), XXIS(147)u.a. ^ , 

>« Beiapiete: Goorgioa Akropotitea, Chrtm. J7 (He.senbcq U), 18 (82). - Ooorg.o» Pachmyerw, 
Michu] Pal V 27 (Bonn I 4107): Er spridn hior i.o Z^tmnonhan* mil L.oar.o e.nmal noch von dor 
IokI (,) - fc-g.» Sphnme«« P**^- - Sprjrhwórtlioh grbmuoht deo J,nm eQ Evr.po* 

E. B, Ajina Koranonn I 71, 4 and III 11, 18- “ Fdr volkBapraohUohore h^torj^ho TosW, m «twa dio 
Chromlra Minora (od! La*p«ob) v-ondold .¡«h dor Gobraooh von Euripo* von oolbot. 

'•* Altrnte» Bsp. Konatantinoa Porph., Do Irrim. 067 (Bonn 
*« Vgl. otwo TiF-m, -ThOMAS I «3 (Jahr 1082), 118 (Jahr 1148) u. a. 

^ Jforao, CewpAsao 4$f. 
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und vom “'Eyp 1*04 (Portillan II), beziehungswois© von NeypeírtivvT* und EApiirov (Portul&n 
111} die Rede iat lf7 . Wenn die gen&nnten Beíspiele aelbst auoh aus dem 13. reapektive 
15. Jahrhundert Btammen, so gehen sie doeh auf weaentlioh 51 tere Vorlagen zurüok. 

Allordings war zu jedem Zeitpunkt auoh die labial© Forra gelftufig (vgl, den grieohiBchen 
Portillan III), so da£ man bes&er von einem Nebeneinander beider Formen ala von einem 
Wechsel sprícht. Dieses Nebeneinander spiegelt sích nooh Anfang des 15. Jahrhunderts im 
Werk Buondeimontis wider, dessen grieohisohe Versión von Etfpmoc sprícht IM , w&hrend die 
Karte NegrépoiU ausweist. 

Anfang dea 13. Jahrhunderts herrsohte auoh beztiglioh der latiniaierten Form nooh 
Unklarheit. Ein Brief Innozenz III. z. B. sprícht 1209 vom Episcopales Aegrijwtiis 1 **. 
In venezianisohen Doku monten hingegen begegnet man naoh 1204 ausschlieBlich der Form 
mit vorangesetztem N. Aus einem anianglichen Durcheinander — die Lehensvertrage von 
1209 etwa und Privaturkunden der ersten Halfte des 13. Jahrhunderts verwendeu kurz 
hintereinander die Formen: Negrepo, Negreponte, Nsgripo t Ínsula Nigripi, Nigripo, Nigri- 
pons, Nigropo, Nxgroponte 3 * 3 — kristallisierten aioh bald die für venezianiache Urkunden 
verbindlichen Formen Nigroponte (lateinisch) und Negroponte (venezianisch) heraus, Je 
nachdem ob fránkisoher oder italieniseher EinfluB bei ihren Vorlagen dommiert, verwenden 
dann die Beschreibungen deB Archipe! im 16. und 17. Jahrhundert eher die Form Negre* 
p<ml(t) odor Negropontt 141 . Dasselbe gilt auoh von den lateiniBchen Chronisten. 

Das Türkische übemahm die volkssprachli chore gutfcurale Form ohne vorangeaetztes 
N: Ifriboz oder Egriboz lz \ 

DaB in den Spraohen der romanisohen Eroberer aohlieBlich die Form Negroponle den 
kürzeren Formen wie Negrepo, Negripo und ahnlichon vorgezogen wurde, liiBt sich mit der 
volksetymologisch cialeuchtenden Zus&mmensetzung ersterer aus Negro und Ponte, also 
¿chtvane Brücke erkláren. Diese Etymologie galt noch weit in die Neuzeifc hinein; Heinrích 
Lubenau z. B. sprícht Ende des 16. Jahrhunderts von der Schwartzbruck, so benannt naoh 
der graten eteinemen Brucken, so von schwartzen , harten vierckien Steinen ins Mehr gebauet ia *. 
Die Erklánmg des Wortes ala Ableitung von Euripos wurde erst mit dem auflebenden 
In teretes sn der Erfbrsc/iung der Gesohiohte Grieobenlanda im Mitfcelalfcer Aufgegriñ&n 1M . 

Eioe andore Deutung der Namensform £¡$riboz liefert una Evlija Colebi: Er berichtet, 
es habe eínm&l einen hl. Mbnch Grípo (‘'Ai) rplrco) gegoben, dessen KJoster ebon an der Stelle 
der Stadt sich befunden habo la6 . Der Berícht ist deshalb wertvoll, weil er offenbar die 
Deutung der Grieohísoh sprechenden Einwohner der Insel im 10. Jahrhundert refenert. 

Für die ofñzieUen Benennungen von. Stadt und Insel griff man nach der Emohtung 
des grieohischen Sfcaatcs wieder auf die antiken Ñamen Chalkie und Eubda zurüok. Wie 
zah aber die mittelalterliohen Bezeiohnungen waren, zeigt die T atea che r daB nooh naoh 
1848 Ltmwio Rosa, Begleiter des Bayemkbnigs Otto auf dessen Bereisungen dea jungen 
Staates, in der Kartenbeüag© soinee Buches Evripo aU Stadtnamen eintr&gt 18 *. 

w Dxutts, Portulani 224 u. 281. 

m Ed. Lsorawd 08. 

“• Brief XI 266 (PL 215, 1659). 

** Vgl. n. B. TarEL—T homas II 09—96. — Mobozzo—Lombardo II 70, 78, 81, 226 u. a, 

m Vgl. dastu die tlbentiehte&abeUe oben S. 30 f. 

“» 8o z. B. Pin Rei'la (Kahls EL 1, 26ff.). — Bvüia 6elebí Vm (!53). 

Lubauau (8ah*U 174). 

m Rbhtige ErkUmog *. B. bei A. RniJSsa». AncUkten dar mittel* und imtgriachiachan Litarotur. 

Leipzig 1856, II 10 A. e. 

m Evüje Celebi VE (l«3f.)- 

114 Übeniohtekart* dee Kfloigrebbe Orieohenland, in Rosa, Roteen, am Ende von Band H, 




C* SPÁTMirTELALTERLIOHE AUFTEILUNG EUBOIAS 

I, GEOGRAPHISCHE UND GESCHICHTLICHE VORAUSSETZUNGEN 

Euboia war am Ende des 14. und im 15. Jahrhundert in drei von Venedig abhíingige 
I^henflherrsohaften und einige ummttelbar dem Bailo, dem Regenten in Negro pon te unter- 
ateIIte Gebiete eingeteilt. Dic^e Einteiiung findet ihre Grundlegung zunóichst in den geo- 
graphiachen Gegebenheiten: Die gebirgige Struktur der Insel und die darous reauít ierendeu 
aohlechten Verkehramoglichkeiten zu Lande bowirkten eino natíLrliche Zersplitterung des 
Rftumce in emzelne Becken- und Talland¿chaften mit deren zugehorigen Seitentalem und 
Gebirgaaueláufem. Ais geographísch in sich geschlossene Rüume crgeben sich daher auf 
Euboia r 

1* D©r nordliohBte Teil der Insel, die Ealbmsel Litbada, mit dem Bergland um Aidepsos 
und der Ebene von Histiaia, mit dem Xeron Oros ais natürlicher Abgrenzung nach Südosten. 

2. Das Becken von Mantudi mit seinen Vorbergcn, umrahmt von Xeron Oros, Kande- 
lion- und Py^aria^Gebirge, und lediglich durch den Paflweg über die Kleisura mit der Ebene 
von Psaohna und Chalkie in Verbindung. 

3. Die Küstenebenen von Psachna, Challtis und Phylla (lelantische Ebene), umgeben 
vom Hauptetock des DirphyS'Gebirgee im Norden und Nordoaten und dessen südlichem 
Ausláufer Olympos im Osten. 

4. Die breite, fruchtbaro Senke zwischcn Aliberí und Kyme mit den Vorbeigen und 
Auslfiufera des Dírphys-Gebirgea im Westen und dor Mittelgebirgfilandschaft (Ochthonia-, 

Elaphokkl&si-, Tsinoita*Gebirge) im Osten. 

5. Der achmale Südteil der Insel mit den Hauptorten Karystos und Styra, ersterer 
am Rande einer kleinen, fruchtbaron Ebene gelegen, mit der Nordwestgrcaze etwa auf der 

Hbhe des Pyrgaki-Gebirges. . , 

Diese fiinf Teüe der Insel ergeben nur vier GroBriiume. Klemere Beckeu, ww das von 

Bathei», oder die Ebene um don See von Dyetos, sorna die ac en 

am Nordabhang dea Dirpbys-Gebirges (um H. Sophis und Glypbsda) amd meirt beruck- 
eiohtigt, da sie wirtsohaftlioh unselbstendig und machtpoi.üsch bedeutungjoa 
rtat wahrscheinb'cb, dad den gonannten GroCrdumen auf 
byzantinischer Zeifc auch eine politische Dbrfttsointm un^en^P ’ Verwft ¡ tongse¡nteilung 
zeitliche Gliederung muiaUs mvtandts auf eme im i^^inUchkcitsgründe; die ursprüng- 
zurtlokgoht. Daflir sproohen m. E. zimiclist zwei Trankon und Veuezianern 

lieh geringe Keuntnis dor genauen ortíieben «: a »> ^ Partitio voa 1204, soweit sie 

— bestátigt Z. B. duroh den Bcheniatisclien ^ überkommene EinteUung vermuten 

unseran Baum betrifft —, wolche eme Aldo mi B ^ ^gebroohen hinwegführonde 

UiBt* und di© übor den Einsohnitt des vierte 

Mrohliche Sprengoleinteilung. ^ U3 thenuUibue 1 , daB 

Bezügliob der poUtischen VerwsJtungseinteüung w 

í BConatantinoe Porph., D& tbem. 89 f- (Pzbtusí)- 
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Euboia detn THtma Helias wigehbrte, wobei dort lediglíoh die Hauptetadt Chalkis aua- 
drücklich angeführt wird. Eme gewisse Sonderateliung der Insel innerhaJb dea Themaa ist 
una duroh die bekftnnte Stelle in De Ctrimonii a* bezeugt, wo von emom „ápx wv Xp^jrroe' 1 
{= Eüpfaou) die Rede ist, eine Amfcflbezeichnung, dj© leioht variiert ais 
oder (im Plural) ais „5px 0VTC 5 &í¿í<xtixoI xod xvgjjuiTtxoí" bei Miohael Cboni&tes wicdorkebrt s , 
Für eine genauere Unterteilung der Insel ist es notwendig, auf die frühbyzanfcinisoho 
Periode zurückzugreifen. Hier gibt uns Hierokles (verfaDt vor 536) innerbalb der 'Eiwcpxk 
*EA).áSü$ ^youv folgende Ortliohkeit-en an: Atóv^c, v?¡<jos EGflota, XccXxís, riop8-p4s 

und KápuoTo?^, Sieht man hier von der Bezeichnung vrjao< Eti^ota ab, die vielleioht ur- 
Bprüngllch ala Titel des Absatzea fungiert hat, so ist ziemlich klar zu erkennen, daB die vier 
angegebenen Síedlungsnamcn jeweils den H&uptort eines der oben genannten Grofiráume 
wiedergebea, wenn man vom Becken von Mantudi abaieht. Letzterea dürfte damals wegen 
aeiner Abgeachlossenheit vom euboisohen Binnenmeer dem Raum von Chalkia zuzurechnen 
gewesen sem. Für die übrigen vier Groflraume vermerkt man die Ausriohtung auf die west- 
lich gelegene Sterea Helias : Zwar sind für Südeuboia Karyatos und für die Küatenebenen in 
Zentraleuboia Chalkis ais Hauptorte Belbstverst&ndlioh, dock wáre für die Senke zwisohen 
Aliberi und Kyme auch letztere Stadt (statt Porthmos nahe dem heutigen Aliberi) ais 
Zentrum denkbar gewesen, und ©tenso für Nordouboia Oreoi statt Aidepsos. Demnacli sind 
die bei Hierokles genannten Orto wahrecheinlich ais Verwalttingszentren anzusehen. 

Fin áhnlicbes Ergebnis briagt die Untersuchung der kirchlichen Yerwa 1 1angsointeihing. 
Die Notiz II bei Gelzor (aus der Zeit Loohb VI.) gibt auf Euboia folgende (Athen unteratellte) 
Biatümer an: Euripoe, Oreoi, Karyatos, Porthmos und Aulon*; in der Notiz XI aus dem 
ausgehenden 15. Jahrhundert (also bereits Türkenzeit) heifit es: r O E6pÍ7tou Tfc EOpota<; ¿x ei 
Tocúrot^* tou ’Dpeüv, «rou Kapúorou, roo IlapüixoG, toü AüAcóvos xal -tou RavaAtav*. Im eraten 
Fall zeigt sich eine starke Uboreiratiminung mit Hierokles, nur daB ais Bischofssitz Nbrd* 
euboiaa Oreoi fungiert (nichfc Aidepsos) und dafi das Tal zwiaoben Aliberi und Kyme in 
zwei Bistümer, Porthmos und Aulon unterteilt ist. In der frilhen Türkenzeit ist Euripos 
(Chalkis) die Metrópolis, der die übrigen BischofsBitze Euboiaa unterstellt sind; ansonsten 
sebón wir keine Veranderungen, ausgenommen einen neuen Bischofssitz Kanalia (bei Limne 
zu lokaUsieren ?). DaB dieses KontiDuum auch duroh den vierten Kreuzzug und seine Folgen 
nícht untcrbrochen wurdo, ersieht man aus dem Zustand des ErzbistuniB von Athen, wíe 
er aus einem Brief Papst Innozenz III, vom i3, 2. 1209 abzuleaen ist, Für Euboia werden 
folgende Bisttimer festgebalten: Nigroponte, Oreoi (im Text: Zorconensem 1 ), Caristus und 
Aulon 9 . Da PorthinoB hier nicbt gcnannt ist, dürfte os nioht Belbst-Sndig geweeen, eondern 
mit dem Bistum von Auloti (hovte Aulon&rl} zv&dwmengelegt- worden sein. 

Aus dem bisher Gesagten laBt sioh m. E, mit groBer Wahrscheinliohkeit naohweisen, 
daB das byzantiniseho Euboia in kirohlicher und in ziviler Verwaltung in vier Región en 
unterteilt war, welche in ctwa der geogr&phischen Gliederung der Insel in fünf GroBraumo 
entsprachen. Die Zentren dieser Rcgionen waren Oreoi beziehungeweise Aidepsos, Chalkis, 
Porthmos beziehungsweifle Aulonarí, und Karystos» 

* Bonn 657. 

1 Lautbob II 277 ff* — VgJ. zur V«rwaHung*einU»ilung im 12. Jahrhtmderfc Zaxfthbkos, Dioikotike 
Duúreúi I; Euboia ebd. 252f. 

4 Ed, HotnoBAim 17. 

4 Osi^xn, Notitiao 666. 

» Ebd. 636 f. 

' Zur Na menaform », uuton 8, i36. 

• PL 2l6 r 1659, —* Vgl. zum lzloiabohe» Erzblatum Athen Lonqnon, Organisabion a. O. und Leh 
W ourr, Organízation a. O* 


p T I.. I)ER lehe N der dreiherren und des 

UNMTTTELBAR DEM REGIMEN N1QMOPONTIS ÜXTERSTELLTEN 

GEBIETES 


Im Folgenden solí die grundsatzliche EinteÜung der Insel ain Ende des 14. Jahrhun- 
derU beBohrieben werden, also das Eigebnis ehwr tiber 160 J&hre andauemden Ausemander- 
setzung zwifiohen Venedjg, vertreten duroh semen Bailo, und den drei Lehenst^gem. Die 
Fluktuation einzelner Territorien und Fes t un gen zaiechen den Partnem wird — soweit 
urkundlich belegbar — im jeweiligen topographischen Abschnitt. behandelt. 

Über die Aufteílung dea b^^ntinischen Reiches unter den Kreuzfahrem im Jahr 1204 
ist hier nicht viel zu bemerken; sie erfolgte bekanntüch in den Grundzügcn bereits vor der 
Eroberung Konstantinopels, wahrend der Belagerung im Frühjahr und Sommer dieses 
Jahree. Der diesbezügliche Teilungayertrag» ist leider fiir Euboia unergiebig. Er nennt 
innerbalb der secunda para ierre que rfevenii PeTieeits íedigíich die Orto Oreoi und Karyatos, 
aleo weder den Ñamen der Insel noch den der Hauptstadt , °. Tat-sachlich erhíelten die Vene- 
zianer dann aber zunáohst die beíden Orto uicht, víelmehr gelangte die Insel 1205 zur Ganzc 
a<n den von Bonifaz von Montferrat bolchnten Jacqoes d’Aveanes; der übergab sie den 
Dreiherren, der©n ©iner, Ravanno dallo Caree*re, 1209 ais aíleinigor Herr der Insel nach dem 
Tod der beiden anderen und Jacques d’Avcsne3 sich von der alieinigen Oberhoheit des latei- 
niflohen Kaisers Heínrieh loste und einen zusatzlichen Lehensvertrag mit Venedíg schloB, 
Dieses Lehensverhtiltnie logte den Grundstein zu einer zunaehst nomineüen, nach und nach 
aber immer mehr verstarkíon Oberhoheit Venedigs übcr die Insel und die anliegenden 
Territorien 11 . 

Diese Entwicklung war gegen Ende dea í 4. Jahrhunderts mit dem Erwerb des südlichon 
Drittels der lusol (dem bereits der Kauf von Karystos 1365 vorangegangeu war) abgeschlos- 
aen: Üra 1400 war Venedig im Besitz der Hauptstadt, deren Umgebung und der fruchfc- 
barsteu Landstríche, weiters sJJer Hafenplátxe und aller ^dchtigen Burgeu auf ganz Euboia. 
Die Dreiherren hatten lediglich die landwirtschaftlichen Nutzungsrechte ihrcr Lehen, jedoch 
weder hohe nocb niedere Gericbtóbarkeit. Auch besa Gen sie zu diesem Zejtpunkt kobo 
Burgen mehr; diese wurdon durch Kastellane im Dionst Venedigs verwaltet odor separat 
von den Lehen vergeben 18 . 

Daa nürdliche Lehensdrittel {Tedero dd Rio), nach dem damaligen Hauptort Oreoi 
benannt, bedeckte Ctwa Uen Raum der heutigen Eparehie Hiatiaia, abo den nhrdhcheo 
Toil der Insel mit der Halbinsel Líthada,. dem Bergland um Aidepsoa und der Ebene v Q n 
Histiaia, süd&stlioh bogrenzt vom Xoron Oros. Innerbalb des Lehens besallen jedoeb die 


' iíuíeízC ediort von Can«*. Partitie 12Sd-. vgl. T.wu^Tuon^ I «2íT. (Nr. 121). 
w Oaailr, Partí tío 219. 

u ZZFSX&ZZ D— m 391) oír Burgoe <^r o) auf der „ 

Insel und A^lattue* - Soldaren Seohe der 

wartm Znit watmioheüdreh latada. Lipe. Low, Mendego. Clu.urrv, Holonte, Lüante. Vatm. la Cuppa. 
und Caxwto- 
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Venezianer aufier Dreoi aioher auch die Burgen Lipso (Aidepsoa) und Litada 1 *, vielleicht auch 
I&lutra (Gialtra). 

Das mittlere Lcheusdritte! {Tentro delta Clissura, Terzerím a cleaura ultra) bezog den 
Ñamen von sainar südlichen Grenzfestuug CliBura (Kleisura) oberhalb des gleiohnamigen 
Passes bei Prokopion 14 . Es uroíafita da» Gebiet aüddatlioh dea Xeron Oroa bis zum Mauro- 
buni mifc dar Ebene von Mantudi (il Cosed de Manducho) und dem Küatenatreifen zwiachen 
Limne und Robies. Die Venezianer beo&Ben aámtiíche Burgen dieses Lehena und vermut- 
Iich auch den Hafen Limne, 

Das südliche, nach seinem Hauptort Karyatos Terzero di CarUlo benannt, beatand aus 
dem schmalen Südteil der Insel. Seine Nordgrenze befand aich aüdlich des Seas von Dyst-os, 
etwa auf der Hohe der Buchfc Porto Buph&lo: Zwar iat daa Kaatell von Dystos urkundlich 
nicht belegfc, doch weisfc eine Kette von YVaohttürmen zwiachen Dystos und Aliberi darauf 
hin, dafi eraterer Ort nicht mehr zu Korystoe gehorte. Die Venezianer beeaBen seit i 365 15 
in dieaem Lohen die Burg von Karyatos, sebón einige Zeit früher Larmena {bei Styra, ober¬ 
halb dea Dorfea Kapsala zu lokalisieren) 16 . Bezüglioh dea EigentumBanspruohes auf die 
Featung dea Kaps Philagra (Silosa) ist niohte Sioherea aufizuaagan; da aie bereita im 14. Jahr- 
hnndert durch Vertrag gescbfeift werden rauBte, diírfle sie nie m den Beaite der Venezianer 
gelangt sein 17 . 

Das restliohe Gebiet Euboiaa war zur Ganze in venezianiaohem Besitz, Ea beatand aus 
der Gauptatadt Negroponte, den VoratadtsiecUungen in ihrer unmittelbaren Umgebung 
{campo di Negroponte), der Ebene von Paachna bia zur KüstensiecUung Politiza, nordlích 
begrenzfc voto Kleiaura-PuG; weiters gehorten dazu die lelantísche Ebene mit dem bergigen 
Hínterland, das Gebiet um Batheia Und BchlieBLioh die geaamte Senke zwisohen Aliberi 
und Kyme. Letztere wurde durch einen Beamten, den Capitaneóte A valone militar¡ach vor- 
waltet, desaen Amtssitz die Burg Cuppa (gegenliber dem heutigon Hauptort des Tales, 
Aulon&rí, golcgen) war ia . Der Distrikt unteürstand jedoch in Angelegenheiten der ZiviL 
verw&Itimg dirokfc Negroponte; er umfaBte noch im 15. Jahrhundert 25 Dorfer 19 . Die West- 
grenze des Gebietea von Aulonari íat etwa auf der Hohe der Steilküste Kake Skala anzu- 
setzen; das Gebiet von Batheia gehórto jcdenfalls nicht mehr dazu, es wurde von Nogroponte 
aus separat verpachtet 20 , Dieses System einer direkten Verwaltung von der Hauptstadt 
aus — lediglich die Landereien wurden in Pacht gegeben — galt auch für Bámtliohe anderen 
venezianiBchen Gebiete auf der Insel. 

Zusammenfaasend laseen sich folgende Sohlilsse ziehen: Die Verwaltungseinteilung und 
die Aufteilung in Lohen bewegte sich, aoweit die Quellen hior einen Einblick gestatten, im 
apátmittelalterlicben Euboia durchaus in dem von den Byzantíncrn vorgegebenen Rahmen. 
Die Venezianer hatten die Insel vom auegehenden 14. Jahrhundert an territorial fest in dar 
Hand. Sie besaben alie wichtigen Gebiete, Featungen imd Hafen. Die Dreiherren waren in 
diesem ZeLtraum bereita in voller Abhángigkeit vom venezianisohen Bailo; ihn an verblieb 
lediglích die Bodennutzung ihrer ehemaligen Lehen. 


L * Lip/m c Litada, ti q\uú II lucp» «tmo de ta dogal Si&norúi {Miflti 6!, 95 r ; Sathab. Documenta III 127). 
li Ghsura in Miiti 56, 53 v (Sathas, Dooumont* III 317), Oliasura in Mtsti 39, 95 r (naoh TumrEr, 
Bónat 697), Chitaura boí Marino Sañudo (Hopf, Chronique* 123). 

u Vgl. don von Hopir—S ardaona, Kiuyeto© 86£F. (Dokument Nr. 6) edierten Kaufvertrag. 
u 8. dazu unten 8. I23f> 
át Zu Phiiagra i. untan 6.123. 
w Vgl. Hiati 49, 190^ (Sathas, Documente Ed 6). 

^ 8. Mar 4, 168» (Tumnrr, 8¿n* t 2901). 

« Midi 60, 12» (Sathaj, Documente III 434f.) und Midi 60, 98» (obd. m 447f,). 


D. DIE VENEZIANISOHEN TERRITORIEN 


I. DIE STADT NEGROPONTE UND IHRE ENGEftE UMGEBUNG 

I. VoEBíarattKUNO 

Die Topographio des spatmit-telalteríichen Chalkia kann sich nicht auf den Augenschcin 
atützen, da der mittelalterlícho Charakter der Stadt — 1833, bei der Übcrgabe Euboias an 
den j ungen gríechischen Staat , noch schr gut erhalten — ciner atufenwcisen Moderniaierung 
ab der ffitto dos 19. Jahrhundorte zum Opfcr fiel, die eret Atifang des 20. Jahrhunderts 
abgeschlossen war, Am Boginn stand der Bau einer rnodornen beweglichen Brücke in den 
Jahren 1857/1858ihx weiterer Umbau 1894 braahte dann dje Schleifung der Brücken- 
befeatigung und die teilweise Sprengung der Felsklippe im Ernipoa mit- sich * Ersfc Anfang 
dea 20. Jalirhunderts wiude nach und nach die Stadtmauer abgeriasen. Erwáhnte der 
Baedeker von 1904* noch einen komplottcn Maucrring um das Kastro, die Altstadt (Ctitá 
der Venezianer), mit nur zwei Toren an der Landseite, so mufite er 1908 bcreite berichfccn, 
dad deseen zinnen- und turmgekronte venezianiscke Mauern tm Nordosten, noch der Vorstadt 
zujelzt niedergeiegt sind*. Die endgültige Zerstorung der Kastro-Mauer war dann ein Produkt 
weniger Jahre. 

Heute sind nur noch im Gebiet des Kascrnenareols an der Südostecke des eheuialigen 
Kastro und neuerdings (1972) an einer BausteUe der Benizeios-8traBe {zwischen Nr. 12 und 
18; vgl. Fig. 1 und 2), etwa 100 m vom Euripos entfernt, sparlicbe Reste der Stadtmauer 
eiohtbar (an der Benizelos-Strafle haudclt ea aich um die Basis einer Bastión, gemauert aus 
groCen Bruohítemen, die mit Mortel und Ziegcl zusammengefügt sind). Wir sind aiso vor- 
nehmlich auf mogliohst authentísche Nachrietit«n alter Reisender, auf Besdireibungcn und 
Skizzen aus der Zeit bis etwa 1880 angewiesen. Der Wert und die Genauigkeit dieser Quellen 
bedürfen von Fall zu Fall oiner eingehonden Überprüfung. Insbesondere sind die MaiSangaben 
in der Slteren Roíseliteratur oft nur stark Ubertriebene Schatzungen. Hinsichtlicli der 
Branohbarkeit auch jüngerer Besclireibungen (bis in das 19. Jahrhundert) kann ais Positi- 
viun vermerkt werden, dafl wahrend der Zeit der Türkenherrsehaft am Stadtbiid mit Aus- 
nahme der üblichen MaBnahmen im Gofolge der Eroberung (Dmwidmung von Kirchen m 
Mosoheen, Reparat.ur der Stadtmauerpartien, welohe der Belagerung von 1470 rum Opfer 
fielen, Bau neuer Batterion) niehts verándert wurde, so dafi die Be.senden uoch nach 1800 
von fr ankisc hen Wappen (darunter dem der Berliehmgen) und den. aUcntbalben .n Stwn 
gohHuonon Marous-Lówen herichten» und sogar ausdrückliel. feststelien, die auf der Insel 


1 Val. LapPae, Gephyra 252—-272. 

■ Vgl. den Artikei „EuripoB" in MES 11, 770. 

■ Babdkkkr 1004, 223. 

“ BaKdkxbr 1908, 225. 

* So ». B. Evlij© <5elobi VIH (160f.). - SfO^Whsl** 245. 
1604, 223. 


U&KICH» 215. — Noch Bajeokkícr 
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früher «ngelegton Forte serón selt den Zeiton der Venezianer niemale ausgebeagert worden* 
Das AJter der Quellen ist aleo für ihre Wertung von geringer Relevan^; auf ihre Qualitat 
wird jeweils au H&nd der einzelnen Objekte eingegangen werdan. 



Aue der Zeit vor Í470 sind nur einzelne Naohriohten erhalten. B¡e voaezi&nisohen 
Senateakten weróen. wróderholt auf Btadtm&uerrepaturen und deren K.oeten, auf Inetand- 
eetzurigen an der Brliokenbefeatigiujg u. á, hin 7 , Angaben, dio in der Topographie ale Detail- 
bereícherung wertvoíi, ale Auegangebaeie jedooh ungenügend eind. Die früheeten ausführ- 
llchen Beeohreibungen der Qfcadt bekommen wir von den Beriobteretatfcern der Eroberung 
von 1470, vor allem von Giaoomo Rizzardo und Jacopo dalla Castellana. An apiteren prS- 

• Ta«*buah 1626, lOf. 

f 6io trerden im Detail jowBÜa für die einzelnen Objekte geoannt. 
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Onmdrifl Negroponto 

yr* rr t: im i6 ' Laben&ua Tag0bnob> 

ÜLI k J U Celebl ’ JACOR ap0N 011(1 G * obo w ™. B. RandouU der 
linTv™7J/7 Í7 E 1 n7r‘ 7 te[1 G ' UndrUseS bedeutsan * FRAKCB8CO Gai maní and schlfefl. 
dí í T SklZ “ n freiUch manchm »l ungonau eind. Am Beginn 

d , t8 ~ J ^““ der *» »t Paul Lücas ™ nennen and im i 9. Jahrhundert noben lahlreichen 
anderen vor allem Wdjjaíi Lkakb and HEoraicH Ulrichs; wcrtvol] sínd auch die Stiehe 
der Arohitakton Etiínme Rey und Antoike M. Chksavabd aus der Zeit um 1850. Kure vor 

der ZeretBrung verfaDte noch Ch. Trapízuntios 1885 einen recht ausführlichen Berichi 
m der Zeiteehrift Bebdamos, 

Trotz dieser an sioh atattlichen Liste mufi — wie sich zcígen wird — violes im Detail 
unklar beziehungsweifie Venuutung bleiben. Die Beobachtangen beziehen sich bei den 
meiflten SohriftateUern au f die gloichcn Gegenstónde, so daB der Ertrag mager bróibt and 
vróle Lttcken nicht zu fallen eind. 

2. Grundriss und Mauern der Festong 

tíber dio Ausdehnung des mittel&lterliolicn Chalkis besteht grundsatzlich Klarheit dank 
einefi un Auftrag von Francesco Grimant, prowedilore genérale di arruí {?* Morea wáhrend 
der venezianiaohen Besetzung der Peloponnes 1685 bis 1715, erstcllten Planes (Abb. 6)». 
Die Stadt beatand demnach — auch im 17. Jahrhundert — aus der eigentliehen befestigten 
Stadt, doni JC sstron {Otfíá), welches eine FlUche von etwa 190.000 ¡u 3 bedackta, d&nn einer 
zeitweiB© unbefestigten Vor stadt (Sorgo), nordostlich der Cilla gelegeu, und dcm nur von 
einer aohleohten, mehr Konfinierungs- denn Verte i di giingsz w e cke a dienenden Mauer um- 
gebenen Judenviertel (Qiudecco, im Grimarii-PIan nicht verzeichnet), welches südlich an 
den Sorgo anschloB, sich aleo ostíich dor Citíá bis zur Burkos-Bucht hinabzog 9 (einen Hin* 
weia dafür liefert auch der noch erhaltene jüdische Friedhof auf dem Hügel Vcli Baba im 
Oaten der heutigen Stadt). Die gesamte Siedlung bedeckte aleo auch damals zur Ganze den 
halbinaelfórmigen Landvorsprung, welcher im Südeu von der Burkoa-Bucht ujid iui Norden 
vom Panagitsa- und vom Kurentí-Strand begrenzt wird (Abb. LO, i i). 

Die eigentliche Citíá bedeckte nur den dem Euripos zunachat gelegencn Teil der Halb* 
insel. Hiofür Bteht uns noben dem Gri man ¡-Plan ais woíteres Hilismittel ein ziemlich schenia- 
tfecher Stadtplan von Vinoenzo Coronecli zur Verfügung (Abb. 7)“ der allerdiog* wegen 
eeiner phantaatevollen Ausführung nur mit Vorsioht venvendet werden kann. Immerhin 
geben dio Karteneintragungen Coronelas die geláufigen italíeuiscben Bezeicbnungen für 
einzelno Lokalitáten der Festung wieder, w&s bei der Aufklarung von Details hilft. 

Die Citíá war gegen die Sce zu durch ciño Mauer geschützt und hatte von dort. her 
— kleiaere Ausfallspforfcon ausgenommen — einen direkten Zugang nur durch das To r> 
von welohem man über die befestigte Brüekenanlage an das gegenüberliegende Fcstland 
gelangte, die sogenannte Porta di Marina" Vom Hinterbnd Húbolas war s ie durch eme 
Hauer getrennt, welche etwa den folgenden StraDen der modcrnen Stadt folgte (vgl. Fig. 2): 
Von der Uferpromenade nordlich der Mecrenge, beim sogenarmten Strongj'Io, jn sudosthchcr 

-r¿5JeTTTon Anurbvvs, Ca.tle,. Taf. 35. - VermutJich al B o^rbat ^J***£^ 

* XSA'ltSZ 

henderte bereit# enthált (Abh. 8), 

^ ^ ” lwtari0 " 

- v - ^v^idiruw^ »— s - 


♦i, ►. 
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Richtung die Benizeloft-StmBe (an aeren südweetlioher Seite) bifl zum Marktplatz, von dort 
in einem starken Knick nach Sliden, etwa dem Verlauf der Pap&nastasiu-Str&Oe und der 
Mardoch&i Phrizes-Strafie folgend an den Kaaemen vorbei bis an daa Ufer der Burkos-Bucht. 
Der Grundrifl der Cittá stellte ateo etwa ein l&ngliohes Fünfeek dar 11 , mit einer Langen- 
eratreckung von rund 800 m and einer Breite bis zu 400 m. 

Der Gesamtumfang der Stadfcmauer wird von den meisten Reisenden mit zwei Mellen 
sjigogeben, von Evlija Celebi mit 4000 Sohritt 1 *. Letzterer vermerkt auQerdem für die Land- 
mauer cine Lange von 1500 Sohritt. Diesen Angaben steht allerdings ein tatsáchlioher 
Umfang von knapp 2000 m gegentiber. Diese Diskrepanz laflt dann auch bei den anderen 
MaB&ngabcn Evlija Celebis Vorsicht am Platze sein. So wenn er die Mauerstárke mit 40—50 
Schritt annimmt, und die Mnuerhóhe mit 40 Ellen (oa, 24 m), Die Angaben der anderen 
Schriítateller bezügllch der Stadtmauer sind ñor sehr vage; eie wird meiat ais aehr groB, 
sehr Hoch und empfunden und solí — ebenao wie die Tílrme — aus Sandstein (aio!) 

bestanden baben 14 . 

Eine weitcre, realiBtisohcre Angabe entnimmt man dem Schreiben, in welcbem dor 
Seaat von Venedig aeine Oratores am papstlioben Hof von der Einnahme Negropontes infor- 
miert, wo bei auch ven den Mauertt der Stadt gesproch&n wird: .. , murorvm omnium in 
circuiiu, turrium. ac reoelinorvm sodidorum latitudinis el grassiiiei cubitorum viginliquvnque 
circüer .. . lft . Der Text berichtet zunachat von der Exiatenz von Ravelina, und dann von 
deren Breite beziehungsweise Stárke, die etwa 25 Ellen, al so 11—12 m befcrug. DarauB darf 
man wohl — unabhangig von Evlijas Angaben — auf eine ^nórmale*' Mauerst&rke von 
5—6 m schlieBen (für die Kurtinen; beí B&stionen sind dementsprechend starkere Dimen- 
sionen anzunehmen. Ch. TbapEZüKTIOS gibt in seiner Be&ohreibung (im Jahr 1885} Mauer- 
atarken um 8—10 FuB (2,50—3 m) an 17 , afcellt aber sogleich fest, dafi sie oftmate auoh das 
Zwei- bis Dreifache dieser Werte betragen, allerdings habe dann die Mauer innen teils auch 
Hoblráume. Er hat freilich — wie anderen Bemerkungen zu entnehmen ist — oft nur sehr 
grob gescbátzt; seine Angaben haben daher vorwiegend Verglsichswert. Die MauerhiShe 
war nach Tk atezan Tíos mindeatens I0m, meisfc jedoch zwischen 16 und 20 m. 

Der landaeítigen Mauer war ein in den feleigen Untergrund gesprengter, ziemlioh breiter 
Graben vorgelagert, der nach Evlija Celobi 80 Schritt (über 60 m!) in der Breite gemesBen 
haben solí, ein Wert, der eelbst an den — den Mauerkropfungen vorgelagerten — verbrester- 
ten Partien des Grabens nicht b&tte erreicht werden konnen; auch KaluáS Angaben 18 
— Grabenbreite 35 m, Tiefe 10 m — soheinen noch leicht übertrieben. Nach Geimaios 
P lan hat die Grabenbreite ca. 10 Sohritt (etwa 17,50 m) betragen, was der Wirklichkeít jeden- 
falte naher kommt 11 . Der Graben ontetand vielleicht in den Jahren 1415—1416, denn ein 
Dekret Anfang 1417 ordnet an, daü die türkieohon Gefangenen nach Beendigung ihrer Aue- 
hubarbeiten am Graben der Stadtmauer nach Loreo (Oreoi) gebraoht werden soílen, um 

*■ 8o auoh Evlija Celobi VIII (157). — Baidkkxr 1904, 223 gpricht von einer „rauteníbrmígen 
Fwtung". 

u CoBOirKLLit Memoria 21 lff. — Spoti*—Whblxr 240. — Randolph 2. — Mauerbeeohreibung boi 
By\Í)a Celebi Vm (157). 

14 Bo RaxuOLPH 2, — Ahnlioh z. B. auoh Lubenau II 174 f. 

** So Tegefauob 1820, 11. 

u Sdiert ni» Aahang C bei Bizz&rdo 36f, 

v TBAFEWKT106, Pfarurion 227. 

u Kallus, Chellde 27. 

w Ver^eiohb&r hier etwa der um 1387/88 cmgofertigte Stedtgraben von Oorfu, der laut Anordoung 
ám Senau von Venedig vota 0. 6. 1387 40, 77* nach Turnar, 84nat 720) eine Breite von vior 

Schritt (etwa 6,96 m) habón oollte. 



srbreitert wurde. Mit Ch. Tfufezuntios 11 mochto ioh Rnnehmen, daG 1351 noch kem 
rabea vorhanden war, da die Geouesen bei der Belagcrung der Stadt in d.eaem Jahr m,t 
ilfe ¡hrer Belagemagemaechinen die Mauem zo untergraben versuehten. & gibt.ah> Oraban- 
reíte etwa IS^FoG an, vermutlieh ein Dmekfehler für 60 FuB (= Lrtrtwr 

r ert M mit der Grabenbreite ron rnnd 17,50 m bei gnt mwdw, ^ mt 


N Húti 61, 183 T (Síthas. Documente III 151) ma> 2B ' *■ 14l, ‘ 

“ ÍXmEmmoi, Phrurion S51. , ja¿nf .. 

*■ Ebd. 227: n .. . -níw«, «r nbor nuoh nur 1 


, 41 , Eino Graben* 


tiefe von IflO (cngi.) FuB - **.72 ® 


undwikbar. VielJeicht meinte «r ober »uch nur 15 FuS = 4.57 xa. 
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über den Euripos* Die Speisung des Grabena erfolgte vom nbrdHohan und vora stldlicben 
Hnfen her mit Meerwasser; ira 17. und im 18. Jahrhundert war er freilioh bereite auegetrook- 
net und mit Unrat geftillt* 4 . An den Graben sohlofi sioh ciño Contresoarpe, für weloho Coro- 
ITílu eino Hohe von 20 Fufl angibt 15 ; si© iat vermutlich auch bereite dem IB. Jahrhundert 
zuxurechnen. 

Da konkret© Angaben tibor dio Dimana ion en der Bofestigungsanlagen von Negropont© 
nicht erh&Jten sind, Jiegt es nahe, Paralieibeispiele heranzusnehen, aleo naoh dem vierten 
Kreuzxug neu befestigte, (für mittelalterliche Vexbáltnisse) inittolgroÜe HafenstSdte, wobei 
der spezieUen Sifcuation Negro pontos — der Lage am Eurjpos und somit der gílnstigen Ver- 
bindung tura Festland — Rechnung tu tragen ist. A1 b Vergleichsobjekte bieten sioh hier 
die — freilioh etwas grüBeren — Stadto F&magusfca auf Zypem* 6 , 1488 bis 1671 in der Hand 
Venediga, und vor allem Rhodos an* 7 , fetzteres ab 1810 Sitia des Johanniter-Ritterordens, 
der sicb naoh dem Fall von Akkon hier etabliert und erst 1622 don Türken weichfc. Ver- 
gleiohhar ist die durch die Lago am Meer bedingte Vertoidigungssituation der Stadt und die 
andauemden Mauercrneuerungen und Renovierungen, die den Sinn hatten, di© Befest-igungs- 
anlagen der Weiterentwicklung der Artillerie anzupaesen. Bemerkenewert ist weiters, d&ü 
Rhodos, ahnlich wie Negroponte, mit der Übornahmo durch die Türken seine strategisobe 
Bedeutung verloren hatte, wodurch der Befostigungsstand seít dem Beginn des 10. Jato- 
hunderts praktisch unverándert blieb. Vorsioht ist freilich anderseits deswegen geboten, 
weil der groBzügige Auabait von Rhodos ais ArtiUeriefestung erst ab etwa 1400 erfolgfce, 
nachdem die andauernden türkischen Angriffe die Gefabr evident gemaoht hatten. In Negro- 
ponte hingegen ist diese Phase nie erreicht worden: Die Eroberung 1470 überrannto ein 
Befestígungswerk, das grundsatzlioh der Zeit um 1300 entstammt 88 , und das nur nach und 
nach zusatzliche Veretarkungen gegen ArtiUeriebcschuü und zur Aufstellung von Kanonen 
geeignete Bastionen erhalten hatte 4 *. 

Dafxir daG man bei dor Konzoption der Befestigung grundsatzlich ara Alten festhalton 
volite, findet sich bereite 1281, gleich nach der Licarío-Episode im Krieg gegen Michael VIII., 
ein Hinweis, wenn der Bailo aufgefordert wird, alie jone befeBtigten Ortlíchkeiton aufzu- 
knvfen, nus welchen írüher die Festung Negroponte best-And Dio Maiiorn ivurden dann 

“ Roaaoue* 447, 

** Rautjolpb 2. — Leake n 255. 

“ CoHOMELU» duwbczügl ¡.che PLancintragung lautet; Foaaa c<m mía conlrascarpa falta di mura alia 
ptedi 20 . 

M Vgi. W. Müixkb.*Web>ter, Burgen der Kreuzritlzr tm Htüigen Land, auf Zgpern und t» dar Ág&is* 

MÜnchen—Berlín 1966, 90f. mit Abb. 139—i42. 

** Dazu A- Gabriel, La citi de Rhodes I—.H. Parla t921—1923. Hior vor flllem B&nd Ir Architecture 
miliiairt, I!7f.r Mceufra. —Vgl. auch Mül.LiEB-Wra>ncR, a. O. 04f. mit Abb. 154—159. 

u Im Fricdcittvcrtrag voa 1202 zwiaohon don Dro[horren, Venodig und Wilhelm von Achftia wurde 
día Sohlftifung der Btadtroauem gofordert (Tafel—Thomas III 48, Nr. 348): Soiendum ilaque raí» quod 
cartrum Nigroponlis debel dirui exptneie noelri* [scil. dor Droihorren], et platea, que remansenl ipeius 
eattri, este debel rwetra, doch mufl offen bleibcn, wie woit dumít Emst gomacht wunle» 

“ Dafl adbetverBUíndUeh auch Kanonen zur Verteidigung vorwondet wurden, bestátigt ¿ndirekt 
Lubooau H 176, weirn or untar atulorem tibor oine Kanono mit der Ineohrift ,,1423 — Jaoobua Ferrariua 
me fecit*’ berichtet. Daa Datum logt die Vormutung nahe, dofi die Kanone deawegen naoli 1423 an Negro- 
ponte gelicfert wurde» weil zuvor bei der Übomahme Theesalonikos durch die Venezianer vial Krioga* 
maternal aiu vcnoAÍaniaehen Sttitzpunktcn, doruntor auoh Negroponte, dorthín abgegoben worden war. 
Eínrn Bdcg dafUr liefert z. B, MUdi 66, 32* 1 (Sathab, Documenta III 313) vom 13. 7. 1420, veo (untar 
Punkt 10) «raucht wird, da* Anwnal von Negroponte wieder rait Waífen und Munition zu versorgen; 
m roí spoiadet d* ogni como pertinente, a ojfcsa e defesa, ai per dar a galle san (¡opiláis U, ai par mandar a 
Galonidii, ai per l* fortats* * oosuUi da l'ixota ... 

m Lib. oído, aexta rubr. 2 (Tkhubt, AsMmbléee LI) vom 2. 12. 1231. 
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Orundrifl Negropontaa 

duroh die K.tfdanen hTder n Sdii:’ 0 ht Ura 'T > Z Inb - ,ílH,alu ™’ i.JiMhb.d.n F^hedra 

.307 b» 1310 . J." „ £££ “ í¡*~ <■«■> <T+* 1" 0» 

¡Mgeeamt I0CMW hyp bewiUi<rt,5i n q S v ., " tlgatc " ng der Mauertl und Rjfestigungen 

Rosten hiefUr aollten von tJou Bürvern wfJbr^ht Cm ® Ve ™ t " kun 8 der SUdtmsuer; dio 
„,a - » . M n aü *8 c hracht werden* 2 . Diese Mauererneuerung und 

d< ™ der Ba¡i ° darf ,aut &¡aB »• 

» A v i dCT ” n6UOn Mftucnl " aofort dss vonezionkoho 

H r m “ h ’ .: ¿weck d,c «r MeUnahme ivsr eine nuche Wiedetbevolkenmg 

^ w , k “* he " llund erung dor lnsel im Jnhr 1332 und der gonuoaUchen BeUgerung 

' Nachncht<,n über dle Repawtur der Stjultmauor stammen aus den Jahren 

1392 (Bewdhgung von 300 dúo), 1402 {Bevriilignng von 2000 hyp wahrend der folgenden vior 

Amteperioden [& zwei Jahren]), 1414 (... turrü inagislra poriva non habet aliqtwd soíarium, 

per quod poesü ascendí, el simililer muri civitetis, el cerle alie turres sint in malo termino , nec 

per tilas posstt gradiri .. Dahcr sollcn für dic Kcparaturen 300 dxte. verwendet werden), 

1416 (UbersenduQg von lignamina el fertamenta ct alia similía op por luna pro rcparaUonibus, 

da di© Türm© und Wurfjna^chinen iu aelu achlechteui Zustand sind) und 1431 1 pasaus sirca 

X muri ierre, nostre Nigroponlis semirupti**. Wenn dann 1439 moniert wird, daü trotz der 

Bewilbguug von 300 duc im Jahr 1392 nur sehr wenig repariert- wurde und die Kurtinen 

und Türme am Zusammenfallen sind w , eo kaun man hier dcutJicb die Díekrepanz zwischeti 

den Se nata bes chiü ss en in Venedig und deren Auefiilirung in Chalkia ablesen. Weiters hei0t 

©a an dieser Stelle, man mtjge die Reparsturen nicht mit getrocknebem Schlamm {fango), 

Bondern mit Kalk {c alce) durcliführen. 

Mehrere Erdbeben (vieUeicht echón seit J444 M ) w r aren die Ursache für Mauerschaden, 
deren Reparatur 1452 erwahnt wird. 1453 wird in diesem Zusammonhang dic Entacndung 
cine© Ingenieura und jnebrerer Maurermeístcr angeordnet 37 . Naoh dem Fall von Konstanti- 
nopel riohtet man in Venedig gein Augemucrk überhaupt etirker auf die Befestigungs- tuid 
Versorgungslage der Stadt. So bcwilligt der Senat untar anderem 1400 4000 duc und 1463 
weitere 3000 duc fiir die Verstárkung der Feetungg&nlagen 8g . Ais Mehmed II. dio Eroberung 
der Peloponnes abgeschlosscn ha tic, muBte ja zwangsláufig scin nacha tes Ziel Negroponte 
sein. So lauto te einErlafl vom 9. 12. 1461 dabingehend, alie üi unmittaíbarer Náhe der Stadt- 
maucr beñndliohen fíáuscr und Kapellen — die Apostclkirche ausgenommon niederzu- 
re ifien und die Besitzer anderweitig zu ent.se li adi gen, uní auf diese Weise das Schufifeld für 
die eigene Artillerie zu verbessern**. 

•* H.C. Oapricomua 4S' (TniBirr, Milito 132) vom 17. 8. 1307. - Coligo. Ixitlr. sogr._30 a 
(Tmanrr, Afflembtéw 169) vom 10. 3.1309. - M.C. Proubitor 9 (Turare*. -Wmbldoa 17.) vom l,. 6. 
1309. — M. C. Prtebitvr 28' (Ticriet. Awmlita 228) vom 3. 10. 1310. 

« Zmn FmanziorungBprogrtuiiin vgl. Siod. 101 (Tmbilt. Sénat 78) vom 2. 7. 13J8. 

“ Marti 28, 116V (Turerer. Sínat MO). Docomeo... n 61f.) 

« Múti 82. 49' (Tumor, fiínal 811) vom 15. 3. 1392. a* • < 

vom 30. t. 1402. - Ui.ti SO, 124' (obd. III 81) von. 26. 6. 1414. - 60. 197 |ÍW. lil 

15. 2. 1415. - Mi** 58, 67v (obd. ID 405 ) vom ,Q J. U3Í^ ^ . wíirf ^ efe 

« Miati 60, liOf. (SATHAB, Documenta ^ t torra ** mañoso ruin*. - AUeiding* 

/Mffo « 0 <n¡ picola cocote rwmferm f??™ “odureh viriloioht a.icli dio Mauom von Nogroponto 

|»nd im August 1417 ein fltarkes Enlbebon fttatt, WOQU 

boébhltdigt wurden (vgl. Muratai-i 9Í7B). 

“ Vgl. 8. Mar 2, 87' (Tumrer. S^* 2 «« 2 » ^M) vom 8. 11. 1452, tow. 12. 7. 1183. 

" 8. Mw 4, 188' u. 200' (Tarnter, - ’’ v¡)0119 . 140 o taw. 26. 6. 1463. 

- 8. Mar 6, 181' u. 7, 117' (Tmarer. S&urt 311 ;' oal 
“ Miati X, XVI, 45—IfF (Thijurt. Asaemhlé** UJW). 
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S. GlIKDKRTOG DBB SriMMiü® 

Sowohl der Plan von Grimaiíi *U auch der yon Cobonx£li lasaen erkennen, dafí der 
Bchwerpunkt der Verteidigungeanlagen auf der Landaeite, sur Insel hin lag. Mit Auanahtne 
der Brückenbefestigung erfubxen die Seemauern nach dem 13. Jahrhundert keine ein- 



F». %, r ^.rVi* fN« 9 TtjptmU¡, DU» vwi*EÍani*oh*« Beftvtigungen (RekoMtrukfcionívoreuob) 


Am * d und flMtfcne Negro,™** „ 

ÍS!rK£íS2 ™ <»•..-»*, ««.«p. a_ 

—*•; pí;;; 

SÍ írmL^r T g l tl0n T' di ° zweiíel]08 a " ch «*«• Aufstellung grüai 
iüfí ' 7 “ nd die Vorla 5 e für «««« Zeichnung wahrendoder nach 
der Bclagürung Negropontes durcK Morosini und Küoigsmark (1888), so daG wir diese 

Arüiigen wahreoheinlich achon der Türkenwit zuweisen miissen". Eine grdfiere Bastión w&r 

«uoh der ¡snm Schutz dea Sectores am Euripos gelegene torre ddVlntorontOa, von Cobokslli 
neben den MUhlen euigezeichnet 41 . 

Die Landmauer hingegen wurde offonbar von den Venezianern immer auf neuestea 
Stand gebr&oht, m der richfcígen Erkenntnla, da6 die Landseito der schwache Pmtkt der 
Anlage bg¡, Tateáchlieh wurde Negroponte dann &uch 1470 durch einen AngTiff von der 
Infiel her erobert, nachdem dio Türkon glcich zu Anfang ihrer Bdageriing an der südlich 
dea Burkoa-Hafene befindlichen Meerenge eiue Seluffbrücke errichtet batten, um Soldaten 
und Knegfiinaterial auf die lii&el zu stíliaÉfen und soIchennaBen Negroponte vom Hinterland 
abfcusolmeiden. Die Venezianer hatten die Schwáche dionea Punktea zwar richtig achon früher 
erkannt und daher dort 1402 einen Wachtturm errichtet, doch war dieser mir den üblichen 
kleineren Piratenangriflen gewachsen 12 . 

Kempunkte der Landmauer waren die beiden Eckbastionen, die eine am Beginn des 
nbrdliohen Golfa gelegen (ihr letzter Rest Ist das heutige „8trongylo“, vgl. Abb. 12 und 
Abb. 16 au8 dem 19. Jahrhundert), die andere an der Burkos-Bucht, sowio eine etwa in 
der Mit te der Kurtine, neben dem Christus-Tor, dem Haupttor zur Landseite, gelegene 
weitere Bastión (Fig. 3). Schwáche Anbaltepunkfce für die Dimcnsioncn aller Bastí onen 
liefern lediglich Grimas re and ConOííKLLts Grundrisse dadurch, dafi beide das Fort Kara- 
baba am Festland bercits einzeichncn, so daO man von den — ncch vorhandenefl und daher 
meBbaren — Bastionon des Karababa ausgehend zu Schatzwerten gelangen kann* In dieaem 
Fall ififc es notwendig, Coronelía ais Grundlage zu nchmeu, da bei ihm die V erschiedenheit 
der einzelnon Mauertürme und Bastíoiiou deutlichcr wird. Freilich ist GrimaNIs Plan ais 
KontroUo hinzuzuzichen, da nur er einen MaBatab (scala di passi geometrici») aufgetragen 
hat. Dic Eokbastionen der Landnmuer und die Bastión neben dem Haupttor an der Land- 
eeite der CiUá haben auf CoROSSUJS GrundriB den gieichen Dnreluaesser (lichte We.te) 
wie dic groBe Weat.bastion des Karababa (tangentiai innen gemessen); *ir durfen den 
Durohmesaer dalier mit knapp 30 m arnietimen. Abnlieli entspriclit der Durcbmesser der 
TUrmo an der Seemauer (Jichte Weite) etwa der Unge der reehteekig aue der nérdbohen 
reapektive eüdlichen Kurtine vorspringenden Bastión be.m Karababa, so daB man luer auf 

etwaa tiber 16 m kommt 14 . 

4 . Arsbkal uiíd Stadttore 

s ^ ^ ... , ^ „ tToboia ftuffewMidton Südpartie der Mauor, nahe dom 

An der dem aüdljchen Golf von Lubo • . ^ ^ zUgeh5rigon Anlegestelle 

heutigen Kaaernenareal, cnuü sich auch da . - 

-Bei La.** II 256 ist dio Whiodeusrt'^ Vrnlian 

Ixulion. oj on*f« «mstructio». or uM Turto* « 

a Vgb auch MAOOIORorrr. AiohiUjUx J 49 . K\rcho — San Marco a Ccxoruii* (oít 

« Der Punkt hiefl — vermutlioh naoh omer ^ ^ ^ UQ d orno atáadige 

ttUoh|xm4a di San Marco); dor Turin vnml° *“ ^ Dttom»ents 11 SO). 

Wwhe (vgk. Misti 40, 26 vom 27. 6. 1402. n^ch 

44 U4cu (Ve^gb ^ n< 

44 Zur Foctimg vgl. Zuras, Kaat.ro 247U* 
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bcfunden haben (Fig. 3) tó . Den Zugang durch die Featungsmauer vermittolfce die aogenannte 
porta dtí Arsenal, deren Reparatur 1398 im Zusammenhang mit einer groBeren Baumateri al¬ 
unó Munitioneiieferung erwühnt wird 40 . Das Arsenal diente ais Waffen- und Munitionsdepot 
sowie ah Liege- und Reparaturplatü der Galeere yon Negroponte. Es handelte sich um 
einen Steinbau, bei dem d©r Schiffaliegeplatz bis 1403 ungedeokt war«. Seine Erhaltung 
und doren Rosten werden des ofteren m SenatsbeficKlÜssen genannt 4 *, 1459 schlieBlioh wird 
dae Régimen Nigropontia beauftragt, das Arsenal zu vergroBern, 1460 aufierdem ein nahe 
gelegenes Haua ais zusatzliohes Munitionsdepot anzukaufen, welche Arbeiten allerdings 
nur langsam vorangingen 4# . 

Die bedeutendaten Tore waren die Porta di Marina, die Porta del Cristo und die Porta 
del Tempio . Sie dürften bereits der byzantinisohen Konzeption dea Kastron angehtíren, 
gelten wáhrend der gesamten venezianischen Zeit ah Haupttore und waren (au&er der 
Porta del Tempio, statt der im Norden ein Tor erdflnet wurde) auch in der Neuzeit bis Ende 
des 19. Jahrhunderta die einzigen Zugánge zur Festung 40 . Dureh die Porta di Marina, das 
Seetor, betrat man vom bootiachon Featland, über die Brücke kommend, das Kastron. 
Coko'nbixi zeichnet das Tor mit einem Vorbau innerhalb der Mauer iu Boinem GrundriB 
ein u . Von hier führte cine HauptdurohgangsstraBe etwa in weatdstlicher Richtung quer 
durch das Kastron und eudete — etwa bei der heutigen Papanastasiu-Straüe — am Christus- 
Tor (aüdliches Tor bei Baedeker)**. Von hier führte ©in Weg in die Voratadt {Sorgo) be- 
ziehungsweise in Ricbtung der Ebene yon Psachna und weiter nach Nordeuboia. Jaoopo 
dalla Castellana hált ausdrücklich fest, daB das Tor gegen Oaten gerichtet war (und rncht in 
nbrdlicber Richtung), aho nicht direkt zum Sorgo M ; der Grund dufur dtirfte dann lie gen, 
daB der Torbau zu einer Zeit entatand, zu der die Voratadt nooh nicht oder nur germg 
beaiedelt war, weshalb den Planern nur die Straflenverbindung nach Nordeuboia und alien- 
falla die N&he der Wasserleitung angeiegen war. Auf Coronelus Planskizzo íat das or 
etwa in der Mitte der Landmauer, neben der Mittelbastkm ©mgetragen”; er yerzeiehnet 

« In boíden Karten oingetragen ; Cohollo vermerkt hior CanoMere 
tfachrichten boi Lubenau 178 (Dice* - scü. Kano^n - aber logan gohr an der Erden 
hinaue) und im Tagebuch 1826, ¡ 1 (Der Singa** von Süden her unrd dure M eme 

donen der Dardandten, vtrt)*idig\, wdehe ous einer Art T>»ru*g, me* hoch über der Oberftdch* dee Watiera, 

MS) vom 1. 3. .399, vgl. NoUt. CoU. ID 91* (•«■ 

VOm l Z M^¡ *8 91* vom 20. 6. >403: Arteurtw, do muro, pro ropooUiono goleo noüro qm vold, bmo o, 
«cure H 4r«^« no, «* copera, oto. (Sathab, DooumonU H Ulf.), ¿k» Urkundo 

tóhlt dann im ómiolnon »tif. <n *u die«m Zsvook an Matenal naoh Nogroiwuto R^tnokt w-r i. ^ 
« Misti 51 180 f vom 19. i. 1417: reporotio *cohoperturaartenatu* (Sathas, Documont*IH 148f.). 

“ Q ,«9. _ 8. Ma. , 30, „. Sao, 2, 2, 

o— r “75: 

, . nXrdiirhtn Tor mündel die fíonpMrofie dee Kaetro, die nch nach der Voratadt hxnfort- 

^^^mie^Tor/ührt zu den Ruinen dte ehemaiigen Judemneriel* und tu einem Jeut aU Staatagejángnxe 

(Baaoaxm. >904. 223: khniioh bai XJlbicm SI»). 

•i ^ PUuu Porta di Marina che da commimxeattone con Terra Forma. 

M 211 A. 35: In newror Zoit híefl da* Tor Ilávw TLÓpvt bzvr. “Akú niXíj. g * 

idequaolU banda delta beecarta inverso Levante {<» mufl >íoh abo 

a*t m«bchinuftíkt in <ler Náhe beíxmden haben). . . 

For« principóla col Pa«*. Im Plan Okocakti W daa Chriatua-Tor moht .»■ 

geieiobnet. 
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Eunpoa.Briioko «nd Insolfertung 

ithnüoh einer a p^ r Ír I ¿^ e J¿ te<lt,naUer eÜJen ZU9átllici,eD Torb * u . 

Setlioh“ S^^r- 6tWa 401 

der Marienkirohe (heute Hagia |W £ u c ¡ 1,,.,^ Tu der ^ au P tklrche von Chalkia . 
Konstentmopetg 126, dem S^lÍÜñ’ t* Wi6dereroberun « 

Mr - " r^ r rd “ 

M ' m Ebe " C Und — Südcuboia führte T22 

^utLÍdJ fl.W/ 8 w ‘ 8am ‘. einem tÜrkisch '- 11 Vorwerk, d era in venízianiacher Zeit 
vermutlioh dor Jliveltvio del Burchio entepraoh). Bei Coronelli scheint es nicht raehr auf' 

lnngepn placiert er nahe der nordlichen Eckbastion cine Porta con Ponte-, Hiebei bandelt 
ea Bich um eme wohJ erst der Tilrkcnasit zuzuueisetide direkte Verbindung zur Chriatenvor- 
atadt, wáhrend das Kirchenfcor d&mab offenbar nicht mehr exiatierte". 

Giaoomo Rizzardo envtthnt weiters an einer Stclle ein Paridlo dd Patriarcal (kleinea 
Tor dos Patnarohats). Es diirfto sich urc ciño kleino Pforte nahe dem Patriarchcnsitz bei 
der Hagia Paraskeue gehaudelt haben”. Da sie nach Ricardos Test auBerdem an der See- 
mauer gelegen haben muB, kommt dafür wahrschcinlich die südwestlich des Kirchenplatzea 
gelegene Mauerpartie in Frage. 

Der Zugang zum Arsenal erfolgte durch die oben bereits erw'áhnte Porta dd Arsenal. 
Auoh die benachharten Mauc-rpartien werden in dem detaüJierten Wicdercroboninggplan für 
Negro pon te danach muro dd Arsenal benannt 53 . In dom Dokument werden nocb die porta 
de la Pescharia (Fisclunarkttor), die parla de ¡a Zudecha (Tor des Judenviertels) und die 
porta del Burcheo aufgezáJilt. Alio dreí Tore befanden sich im Borcích der Burkos-Bucht, 
sioher üatlich des Arsenals. Das Fischroarkttor und dos Burkos-Tor waren iluer Bencnnung 
ttnd ihrem Zweok nach am Meer gelegeu, Jetz teres ist vielleicht mit dem Hafentor des Süd- 
bafens stu identifízieren (s. unten S S5f.), 

Die porta de la Zudeeha hat sich wahrscheinlich jm südlichsten Teil der Stadtmauer 
befunden und wurde um die Mitte des 14. Jahrhundcrts in die Mauer gebrochen, ala die 
Oiudecca von auüerhaJb in die Ctitá verlegt wurde (s. unten S. 87 f.). 


6. Dib EuhipoS'Brügkje und die Inselfestuno 

Die befestigte Brückcnanlage war der Kernpunkt NcgTopontcs in strategiseher Hin- 
eiobt. Die landschaftliohen Gegebcuheitcn sind au riicsem Punkt das Aneiuanderrücken dea 
bdotiüohen Festiandes und Euboias auf etwa 55 ni. wobei in der Engatelle überdiea - noch 
biB 1894 — eine Felakünpe lag. Dadureh wurde der Euripos in eineu flacheren wcatlichen 
Am von etwa 15 m Breito und 1 m l’iefc, und den óatlichon, den eigentlichen Hauptarm 
■^>A runa 18 m Brcite und bis zu 5 m Tiefe getólt”; über letzteren fílhrte aort der AntUie 

_ Z A é£¡* von der ^ “ 

nórdliohe Tor (Kiru llíprn) ' lllri d ^ .¡no atutoigífido Stoinbrüoko ana 

Phrorion 227. boriohtet. Obor den S,adt f?^ n(ll j 9rtiln J ai „ Hol* beatand.n,-o d*J¡ dar loioht 

oiitam Bogen geführt. Die letzten i m et-vv* hrtttón aiiertiing» 

BttuntMbrechett war. _ KaH r._. nir Mduerschutt sci tu den mura 

” Ríttardo 11 borichtet. der durob dio M tnarina, an dio Kd^teJ geaflbüttot 

<M PorWlo M Patr.owto goaolmOt wordoo, von »« «r uw Moer («rao lo .ñor,no, an 

** BoiBizzardo 28-33 ala Dokumont A n * C ^“ r g“ j 40-2.70m) an. Dio 

» Pmmmaam 100 gibt nn .lalv 
nafa von etwa í m boziolit «oh auf d,o Zoit naoh 1858, a» oin 
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Die 

eme Hebebrücke. Der westliche Árm hingegen war in der Antike zugesohüttet (wie dies 
auch bei der ReguKerung 1894 teilweiae geachehon ist) 80 . Die Strtaung im Hauptann hin¬ 
gegen w so «tark, daü mit ihrer Hilfe unter der Hebebrücke &m Ostufer (Euboia) Waaser- 
m tilden betrieben werden konnten*. 

Die etrategische Bedeuttmg de* Euripos wurde bereite in der Antike erkannt und er 
ww bereita dámele befeetigt» Nach Diodor geht die Brüoke auf eine gemeineohaftliohe 
Arbeit der Eubtier und der Bbotier zurüok, welche aíoh (410 v, Chr.) gegen die Athener 
verbündeten. Sie hatten an der engaten Stelle, nahe Aulia, Erdaufscbütt ungen vorgenommen 
(ideo über den flechen, versumpften Westarm einen Damm gebaut). Schliefllioh sei die 
Durchfahrt (zwiBchen Euboia und der Feiakiippe im Euripos) nur raehr eine Schiffebmte 
gewesen. Beiderseits hátlen die Eubber hohe Befeatigungen (wúpYouO errichfcet und ?uXíva^ 
Tetí $w4ppot< ¿rciq-vTjcfccv yc<púp«^ w . S trabón gibt eine Brüokenl&nge von zwei Plethren 
(61,64 m) an und meint damit natürlich die geeamte Anlage, nicht nur die eigentliche Hola- 
brüeke* 1 . Letztere war damals offenbar duroh einen gedeckten Qang goschützt w , woitora 
waren die BrUckenenden befestigt. Zur Zeit Alexandora des Groüan erweiterten die Chalki- 
dior die Stadtmauern. Sie bezogen den Euripos und den Kanethos-Hügel (den heutígen 
Veli Baba T) in den Mauerring mit ein und verstarkten die eigentliche Brückenbefestigung tó . 

In byzantinischer Zeit findet sich die einzige etwas aueführlichere Erwahnung des 
Euripos bei Prokopios. Aus der bekannten Besohreibung in De aedijiciis** miifíte man eigent- 
lich schlieBen, daü die Brückenaniage in der Spátantike verfalien war und nur ein kloiner, 
mobiler Steg (, T em Brett") die Verbindung zwischen Euboia und dem Featland heratelite. 
Immerhin mufi aber die DammstTaBe über den westliohen Arm damals intakt gewesen sein, 
wenn nur ein „Brett“ ais Bindeglied dienen konnte. Uberdies orecheint mir die Bezeichnung 
des Euripos ais ír Baoh‘* (£>ó*í;) in Verbindung mit dem Ausdmck §oxó? (= Brett, Balken) 
für die Brüoke vordachtig: Prokopioe, der den Ort offenbar nicht aus eigeuor Anschauung 
kanntc, wollte híer vielleicht die Idylle cines Báehleine malen, über das die Ortsbewohner 
ein Brett ais Steg gelegt batten. Daraus ist m. E, nur der SchluB zu ziehen, daC auoh im 
6. Jahrbundert eine nórmale Hebebrücke den Euripos überspannte, freilich ohne Befesti- 
gungen an den Brückenkbpfcn. 

Auoh in spatbyzantiníscher Zeit fülirtc cine Hebebrücke über den Euripos; aie erfreute 
ajeh Bogar einer gewissen BerUhmthcit, wie die vergleichsweise Erwahnung in einem griechi- 
echen Portulttn zeigt („xal ei>p}dvouv woGvtov Xepa&rSo bei DklatTE, 

•» Vgl- den Artikol ^Euripoe 411 in MEE 11, 770. — Coronhlu bezaioimot diesen Teü des Euripos 
in iwinftr K&rte ais OanaU Meto. 

•» Kíeht WmdmUhlon, wie Magoiorotti, Arohitetti 462 sohreibt; vgt. das bei Rizzordo 26 aus 
SteCsno Magno pubimorto Dokument, wo ein Trupp den Befeh) erháJt irUrar tra X» jortézza del ponte 
a í rnolim'. Auoh auf Cobokkllui Plan sind die Mühlen euigezoiehnet. Bei Evlija Ceieb) VIH (157ff.) 
huiflt m, dol? in der Enge droi WassermÜhlen montiert waren, doren Mühirftder nach dor jeweiligen 
Stnbnnmg gorichtet wufden. 

** DiocUm BibL hi»t. XIII 47 {Voocl III 71 f.). 

“ SEm V k:* (soü. fiyup* (8trabón IX 2.6, Mansinup II 670). 

•* y «k aOriv (obd.). 

« gtrabon X 1,8 ( Mllimu II 630), — Zur Akropolis des antiken Chalkii a. Addonda, 8. 183. 

•* Prokopk», De aedif. IV 318—20 (Ha un y Ü4f.): .. ^ywxíi yáp *rw¡ rJjv ávtaüO* 

XrtXxi&t x4)uv, Iv n Suwotfea xal t«k *xarif»8t 

xod vffK* \tkt -ti ¿íroterjiíjjiíyw ytrvw Jtt 4 éirov^pwato». toucÍtt¡ niv o&v tv; 

t Efifrxa tMyxáw (frto- X&y\vt jii« Tt< iyxfijilwi rrowittoa 8ox¿s* l^wap pív, Vjvtxa <Sv 

^ tfftotv, <A hnx¿a"MA tnstp&tw SoxoOevv elvat x*i *k ^ nc^oi Tamv, i^aupo^ipavoi 

“W BwrovOiuOwrot ‘rirv 4»áxXw» Hútl vtyn£mu yivovtat to6$ it 5<iXou xol d^atpioti xai 

kvC $/jouoí nal vwtttXoww ■, ■“ 


oí 

Fortulan* 380), Die venezianischc BrückonanJace an a ♦ , . j 
das 19. Jahrhundert hinein nichts ándertc bJhL’d a ^ Grundz0 8 en bí * “ 

Negroponte ( Porta di Marina), weJches durrh H us 0 geQt ^ en Tei 'I«n: dem Seetor von 
die Waseermühlen mit dem RMlina dti^IoliniZ / "^ £W2te ^ urm ™ und dem 

« in dem die Mühlen “ Stadt- 

UOOh veraolmiálert wurde); einer Hebebrücke aus H 1 ^ W0< ^ urch<Jie Scblffspassage 

Im»l führte; dem Rastel] auf der Euripoi-Insei • einor Steinhri k T 

mÍt J e f k b ^ Í9C f h “ 1 ^ St,and “"d atihlieülich einem kioLT Vo^érkZL^ 

WüS» m ,0t ‘ e “' Die beiden BrÜCken bUdetCn mÍteÍnandCT -e“p^ 






-c*-- 


u u o ’i. i -»f . wur jeweiiB zur nauta 

nach beiden Seiten mitteU Ketten hoehzuziehen**. Auch die Angsben braüglieh det Unge 

der Holzbrücke aind ziemlich konstant: Sie muG ,mch den meisten Autorea zwiscbea Ti 
and 15 m betxagen baben™. Die Diakrepane voa 3-5 m im Vergleich zur Breita des Ostarma 
dea Euripos ist leioht mit den Mühlenvorbauton an der Stadtmauer vor der Porta di Marina 
erktórbar. 


Die Steinbrücke vom Fostíand zur Euripos-Inset bestand aas fünf kleinen Bógen 71 und 
hfttte eine L^nge von etwa 22—25 m 7a . Sie reichte allerdings nicht mimíttcíbar an die 
Btiripos-Insel heran; von lotzterer war sie noch durch eine kurze Zugbrückc getrennt, welche 
von der Inselfestung aus hochgezogen werden konnte 73 . Die Steinbrücke war deswegen Jan- 
ger, ala man nach der Broite (ca. 15 m) des weatlicheu Euripos-Arm es annehmen konnte, 
weil sie auoh das aumpfige Ufergebiet zu überbrücken hatte. Aus diesem Grund \nirde von 
einzelnen Remonden die Steinbrücke gar nicht ais Brücke crkaimt, so daB dann in ihren 
Reiaeberiohten nur die beiden Zugbrücken, oder nur díe Brüoke über den Osfc&rm besebrieben 
wird M . Am Festland Boiotietm eodete sie in einem kleinen Befestigungadreieck, bestehend 
aus drei Türmen im Halbkreía, welche durch Maucrn verbundon woren 75 . Seíne Exmtenz 
iít auoh duroh einen venezianischen Senat-sbeschiull von 1439 belegt, der den Auftrag an 
den Bailo in Negroponte enth&lt, diese Bofestigungen zu erneuern 7e . Diescr Brücbenkopf 
War in venezianischer Zeit notwendig, woil damals auf dem Kwababa überhaupt keine 
Befestigung stand; das einzige Bauwerk war damals die Kirche des Propheten Elias (an 
deren Stolle innerhalb der Festung sich auch Ueuto eine gleichnamige ) 1894 erbaute Kirche 


” Riuardo 19. 

« II «7. - Al,. — Autoren ^ von c 

» Dw eine Angabe bolüuR eioh auf 20 Sohritt (tx> í' 257^°—"Si^icsLs 

42, — COEOMLIJ, Meraorie 211 ff.), die andere aut 35 

mji NurRAHOOXJH lf. gibt eine Lfinge von etwa 30 * ^ _ Coroxslu. Mcmorio 21 lf. - 

«So SPOK— WBnnKB 245 fF. — Der hoho - VovQgo 2Slf. vicr sehr iu>ho, bei Duermo 

Bei IÚ2n>oua If. hat die Brüoke soche Bogan, bei Lucas, vyg» 

186 drei BOgsn. d ^ | luh e Berg Olympu» «. - W W 

« 30 Behntt Lingo boi SfON—jieiar > 

Lm*xmH S57 und C 0 R 020 tULJ, Mcmorio 211 f. Auch Lvl{x>naU , der von dmi Kobobrücken 

« Evliía Celebi TOI Íl87flf.) und Lraj^e 11 , Sfainbmcke 2 ur li^elf^tung und dann 

■Wm, mrint damit wahraohomlich dio kioine Zugbruckc von 

di« doppelt» *ur Stadt. f . . 70 r 

» Bp S, B. Hobkoüb* 446. — Skbastiatíi, V .«.o 7 . 

11 Beeobroibung von Lubeunu 175- lA4 __ 457 i vom 2.5. 1439. 

11 Mlcti tó. 1 Atf. íSathas, Documenta Jll 
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befindet) 77 . Sie wurde nach 1470 duroh das Grabmal dea Kara Baba Sultán eraetzt, welches 
auoh Evlija Oelebi 1667 besohreibt 78 . Erat Ende des 17. Jahrhunderte, kurz vor der Be- 
Ugerung der Stadt durch Moroeini und Konigsmark (1688), harten die Türkon das jetat 
noch erhaltene Fort, welches dio Grundrisee Qrimanis und CoEOKRXXifl verzeiohnen 78 . 

Vor ein schwieriges Problew steüt uns die Frage naoh dem Ausaehen der Lose líe stung 
im Euripos. Zwar liefert bereite Coronelía gieich zwei versohiedene Grundrisse, ornen auf 
eeinem Stadtplan von Negroponte (vgL Abb. 7 ; er zeigt einen Rundturm, von einer regel- 
mafligen sechseckigen Mauer umbaut; die Brücken pasñieren dio Anlage nioht zentral, 
sonden* gehen durch die nordlicbo Hálito der kleinen Bofeatigung), den anderen GrundriB 
auf dar bereita geuauuten Kart© des Karababa (vgi. Abb- 13). Et soheint trotz eeiner nUzu 
schematischen Darstellung der Wirklichkeit náher zu komnien, denn er zeigt zwei in Nord— 
Siid-Richtung in einígem Abstand voneinander angeordnete Türme, die vermittela zweier 
Langsmauem einen Hof bilden, durch dessen Mitte die Brücken verlaufen. In etwa ent- 
Bpricbt freilich die Vedoute von Negroponte, die Coronelía allenthalben 80 wiedergibt, eher 
dem ersten der beiden Pláne (Abb. 14), und dasselbe gilt von Lubenaus Featatellung, es 
handle sich um cine StarJet Festung, tnü eieben slarken Tilrmen und einer doppeUen starken 
Mauer umgeben w . Der nüehternere Trapbzüntios wieder spricht von einer Anlage, dio aus 
zwei runden Tünnen, zusammengeh alten duroh eme Mauer, besteht, zwischen denen „jetzt" 
(1886) ein Tor für di© neue Brücke hindurchführe 8 * Wahrend die meisten anderen Be- 
schreibungen nur ganz adgemem einen groBen Turm 8 * oder ein starkes Kastell 84 erwíümen, 
Bchiidert Lkake die Befestigung folgendcrmaBen: a small square castle, founded on a rock, 
and havinq a solid round tower al (he north-westem angle .. , the entrance inte which « by 
a drawbridge near the Ttorlh-eastem angle . Soiner Beschreibung, aus der sich orgabe, daB sioh 
der Durchg&ng zwíschen den beiden Brücken im nordlichen Teil des kloinen Kastells befand, 
schlieBt sich eine DarateDimg bei Pbbdicaeis an 8 * (Abb. 17), welohe die beiden Brücken 
und die Eurípos-Inscl von Norden zeígt; auf dem Bild ist auch der von Lbakb genannte 
Rundtunn in der Nordwestecke zu erkenne». Eine bald naoh 1868 verfertigte Ansioht des 
Kastells zoigt (von Nordosten, von der Stadtmauer von Chalkis aus) ebenfalls die ndrdlieho 
Partió des Insole hens. Allerdings ist die míttelalterlicho Holzbrücke hier achon durch die 
eíseroe Drehbrücke ersetzt, welohe einigo Meter woiter südlich gebaut wurde 86 . Auoh hier 
ist der nordwestli che Rundturm und der alte Brüekenaneatz zu erkennon. 

Eine naturgetreuere Abbildung dea Brückenkastella von Süden ala die oben genannte 
von Coronelía findefc sich im Work der Architekton R*Y und Chenavard (Abb. 18) w . 
Die Aufhahme erfolgte vom Wasser aus und zeigt neben der HehebrUcke zwei dioht neben- 
einatader befíndiiche, vorsprlngende Rundbastionen, auf welohe Türme aufgesetzt sind, 
offenbar der südlich der Brücken gelegene Toil der Ineelfeetung. Den einzigen zuverlessigen 

17 VgL Ríitzanio 9 unA O ikah , Chronika 208. 

Evlijft Oelebi VID (164). 

w In urtifmr Historia dol rogno di Negroponto (YoQodig 1896) iiftt Cobokblli übvrdios einen DcUiil- 
plan auígenonunen. — 2¿ur Aiflhitoktüf dM Forte 8. Zkbas, K&BtrO* 

" Z, B. DflBOription, nach 8. 104. 

w Luben&u 176. 

“ Taai'BzuKXios, Phfuíion 2S8. 

•• 8ro»—W hbt-kh 246ff. — ÜUUCH8 210. —* Evlija C©l«bi Viíl (167ff.), dar einen TTcafang von 
800 fichritt I!) sngibt. 

« go RivDOtFH lf. — Zura folgenden Lkabx II 267. 

** Pkrdioasu 105. 

M Mmm', Pícturo* 205 („Venetian Tower at Chaléis 41 ); sin beeserer Bildaunohnitt in MEE 
11, 770 zeigt auoh die nouere ELienbrüoke. 

" Rmr—C hümavabd, Taf. 17» 
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Anéate bietet die britische Admiralitátekarte von 1880 (Abb. 9)«. Obwohl de den Zuetand 
naoh der ersten griechisohen Modernjsierung mit dem Bau der eisemen Drehbrücke von 
1867/68 reprodimiert, zoigt- sie don Nordwestteil der Anlage noch unverándert: Der Verlaof 
der Steinbrücke vom Festland her zwíschen den zwei Türmen hindurch, wie diee in der 
zweiten Darstellung Coroiíellw und bei TrapezuntioS ersohemt, ist so mit gesichert. Doch 
best&tigt der GrundriB auoh dio Anaicht von Rey und Chenavard von Süden, da dio Stelle, 



^ lf) 20 30 40 50 m 

Fig. 4. Chttlká/Negtopoato. Dm K™t«U in. Euripoa (Rekonstmktionsv.rauch) 


u der der «stlichcrc der beiden Südtürme - abo nicht nur einer wie Cono^ - 
a n^hhw^ke abeerissen wurde, noch gut erkennbar ist. Auch sioht man, 

fLsTuLorhnben von 1867 überhaupt bereite ein GroBteil der SOdostflanke der 
1.11 für d , Dio alto Hebebrlieke biidete ja Uberdiea keiue geradiinige 

domen Iu^ entfernt wurde D.c alto 20 m nordiÍ3tlio h vereetet, verband al» die 

obne Rundturm, mit der See.ranlage der 

itadt. 


« Adraimlty Chart Nr. 2802 (A. 1) von 1B60. 
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Den w&hracheinlichen GrunáriÚ der Buripos-Feetaing sol! der Rekonstruktionsversuoh 
(Fig. 4) «úgen. Er enth&lt die beiden Rundfclirme an der nordwestliohen Seite, sus welchen 
Afteh Tbapjkíjntiob und der britisohen AdmiralitStakarte dos K&stell befitandeu h&t, und 
enteprioht auch den D&rstell ungen Rkys und Chehavabds yon Süden (zwei Rundtürme}. 
Die Daretellung ven Nordeu (xwei Biücken und ein Turm) und &aha von 

Nordosten (nach dem Bau der eisemen Brüeke) werden durch dio Tatsaohe beatfitigt, dad 
die nordOstliehe Eoke der Insel, welche die ruittelalterbohe Hebebrücke ala Ausgangspunkt 
nahm , keinen Befestigungsturm trug. Auch der von Leakk erwáhnt© viere okige Grundriíi 
ergibt «icb eolchermaBen zwanglos*’ Da keine Aneioht von Südosten erhalten iet, muQ die 
Ski im in dieeer Hineielit unaicher bleiben. Diese Unflioharheit beziehfc sich in cráter Linie 
auf die Dimenaionen der Baetionen, welche der Hebebrücke beideraeits des Euripog-Oat- 
armes ala Fundamente dienten. 

Über die Besatzung dea Kastella im Euripos erfahren wir erst im 15, J&hrhundert 
Gen au eres. Vorher záhlten die in Chalkie atationierten Truppen offenbar aucb die Be- 
waohung der Brtioke zu ihren Aufgaben. Nach dem Fall von Thessalonike dürfte diea ais 
Schutz gegen das immer unsioherer werdende Festland niobt mehr auareiohend gewesen aein, 
den.ii ein Erlafí von 1431 beordert eine eigene Kompanie (26 Mann unter einem Offízier) 
nach Negroponte, apeziell filr die Bewachung dea Brückenkaatelis bei Tag und Ñachi 
Tateachlioh diirften dann etatt 25 nur 18 Mann mit der Aufgabe betraut worden aein, den n 
1449 wird — offenbar* um Unregelmafligkeiten entgegenzuwirken — momert, dafí der 
Kapitan, dem mit seinen 18 Soldaten die Brückenüberwachung obliegt, auch in der Naoht 
dort bleiben mÜBse* 1 , 

Indirekt bezeugt aueh Georgioe Sphrantzes* 1 die JBewaohung der Brüeke: er beriohtet, 
daC er Ende August 1436* von einer Geaandtachaft zu Turaohan in Thebcn zuriickkehrcnd, 
apat abenda vor Chalkis eintraf. Die WachmannBchaft („ol év T¿p Eopkt<p“) habe die Brticke 
bereite hochgezogen gehabt («éffrjKwaav tí yeoyb piv“ — gemeint ist die kleine Zugbrüoke 
un Ende der Steinbrüoke über den Weatarm), so dafi er mit seiner Begleitung die Ñachi 
des 29. August hungernd, frierend und in Angst vor Pferdedieben auf den Felsen vor der 
Brüeke verbringen mufite. 

SchlieBlich diente das Euripos-Kasfcell am 12. Juli 1470, alB die Türken die Cttfd bereits 
erobert h&tten, ais letzte FJuchtburg derjenigen, die sioh über die Hebebrücke retten konn- 
ten; das Kaafcell wurde nicht erobert, sondem von den InBaesen gegon Zuaicherung dea 
freíen Deleita (die freilich nioht gohalten wurde) an die Türken übergeben**. 

Ein unangenehmea Problem für die Sohiffahrt, welohes letztüoh erst Ende des 19. Jahr- 
hunderte gelbet wurde, mufl die Verlandung des Üstliehen Euripos-Armes gewesen sein. Von 
Ausbaggerungen borec wir Anfang des 15. Jahrbun.de rte: 1408 ergeht der Auftrag an den 
Bailo, unter der Brüeke so tiof graben zu laesen, daü die Schiffe ungeiahrdet paaaieren 
künnen M . Viel dürfte daraufbin nicht geschehen sein, denn 1410 wird ein Ingenieur nach 
Negro ponte entsandt, um an Ort und 3 te lie MaBnahmen zu treffen, und 1414 schlieBlich 
wird ein Betrag von 300 duc zum Teil für diese Eeparaturen bewiUigt' {pro reparando et 

" Sqwré wtU (LkakX H 247). 

•t Mát l 3y (Batuas* Documenta IH Sí7) vom 14, 2.1431. 

* 8. Mar 3, 104 (Taorart, Bónat 2706) vom 17. 3. 1449. 

« OoorgkM Bphznatzoe 22* 4 (Oasou). 

t» 19 , — Vg). auch Castellana 430 (... in gv«Uo di fu piptíato ¿ftproponte* cid i tuUa la 

larra* risermto «l ponte), 

« Uúti 48 * 68 (Bathab* Documenta II 215) vom 14. i i. 1408:... cavad faciat eieham, que e*t eubtue 
ponte el provideat talüer gvad gatee transir* poeeint per eabiue di&vm porUem , 
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Weitera Mftí,nah “ Bn Vortinfung des Ranal, carden Z . B. 

Anhang: Die Euripos-Brticke im 19. und im 20. Jahrhundert 

Sohon um 1800 muB die hüízeme Zugbrücke durch eine unbcwegliche Holzbrücke er- 
&Dtzt worden sein”, Wie bereite oben erwáhnt, ^vurde dann 1857/68 dioae Holzbrücke über 
den datlichen Arm des Euripoa durch eine etwas weiter siidwestlich angesetzte drehb&re 
E.i8enbrüoke ereefc 2 t rt . Zu dieaem Zweck muüten beiderseite Fundamente gemauert, es 
mufite ein Teil dor Aniage abgerissen und ein ñaues Tor jn das Euripos^Kastell gebrochen 
werden. Immorhin wurde dadurch das Geeamtbild des Bauwcrkes von Norden und Westeu 
her nur unweeentlich beeintráchtigt. 

Erst 1894 wurde im Rahmen einer Generalregulierung des Euripos der westlíche Arm 
ganz zugeschüttot und der ostliche auf 40 m Breite und 8,50 m Tiefe vergroQert. Die Insel- 
festung wurde abgerissen und der Felsen zum TeU gesprengt. Auf den Basen errichtete 
man eine Drehbrücko aus Stah), deren zwoi Flügel seitlich offneten, Sie wurde spáter noch- 
mals emeuert und sclilieBlich nach dem zweiten Weltkrieg durch eine Stahlbrückenkonsfcruk- 
tion ersetzt, deren boide Flügel seitlich in den Ufom versenkbar sind w . 


6. Die bbiden Hafen 

Über die Hafenanlagen Negropontea wissen wir nicht sehr viel. Wobl aus praktischen 
Erwagungen gab es cinen Nordhafen und einen Südhafen, nordlich beziohungaweise siidlich 
der Meerenge gelegen, wobei der ausgezeichnete siidlichc ais Liegeplatz bedeutender war. 
Er umfaflte das Beeken, das nordlich vom Brückenkopf und atidlich von der Mecrenge 
zwisohen Boiotien und der Mühleü-EIalbinsel (auch H. Marina genannt; dazu s. unten) 
begrenzt wird, und wird auch in der Türkenzeit ais guter Hafen gepriesen (Fig. I) 100 . Noch 
vor dem eigentlichcn Hafen befand sich an der Engetelie ein 1402 errichtetes, kleines Sperr- 
fort zur KontroUe der passierenden ScliifFo* nach einer in der Nahe gelegenen Markus-Kirche 
San Marco a Cazonete genannt, Hier erríchteten die Türken 1470 ihro crsto Schiffsbrücke 101 . 
Der Südhafen zog sich zweifellos auch in dio Burkos-Bucht ( Burehio) hinein, und an deren 
n5rdliohem Ufer, nahe dem RiveÜino dd Burehio , dürfte sich ein Stapelplatz befunden 


» Misti 48, 127 iTmanrr, S^irnt 1385) vora 23. 1. 1410 und Uieti 50, 124 (SatiL 4S, DocumenU 
m 61) vom 20. B, 1414. 

*• Misti 60, 141 (Satuas, Documentó III 454) vom 3. 5- 143». , 

t» Zur Zeit von Viscbteb, alao van 1850. war eio jedenfaUa nicht mohr aufirthbar „wiq selbst noch 
in türkíechor Zeit* 1 (Vischkh, Btinnerungan 676). so daB nur kleine Boot* peedozcn konntoo. 

Vgl. d(«u LatFAS, Oophym 252ff. und Ta.u>EOT, Plminon 228, 
h Val ArtLkel „Euripoe‘* in MEE 11. 770 und ..Chalkis** in MBE Symplaroma 4, 0S3 f. 

5 »r£S^&^-*^ssiata 

íi VW 60 0 («tf» di San Marro). - Callana «4 lparta di Santo Marro. 

u.' oitUj ^ mójiia). - Hir-rfo 31 (Urkundfl A ím ponto dr San Marti». - 

íwTZLm. M «ioht mi. dor Msrkua-Kirehe in der tu verw«heoln. 
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die aogenannte Marina, del Burchio 1W . Vielleioht bofand sioh an diesem Ufer auoh die 
von Bigardo einmal erwáhnt© franchigia, eine Art Freihafen für Tranaitwaren w , 

Dmr nttrdliche Hafen, nach einer dort gelegenen Kirohe Santa Chiara benannt, dürfte 
mit der heutigen Panagitsa-Bucht, nordwestlich im jettígen Stadtgebiet zu lokalisieron, 
identisch saín, deán Jacopo dalla Castellana erw&hnt an einer Stelle Sania Clara , (¿i lungi 
da tena [= citfAJ mezo miglio “ ,04 , eine Dista nz, die auf die Panagitaa Bncht gut paBt. Der 
Nordhafen war also otwaa klciner ala der flüdlíche, und diea entspricht auch soiner wesentlich 
geringaren Bedeutung, Er kam in erster Linio für den lokalen Warenaustausoh innerbalb 
des nSrdlichen Golfa ron Euboia und mit Pteleon in Betracht, wahrend der Warenumachlag 
nach Konatantinopel eowie nach Venedig, Athen, der Peloponnes und Kreta im Südhafen 
getatigt wurde. 

Ala Ausweich ra dg li chk e it für die Entladung von Schiffen diente auoh eine kleine Inacl 
Küdboh, der Meerenge, die heute Paacha~Inael (vjq<tí< II otea;) heiBt und damals den Ñamen 
Mülenioza trug (Fig, I) 106 . So wird beiapiehweise 1426 ein Galeerenkapitan beauftragt, er 
aolle für den Fall, daB in Nogroponte nooh immer die Peat wütet, seine Schiflfe auf dieser 
Inael [ecopvlvm de MillenioM) entladen und dann ohne Aufenthalt durch den Euripos an 
der Stadt vorbei woiterfahron 10í . 

Aua woiteren Bologen geht hervor, daB die Hafenanlagen (vermutlich des Südhafens, 
da einmal das Arsenal im Zusammenhang gonannt wird, das ja an dor Burkos-Bucht lag) 
durch Mauern abgeschlosaen waren: Einmal werden — im Zusaaunenhang mit don Pflichton 
dea K&pitána der Hafenwache — die Hafenfcore genannt 107 , etwaa epate r ist yon einer notr 
wendigen Repara tur dea Hauptturmea im Safen die Rede 10 *. Anfang dos 16. Jahrhunderts 
übemahm der Staat (daa Regimen Nigropontis) die Koaten für die Erhaltung dor Ponto»» 1 *, 
Von alien genannten Anlagen ist nichta erhaltcn. Hier veraagen auch dio alteren Keise- 
beechreibungen, da die Hafenanlagen, vor allem des Sttdhafens, im Haupt-angriffsgobiot der 
türldschen Eroberer lagen und daher 1470 vollkommen zerstürt wurden. 

7, DlE VORSTAOT ÜND DAB jTJDETí"VTERTEL 

Über die grundsatzliche Ausdehnung der Vorstadt {Borgo) wurde bereita oben (S. 71f.) 
geaprochen: Sie war haíbkreiafbrmig um dio Ciitá herum angetegt und von dieser durch den 
breiten Wasaergraben getrennt. Sie unterteilte sich in mehrere Wohnviertel {burgeMae oder 
confinia), von denen einea den Ñamen Sania Margarita nach einer nahe liegenden Kirobo 
trug U0 . Ihre Bstliche Erstreokung iBt unaioher, da die Nachrichten aua der Zeit vor 1470 

léi Rizzardo 7, 16 u, 20. 

«■ Rizzardo 0: alia parte del comrneroio, ciob alia franchigia. 

Castellana 404, a. auch ebcL 439 {-ponte di Sania Clara ) und Rizzardo 18, 21. 

w* Kkzardo 7 überliefert die Form MiUemoza, ebenao dio boj ihm &La Anhang abgodruokte Urkund* 

A, 6. 31._Bei Piri Ro’Ie n 28 f, heiflt ai© Pata Adasy ; der Ñamo wird damib begrllndet, daB dio Türken 

1470 naoh dor Eroberung ihro Toteo auf der Iruel begnaben hfitten. 

tei Miaii 68, 38 T (Sathaa, Documente IH 3I3f.) vom 22. 7. 1426. 

Mirtj 42, 48 (Thikikt. Sénat 811) vom 16. 3. 1392. 

im Miati 60, 124 (8atha8, Documenta HI 01) vom 28. 6. 1414: turm magieíra porta» non habtl 
alíquod eúlariam, per qtwd poeeii ascendí. 

Mkti 48, 143 (Tsmar, Séjiat 1372) vom 26, 4. 1410. 

iu ung^fAhre Lago dor Wohnviertel naohweubar im Lahenavertrag dea Narroto dalle Carcoro 
vom 14 . 6 . 1268: ... Mam burgesiam a sonda María Cruotferorum, versus castrum pontis; el diam alian 
burgesiom, que est a morí versus burgesiam veslrom .. weitor unten wird dann nooh eine dritte burgtsin 

genannt (Tim_TlOMit 111 14, Nr. 334). Zur burgasta sonde Margarühs 8. ebd. III 47, Nr. 348 ujnti 

iO WBabp o Q 102, Nr. 669 (de txmjlnío sánete Margante hie in Nígriponium). 


Vorstadt und Judenviertel Negropootee 

Íh?*? BCflC ^ reÍbüIlgen der tür ^«hen Vorstadt hingegen sind aus spater 
j i, tt™*. h hü ^ 1 ™ Í0Vívnt ‘ v< *»Wt der yenezianisolien Zeit dürfte einen 

bereita im 12 íahfh & d *'' , UD ^ lhBt AU9 dera Judenviertel der byaantínischen Zeit, welches 
12 ‘f fthrh ™ dert durch Benjamín von Tudela be Zeug t ist^, und auBerdem aua 

, . 1111 ^ U2u S Von d Br fnsel, aber auch vom Festland entatandenen 

u- r,* nn ^í UnaC . . rem ^ uer ^°^ en Charaktera; ea handelte sich um ármere Bevülkerungs- 
eohíchten, die mit der stetig zunehmenden Unsicherheit. auf dem offenon Land dio Náhe 
der befestigten Stadt suchten. 

Nach 1204 dürfte der Anteil der mit Handel Bcfafiten auch in dor Vorstadt angewachaen 
sein, eme Veránderung in dvs Bevolkenmgastruktur, die durch das Ansteigen der Handels- 
Bchifíahrt und den dadurch bedingten Ausbau der beíden Rafeo hervorgerufen wurde. 
TVeilioh stieg auch die bauerliche Bovolltening an, was z. B. durch Vorbote von 1360 und 
1361 bolegt ist, auQerhalb des Stadtgebiefces von Negroponte (fuora lo campo di Nigroponie) 
Hütten zu bauen, wie es Mitte des 14. Jabrhundertfl offonbar geschah 11 *. Spatestens zn 
díeaem Zeitpunkfc wurde die Vorstadt durch cine Mauer gegen das Hinterland geschützt. 
Die Mauor hat jedenfalls die beiden Háfen, die Paoagjtsa-Bucht im Norden und den Burkos 
im Südon oinbezogen, wobei der Burkos-Hafcn überdies durch die bereita genannten Hafcn- 
befootigungen geeichert war. Das Vorstadtgebiet kann aber zunachst nicht dicht besiedelt 
geweeon sein, denn in. einem ErlaS von 1425 wird dem Bailo und soinen beiden Consüiarii 
ver boten, in der Vorstadt für ihre Pferde Futter anbauen zu Jasaen (facitndi se mi na rt in 
terrüoriU noslri communi a existentibu* in burgo foraginem pro euis equis) , und sie erhalten 
den Auftrag, die GrundstUoke für den Hausbau froizugeben 113 . 


Auoh die Judenstaílt {Oiudecca) befand sich zunachet auCerhalb der Cilla und muB 
wohl im aüdliehen, an die Burkos-Bucht angrenzenden Teil der Vorstadt gelegen haben. 
Um die Mitte des 14. Jahrhunderts erschien den Juden dann ihre gegeu die Türken und 
andero Angreifor ungeschützte Siedíung zu unsichor, sie eiedclten folglich zum Tcii innerbalb 
der Mauern der CiUct und weigerten sich, in dic Giudecca zurückzukchren. Nach Beendigung 
des Seekrieges gegen die Genuesen wurde dieser status qtto legalisiert und man geatand den 
Juden in den Stadtmaticrn ein kleines Quartior zu 114 . Da dieses Quarticr abgernaucrt und 
von der übrigen Stadt separiert werden mu lite, dürfte dafür am ehesten die aüdoathch der 
Marienkirche (H. Paraakeuo) gelegenc Eckc der Stadt geeignet gewesen sein, welchc der 
ehemaligen Giudccca in der Vorstadt am n&chsten lag. Dio bereits erwahnte Porta de la. 
Zudtcha ist vietleicht damals ente tandea, um u. a. den direkten Zugang zu der auBcrhalb 
der Mauern — im alten Ghetto — befuidlichen Synagoge zu gewahrleisten ui . 

1402 wird bemangolt, daB die Verbindungen zwdschen dem Judenviertel und der übri¬ 
gen Stadt zu zalilreich seicn, daS zu viele Tore vom Ghetto hinausführen, und dement- 


u 1 Ben jiunia von Tudela 13 f. . 

i» WitiUKW tí. US- (TflnirBT, Sénat 364 u. 373) vom 9. 1. 1360 bzw. 5. 4. 1361. 

114 Mis ti 66. 104 w íSatHas. Dooumentfl III 284) vom 31. 3. 1426. _ 

u* £5 27 284) vom 26. I. 1366. - Vgl. tai Misti 66. 90 r íSatuas. ta 

mente m 279f.¡ vom 4. 3. 1426. <tefi dio Juden, arUÍqui* temporibu* hobuaraü extra etvtíafemh tgro 

ron* ubi M -■ 

m oura ebrxMum* prupur qurt IMS ^ quod Mi a^ifnavi, 

í»~ cum nr .» uJcupiZvM. M. 

cerhtm locum in qvo rwnc est juo ntdatca «o» ^ 

9“ MUÍ -punte rt divi— o cbrirtMni,. <*>■ mll „ r t 1J1 jb dor Míucm «bíoholtoi.; vgl. 

U1 Ea % vur den Juden moht gostattot, üireu üomcw»™^ 

Misti 89, (ThiW*t, Bánat 348) vom 17. 6. 1369. 
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sprechend wird erizasen, sie bis auf die drei H&upttore zu vermauem 118 . Diese MaGnahmen 
dürften auch im Intereses dar Juden geweaen aein, daña 1425 wird ihnen geetattet, zweí 
Gaseen {dito oaüxa) durch Mauom zu Bchlieflen, die in das Christenviertel führen, da in 
letxter Zeit yon dort aus einige ÜberfKUe auf Juden gemaoht worden seiemV*. 

1440 wurde die Giudecea erweitert, da durch den Zu&ug zMrehher Juden vom un- 
Bicharen Festland und yon den beiden anderen Judengemeinden Eu bolas in Oreoi und 
Karystoa sohon zablreiche jüdische Familien gezwungon waren, Hauser i*n Christenviertel 
zu fea ufen. Diea wird bis zu einor bestimmten Grenzo {furris de Spirono , darme in qua habitat 
Rcbelius Bonue jvdew) nachtr&glicb genehroigt und die Qiudecea bis zu diesen Hausern er- 
weitert. Auf Kostan dar jüdischen Gemeinde wird auoh eine neue Mauer um das nun grijfiere 
Ghetto gebaut. Eino jüdisclie Ansiedlung auflorhalb der neuen Mauer wird alierdinga untar 
Strafandrohung (Verbannung aus Euboia und Zahlung von 600 duc) verboten 118 . 

1470 hat'm&n bcim Herannahen dor türkisohen Truppen offenbar gar nicht erst ver- 
sueht, die Vorstadt zu bal ten, sondern sich gleich in die Mauern dee Kastron zurückgezogcn. 
Die Vorstadt diente nach den Bexiohten über die Eroberung sogleieh ala Aufmaraoh-, zum 
Teil sogar ais Lagergebiet des Feindes. Dar aus resultiert, dafl die Vorstadt der Tiirkenzeit 
mit^der venezianisohen niohts gemeinBam hatte. Von Griroanis Featungsplan (Abb. 0) 
wissen wir, daü sie mir den udi die Panagitsa-Buoht geíegenen ndrdlichen Toil der vene- 
zianischen Vorstadt bedeckte. Vom Südteil berichtet noch Baedbkrr, daB er in Ruinen 
lag 11 *. In der Befestigung durften nur Türkon und Juden wohnen, wahrend die Christen in 
der Vorstadt Biedeln muBten. Zvrischen der Festimg und der Vorstadt befand sich walirend 
der Turkokratie ein etwa 200 m breites Glacis, welches don Ttirken ais Begrabnisstatte 
diente. Die Vorstadt war nach mehreren Berichten zur Ganze „neu gebaut 1 * und Leakb 
erwahnt, sie sei von einer Mauer umgeben geweson; diese ist wabrsohoinlich anlaBüch der 
BeUgerung durch Vonedig und saíne Verbündeten Ende des 17. Jahrhunderts errichtet 
worden, denn Randolph — er besuohte Chalkis 1076 und 1679 — erwahnt sie nooh nioht 1£u . 


8. DIB Wassrryersorg uf o 

In Fríedenszeiten trug den GroBteil dor Wasservereorgung eine venezianisohe — in der 
Konzeption zum Teil vielleicht antike — Wasserleitung, von der jetzt am 6stlichen Stadt- 
rand von Chalkis, im Stadtvierte! Chilidonia, elf Bogen zur Ganzo erhalten sind, die von 
drei weiteron Bogenpfeilern fortgeaetzt werdon (vgl. Abb. 19—21). Die Stürke der Pfeiler 
betrágt etwa 1.20 m im Quadrat, ihr Abstand im Durchschnitt 4.76 m; die Wasserleítung 
ist en dieser S tollo auf einer Strecke von knapp 86 m erhalten. Pfeiler und Spitzbogen sind 
aujB _teils antiken — Quadern, Ziegeln und Mortol gemauert. Die Wasaerleitungsrinne ist 

oben offen. 

Die Leitung führte das Waaser aus den nordoatlich der Stadt gelegenen Vorbergen des 
DirphyB-Gebirgee heran. Ihr Ausgangspunkfc iet in dem reichen Quellgebiet zwisohen den 
Weilern Bunoi und Amphithea zu suohen m , von wo sie eínem Seitental dee Lelantos-Tales 


iu Kisti 46, 23* (6 atoas, Documente II 86) vom 30. 6, 1402- 
u» uúti 56, W (Satuai. Documente III 279f.) vom 4- 3. 1426. 
m so, 219* (Sathas, Documente HI 4$4f.) vom 26. 3. 1440. 

u* Baw h» 1904, 223: da* eildUche Torführi tu den Ruinen de* themoUgcn Judórwieritíe, 
im vgl. die genaue Bohildenmg von Rakdolph 4f.; woitcre Evi ija Celebl VIH (181) und Ljiakb 
II 266. 

m y» 1840 berichtet Ujuhiohs 24 lf*, er haba nahe Bunoi die swei Quellem boi einer Kirobe H. Ste- 
plumo* beaueht, welch* dio Wawerleitung ipowm. 


Me WeBervenorgung N^roponte. 


Tal selbet zu mltaden. Sie begleitet den JljI dort in d “ 

geht aleo parallel Z« m ^ ht °" in ^ -dlioher Richteng, 

2kf in dieeem Abedmitt nieht a^fBógen eondirñ f f ^ ^ 7 ' ^ Was8erleitun K v "' 

dea Tafea wandte aie B ieh nooh oborLlb der i' *w T a,cdTI « etl ilf,uer - Am Anagang 

duroh dan Celando genotigt, in nordn-ootlicho S" ' C ’ U " r “ e ^« enaber von ph y |Ia ' 
} ‘ h Tínvt™ TVX u xwi nora ^ Mt,lche Ricbfcung und schwenkte unmitteibar west- 
üon des Dorios I'okt>s nacb TVest-^n 7n Hímop t>„ . : ■ . .„ 

orlfflnnKap- j o. ó i“ , d,eser PartlB >*» dio Wasscrleitung auch heute gut 

I 0,1 T 9 nBCh Cha!kÍS “ der hel,ti * e Straüenvorlauf ent,pnoüt 

«i * g T nmí! dCT Lcitlm @ - 8ind zw °lf Pfeiler (darunter zwoi 

rlr n AqUaduktb0 « eD > CiesftGitefcrecko von ca. 73 m Longo erhalten. 

AllHführung, Dimensionen und Mauerung entspreclien denjenigen in Chalkis (Abb. 22). Die 

Füfmmg der Wawerle.tnng loBt sich von Dokoa bis nooh Chalkis auf eino Distonz von 
2,3 km durch Mauerreste kontinuicrlicli belegcn. Ara heufcigen Stadtrand rauB aicb dio 
Leitung daun ein wonig nach Südwesten gedreht haben, um den AnscMuB an die im Stadt- 
viertel Chilidonia erhaltenen Bogen zu findcn»*. üm die Mitte dea vorigcn Jabrhundcrta 
waren hier noch 48 Bogen erhalten, und offenbar war auch erkennbar, da3 die Leitung 
innerhalb des Stadtgebietes unterirdiacli verlief 141 . 


Die venezianiache Wasserloitung dilrfte bis in dos 17. Jahrhunderfc ín Verwondung gewesen 
sein, dona Evlija Úetobi borichtet 1607, man habe „fríiher“ die alte Wasserleítung benützt, 
welohe das Wasser fünf Stunden woit heran fiilirte; in der Vorstadt scien noch 50 Bogen 
erhalten 114 . 

ErBtaimJicherweise ist- in venezianischen Dokumenten von der Wasserleítung nicht die 
Reda, und auch dio Wasserversorgung im allgemeinen spielt erst in der Spatzeifc eine Rolle. 
Vor 1453 wird nur einmal, im Jahr 1421, angeordnet, die Zistcrne im PaJast des Bailo zu 
reparieren, da aie fiir die Wassen'ereorgung der Stadt (im BelagerungsfaH von grofier 
Bedeutuag sei 1M . Nach 1453 ñnden sich zwei Belege: 1458 wird verordnet, vier Óffcntliche 
Zisternen auf Kosten der Einwohner zu baucn, da in der Stadt Wassermangel herrsche 124 , 
und 1480 wird dieser ErlaO erneuert- und auBerdem denjenigen Bürgcm Unteretützung zu- 
gesagt, die in ihren Háusern prívate Zistemen instaliieren 127 . Diese MaOnahmen sind abcr 
eher mit der akufccn Kriegsgefaíir durch die Tiirken nach 1453 in A r crbindung zu brmgen. 
Sie haben mit der normalen Versorgung in Fríedenszeiten nichts zu tun, woraus gcachlosacn 
werdon kann, daü die Wasserleítung damals in der Regel den Nonualbcdarf decken konnte, 

Die zuletzt zitierte SteUe ist auch der einzige venezíanische urkundlicho Belcg für die 
in der Antike Itó so berühmto Quelle Arethusa, an der StraSe nach Eretria, am südostlichen 
Stadtrand von Chalkis: Es liciQt hier, nahe der Stadt bcHnde sich eine sehr gute Quelio 
[fon* amoeniseimus), und es wird angeregt, deren Wasser in die Stadt zu leiten. Da zu alien 


*■ IrrofUhrend ist der Leítungsverlauf auf der Korte von Kovdes und Kiziekt (1:300000) 

sing«tragen. 

Z ^^T&iebiVin (163). Fünf Wagstunden («t*. 25 km) .ind ziemlich gormo di. D.drmj, di. 


DcumcnU DI 213, von. 4. 3. .421= «fcrm. -in 

. .. gnod ^ nno ^ ^ '» ^ •“ " **»* ^ 

*uffiei*n* úd dandum aquom maior* partí Mtu* cii-Unii*. 

“• 8. Mar 8, 8O 1- (Tamurr. Sdnat 30ú7) vem 7. 0. 

W B. Mar 8, 181 T (THiBiBr, Sénflt 3111) vom 19. 6. 1400. ^ 

m Belege in RK H 1 {1S85) 679 a. v. , A»tho*i . 




Dio vonMduiwhfo Temtcrion 


00 

Zeitra die Arethun die «insiga grOflere Quoile mit gutem Trinkwatóor i» der Umgebung von 
ChAlki» w*r» kann nur sde gemoint aeín in . 

Daa Vorhaben, das Wasser der Arethusa in die Stadt zu loiten, dürfte wohl nicht mehr 
vwwklicht w orden eein. Rakdolph beríchtot 1676, in der Stadfc befan den sioh mohrere 
Brunnen^ doch verde da* meiate Trinkwaaser (YermutUch von. der Aretbusa) lev KrÜgen in 
die Stadt gebracht 1 *. Evlija Celebi z&hlt 1667 i m Kastron 800 Hauebrunnen und 19 tíffcnt- 
liche Waaserzapfstellen, und in der Vorstadt weitore 600 Hauabrumten. Der beete Brunnen 
aei der cines Fíanken, des Kurenli: aua ihm werdo Waeser gepumpt und in alie óffentlichen 
Zapfatellen. de* Kaatron und der Vorsladt geleitet 181 . — Auoh im 10. Jahrhundert beruhte 
die Wasacnrersorgung nooh zum GroOteil auf don Brunnen im Kastron 13 *, 

9, KlBCHKN tJXD ZlVELBAUTXN IN NEGRO PONTE 

a. Die bffestigte Stadt 

Eme genaue Giiedemng dea Eaumea innerhalb dor Featung iat infolge der Quellenlage 
unmbglich. Geaiehert ist nur eine M Haupt*traBe'\ die vom Sector am Euripos quer durcli 
das Kastron zum Cbristua-Tor an der Westácito führte, etwa im Verlauf der jetzigen Kotsu- 
StraBe (Fig. 2). An ihrlag dcreinzigc groBero Plat-z der Foatimg 133 (heute „Platz der gofallenen 
Hopliten"), wo sioh naoh 1204 der Sitz der Regentsohaft^ aleo der Amtasitz des Bailo bofunden 
haben muQ. Ais Piazzo kommt dio Lokalitat auch in vonezianisehen Dokuraenten mehr mal* 
ver 1 * 1 . 

In der auf dem Platz noch stchenden Moachee 133 (nur das Minareh wurde nach 1833 
abgetragen; vgl. Abb. 23, 24) hat man die Nachfolgerin der sogieich nach 1470 von den 
Türken zur Moschee umgebauten Kirohe San Mareo di Negroponte zu schon. Síe ist ais 
Harkus-Kirehe unmíttelbar nach dem vierten Kreuzzug nachweisbar, da sio bcreits im 
Teatament einca Pietro da Fano im Juni 1215 {dimitió Sancti Jlfarci de Nigropontwn ubi 
reqvieecere debeo dúos perpcros 11 ) 1 ** und ira Lohenevertrag für Marino und Ricardo dalle 
Car ocre von 1216 genannt wird (retro ectUeiam S, Marti) ¡ über die Lokatiflioning besteht 
deshalb kein Zweifel, weil hier einige Zeilen spatcr die Markua-Kirohe in Vcrbíndung mit 

>*• Von der mittelaiterlicheo Afethuaa (eie beüodet eich nahe Km. 3 der Btmfle nach Kytne) i»l 
haute nicht* crhallco. In dor Náhc beflndet #icb eino neuzeitlíohe Kirohe H. Stephanos» vielloicht anstcllo 
dar bei Ri**ardo 11 genannten. 

u* Raxdolpii 4. 

Evlija Celebi VIII (I62f.)í dor Ñame Kurcnti iat auch jeta* nooh in der „Kurenti-Bucht" 
{iúA£ Koopévn) Lm Norden dor Stadt erhaltcn (vgl. den Stadtplan 1: 10000 auf der Harto Euboiaa 1 ; 200000. 
hng. v. Lncorirxjoa). 

111 Ulbjcu» 216. 

Vgl. a. B. Viacttsa, Erinneruugen 675. 

Z. B. Rbaaido I3f. _ 

m Vielleioht die Eroberer-Moschee bei Evlija Celebi Vlil (160); er beriohtet. «ci dio ,,¿Atesto 4 ‘ 
Moeobee, frühor eine ohriatliehe Kirohe. 130 Fu6 lang und 90 FuB breít, mit 46 Marmorafiuloa, Tndloa. 
emem Minareh ihnlieh einom viereckigen Turro, einem Triokwaaaerbruitnon und »we¡ Türen. Phcsadab 
{ ebd. 160 A. 59) roOehte allerdiogs die Erobemr-Moíehee mit der H. Paraakeuo und («bd. lfll A. 62) die 
Emir Zadc-Muechee mit der heuto noch etehenden identíflxieren. Abgoeehcn deven aber, daü dio fio- 
eehreibung Evtijaa nicht auf die H. Paraskouo pafit, war oa m. E. propngandiatisoh «richtíger die „8t-mvtn- 
kircb» dar Venciianar", 8an Maroo, in «ino Moeehoo ^umxuwandaln, ala dan Amtasit» dea mochtlo^'u 
lateiniachen Pttfhrthen von Konatantinopel, weahalb iob die M&ltfiete' 1 Moachoa liober mit der eho- 
maligim llwkui-Kirohe *umindf?at Ortlioh gLeíchgoeetzt hAUe. Auch Ranooují 4 beriehUit 1070, in der 
Burg at flnda n tweí Moaoheon, wovor» eme frtthar eine dem hl. Markua goweihte Kiwho geweaon 

u» Cano. Inf. Suata AI10, nach Uosotze—L ombaaoo II 103 (Nr. 559). 


KLreheo Ullrt Zív.lbm^n ¡„ Negroponto 9 , 

der PiaaES genannt wird (¿t eedesit Ñ if.. 

unteretand nicht dem drtlichen Bischof sond^ ta ^ art ^ (Uee ^ JJ ' San Marco di Ntgrvpvnte 
I» Vwiedig. M. w„ S “T ^ 

I» S». Olor». Mugiere TOmtw.rtl.hi. Di» ,.L, E™ÍÍ “ ” 1 "“ 

dstierfc in das Jahr 1262: Damals sohenkt Bisohof r n ^ eme * Pri0r8 San Mateo 

i- M„r „„ S . a M™ ZSsrZT" ‘ mi "™" vu “; 

dkium Epitcopum 1 ”. em V ' Rrt "‘ der d “' mflrum «* 

Die von Whbleh aufgefutideitB Bauúischrift ñus dem .Julir 1273 '« hinreoen hraoc aich 

""h - nioht Ruf (lie Markua-Kirche, sondern auf den lalaat. 

dea Baúo, to «oh aug dem Fundort oindeutig ergibt: Sie war noch im i 7. Jahrhtmdnrt in 

“ dl V^ e! ^ emauert " welch " »¡oh ™he der Piazza am Euripos-Dfer in 

uwmtteibarer Nahe der Brücke befand’». Hnw Beleg dafür, daB der Wobneitedea Baüo 

(«MO Oder palazzo del batió) nahe der Piazza geiegen war, liefert Rízzardoa Bericht über den 
Vorratsversuch dea Tommaso Schiavo wáhrend der Bdagexung 1470: Schiavo wird nieder- 
gemaoht, nachdem er von der Loggia Über den Platz zum Palast des Bailo gegangen war; 
Win Leichnam wird an einetn FuQ alíe, cohnnt del ptdazio dú hallo so¡wa la piazza aufgo- 
h$ngt wt , Urkuudlioh wird der Wobnsitz des Bailo erst nach 1400 genannt: diis erste Mol in 
det bereitfl oben (A. 47) zitierten L ? rkunde. weiters 1409 (60A¿^p de. petunia nostri communis 
pro reparatione kabitaiionw sue), 1410 {pro repnratione palacii), 1413 (50 duc za doiuselben 
Zweok) urjd 1417 143 . 1419 werden 100</uc für eine Dachreparatur bewilligt und 1421 wird 
dio Roparatur der Palastzjaterne angeordnet 1 * 4 . 

Direkt auf der Piazza ist neben der Markus-Kirche die Loggia der Veneziancr {labia 
Venetorum) zu lokalisieren, die etwa gleicbzeitig rail dem Palast. entstanden sein dürfte. 
Sie iat vor 1273 urkundlioh nicht belegt, wird jedoch nachher ofters bei Reparatnrauftragen 
genannt. So wird 1281 das Material für den Ban einea Hauses nahe der lobia Venetorum 
bewilligt” 4 , 1403 werden 300 duc für die Reparatur des M f ohnhauses de3 Bailo und der 


w Vértrag vom 14. 11. b^v. \ p ora Dczembor 121C (Tafpl—Thoíl<s II 177, Nr, 2-1 If.). — Da 
die Kirohe San Fitmcceco — wie sptücr gezeigt niH — auflcrlialb der Mauom golegen war. iat die von 
Ó, I. Giannopulcw, Christ. Aroh. i 28, vertroteno Theao. die geminnte Moechee mit San Francesco zu ídentifi - 

Bicrem, hinfÜlig. 

w Vgl. die Uiiteraucbung von UnrogehnüOigkeiten bei dea Einkünflen dea Priora im Jahr 1203 
<TiUWi>-THOMAa m 370ff. T Nr, 385, 386 vom 4. 6. imd 10. 7, 1293. 

in TjlTO—Thomas II 480f. (Nr. 323) vom 1. 11. 1252. — Ob man in den Fundamenten der 
Moaohee, deron Mauorung von der dea eigentíichen Bauw ?tark dívcrgíort, und in den ^hlreicben üi die 
Moachce verbauten Spolienquadom Reste der Kirohe ^hen darf. bedvirfte ciner genaueron Untanuchimg, 

«a ANNO AB INCABNATIONE BNI 2ÍRI XPI 
nm.T.fg ocLXXin Whá MAIO HOC OBUS FÜC 
INCHOARI NOBIL VTR DÑÜS NICOLAUS 
MILIANI BAIUL NTGROPONTIS KT EIDS 
CONSIL IARII DNI MlCHEL DE ANDRO ET 
PETRU8 NAVAIARIO IN HONORE DEI ET 
BEATI MARCI EVÁG 

(nach Buchón, Eubéo 21. — Vgl. Spon— Whelek 247). 

141 So «uob Dapper 201, der obenfalle dio ínsobrift exwvlint. 


1W Rl**erdo 14- 4f 0 _ Mirti 48, 17 fir f P bd. II 252) vom 

Miati 48. I08M8ATUAS. Tí 4 ^ ^. 51, l«0r (obd. III143f.) vom 19. 1, 1417, 

lie 1410. Misti 50, l$* (obdJTU 29) vom • • * u ,¿ _ Miat ¡ fi3í uflv (e bd. III 219) vom 

144 Miati 53,6 T (Sathas, Doouroents ni -04) vom 

4i í* 1431. . ,* i uo « 

' *« Lib. offlo, «wta rubr. 3 {Cehsi II 350) vom 2, 12- 1-3 • 
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Loggift bewiliigt, 1410 50 dvc pro reparatio ne paJacii et canceflarte (Palaat ais Wohnsitz des 
Bailo; Loggia und Kaozlei dürften aich zusammen in einem Gebtiude beftinden haben), und 
1417 wird fl. a. auch eine Erneuenmg der Loggia in AuJlrag gegeben 14 * 

Noben dem Píate der San Maroo-Kirohe ist der zweite Fixpunkfc innerhalb des Kastron 
dio heute nooh atehonde M&riankirche (jetet H. Paraskeue), auf dem rund 150 m südliob 
der Moacbee gelegenen, kleineren Píate. Die zwei Verbindungsatrafien zwiaohen den beiden 
Plateen, die StraGe von der H. Paraskeue nach Oaten (zur Porta del Tempio) und die StraGe 
naoh Süden zum Arsenal konnen demnach für daa mittolaíterliche StraOennetz ais gesichert 
geíten. Aufierdem steht nooh die Existenz einer RingatraGo entlang der Festungsmauer 
innen auOer Zweifel; auch die heutige Baratasu-StraBe (vgl. Fig. 2) dürfte ala Verbindung 
von der Piazza zur nbrdlichen Eckbaation auf das alte StraGenkonzfcpt zuritckgeheav Zahb 
reiche Reiaende bezcugen die Enge der StraBen innerhalb der Befostigung 147 . 

EHe KJrche par exceUence war die Marienkirche; sie ,ist auoh gomeint, wenn allgeunein 
vom Tempio (Templo) gesprochon wird 14 * Sie wurde unmittelbar nach der Besctzung durch 
die Kreuzfahrer latiniaiert, denn bereits filr 1209 berichtot Henri de Valenciennos, d&G der 
Jatcinische Kaiser von Konetantinopel, Heinrioh von F1 andero, nach der Konferenz von 
Ravennika in Negroponfce in der Marienkirche beteta 14 * Die Marienkirche war im Gegensatz 
zu San Marco, welches alB Staatskirohe gewiasormafien die venezianische Prasenz auf der 
Insel verkorperte, die Bischofiakirche. Folgeriohtig wurde sie nach der Rückoroberung Kon- 
stantínopels 1201 Site des lateinischen Patriarchen, dessen Amtsaitz in Nogroponte daher 
eher am Platz vor der Marienkirche anzugetzen ist, nicht aber auf der eígentlichen Piazza 
bei der Markua-Kirche und dem PaJast des Bailo 160 . Die von GiannopüloS genannte 
Pevcrod} oiitlci ívxvrt -roü vxoG 'Ayfeq naponnítuíjc; 141 , heute noch im Vulksmund «cttIti too 
pítaD^ou", dürffce demnach der Patriarchensitz geweson eein. Es handolt si oh dabei um einon 
einstockigen. Bau gegenüber der Weatfassade der H. Paraskeue — der Haupteingang korres- 
pondiert rait dem Südeingang der Kirche — rait Batkon über dem Mittoitor, den aeine 
Spitzbogengewcilbe im Innenhof und der Markuslowe tibor dem Tor eindeuttg nach 1204 
datietcn (vgl. Abb. 2$). Wohl zu Rccht setat Gu^nopuííOS weiters die R. Paraskeue mit der 
in einer von Lhra publizierten Inschrift von 1180 genannten Panagia Peribleptos-Kirche 
gleich ,M ¡ wir hátten es dann mit der Stifterinschrift oiner mittleren (zweitení) Bauphaee 
zu tun, welche Stuzygowskj noch nicht erkannt hat 163 . Fr ninunt íediglioh ais erste Phase 


,if Mis ti 40, 91» (Sathas, Documenta n 113) vom 20. 6. 1403. — Uiití 48, Í79* (obd. II 252) vom 
*,11. 1410 und Miati M, 180» l^bd. ÜI 143Í.) voro 10. 1. 1417, 

IfT Randolth 3f._Evlija Cclebi Vm (10Of,), — Phu.ippsoií. LandsohBftea 1 2, 602. — Hobhousz 

44 $. _ Wei(«re wahf«ohoinlÍQh bereits im MittoWter gloích vorlaufende Straikn irmerhalb dee Kaatro 
warvn z. B. die heatigen: Erotokritu. Tiraagora, Alen. Bake t Mauromiohale, Angel. Oobiu und Fhabieru. 
u * Z . B. Rizzardo 15f. 

mi Henri d© Valenosenno* 1 683 (ed. J. Lokgngk, Docum. reUU- o l'hiit. tU* Croiaades II. Paria 1948, 

110): une tglyt de Rfoetre DarrUs. 

w* Bies© Amiioht vertñtt 0.1. Civeist. Areh. 128. 

w> G, 1. GiAintorcnLO», Chriat. Arch. 123. 

“Mi) t EKTHCTH O nA(N)CEIITOC NAO[C THC 0E) 

(2) OTOKOtT} H nBPHBAEnTOC OC E[N0TMH] 

(3) CEOC ANNHO KAI HABA KAI TABP[HHA KAI 0T] 

(4) TATPOC MAPHAC THC OHATATtHC KAI H] 

(B> [A1H(A] ETOTC ,C x h ? EnH AIITOT [OHMBIOT] 
loach G.l. OlAlWOPUU», Cbjist. Aicb. 124 urvter BorUakaiobtigong der Korwjkter ©bd, 720—723). Di© 
Insofarift baOodrt «oh im Muwum *u Chaíki»; ©rwáhnt wird rio auoh boi N. D. Kawwbbopui. 04. 
Mnemoía Clfl. 

«» 8rBZYOOw*jtx 711ff. mit Grundrifi. 


eine justinianisohe Baeüika an, welche im u l.* 

gsblíeben wáre, und ais zwoite die mit der Lat.nV ^ ™ í” Kreu!aü « an "“wündert 

Lmg. Für die Baudatierung onmchtig Ut dor be^Tv “í ‘ 2 ° 5 einh ^ ehendaD G ° ti ' 
dee Peto* Lippamano vom Jahr^Íelehenda^T™ Grabatein 

£ ?• 2r*r U6derfftnd m sst 

im. ZZZSZZZiZs. B ™ •» v “*“ «. 
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Fig. 5. ChoJkÍB. Hagia Parafikoue, Grundriú (nach SibzyoowskiJ 

Dio H. Paraskeue dürfte in íhren Grundziigen auf eine dreigchiffige Basiüka mit Hdz- 
dach der Üieodosianiacbcn Zeit xurtVckgeheu (Fig, 5 und Abb. 26). In den zwei an der Weat- 
wand dar Kirohe aufien, lints und rcchts des Einganges, beündiichen Sáulen und in den 
innen ansohliefienden jeweiía eraten drci Sáulen der beiden Arkadenreihen sfeht Strzygowski 
R este der alten Baailik» des 6. Jalirhimderts. Etwa im 8. Jahrhundert dürfte durch emen 
Umbftu der heutigo GrundriC entstanden sein, der trote der starken Gotuuenmg des 13. Jahr- 
hunderte nooh klar hervortriit. Das Boma freilich ist heutc zur Gánze gotisch und von ernern 
einfacbcn Kxeuígowolbe gedcdrt, cW die •. wo auf den z^e. 

hBheren Axkadon Spitzbbgen «itzon, wahrond die niedri^n weatbeb^-r Rund^n 
haben, auf denen dLn eine Reihe kleinemr SpiUbogen ruheu E.n b^utendemr ümbau 
dürfte auoh im Jl. Jahrhundert etattgefunden haben. da d-o Rehofplaetik des Templan ron 

Xyííg OFULOS eínheitíich in diesen Zeitra^m ^ ert ^ d¡ Güederung iJgb Imieren der 

- -—•— 

__ _ O ,. 318. 8K joctí n cbiti* n ty*9 iu8 w> d<w»tnu4 

m Buchón, Eubó© 25. — Lasítroh, Lippiun ^ Q y abonan Ducoii Dominio ooj^tüuii^ 

Ptéms Lippcnnant> rvcnoti honorabUU conjütan»^ ^píwvy nwrww «tptoinifñ*. 

Vd ab AecaeouJo miffmv* domini sub annU ^CCOLAAAa» 

G, I. GiannopoZOS, ChrifiC. Aroh., T. oiannofulos t Xvtíoofuxüs, TcmpJon. — 

,M R, Pacaakeue aufler Strzyoowsk ‘. __ Kodkbu Hullasi 1143—1145, — Zu 

SoTjanr, Barililmi 102 u. 167. — THBOCHAI^. ium Toil dUfl der H. Paraskeue stammen, a. 

BiJififaTaáfcnr itnrl TCAnifcflllAn im MuAOum rU CHA1X , 
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achon oben (8. 77 f.) gesproohen, Aus einer Bemerkuug dea Jaoopo dalla Caatellan* 157 ¡gt zu 
aohUeBen, dofl aich in dar N&h© dee Christus-Tores dar Ftaisohmorkt (btccaria) befimden hat. 
AUgemein für daa Stadtbild ürt» die Bemerkung vori Hobhouse intorosa&nt, lm Kastro 
befttnden «oh 800 eng gebaute H&user lM , waa auch mit der von Evlija Colobi angegebenen 
Zohl von 800 Hausbrunnen und 19 üffentlichea Waaa&rz&pfetolkn im Kaatro in Einklang 
*u bríngen Da die Cittá vor 1470 sioher genau so diobt bebaut war, kdnnen diese 

Angaben ale Richtzahlen gelten. 

Natürlich fínden sich im venezi&nischen Belegmaterial zahireiche weitere Hinweise auf 
Kirehcn und Privatháuser. Ara Beginn steht der bereito genannte Leheuavertrag von 1216 
für die beiden dalle Carcere, wo von eccUaiae ti ¿orno* Venelorum gesprochen wird, konkret 
auch von den Háusem des Jeremías Ghisi (dotnum potitom retro eccUsiam 8 . Marti), des 
Ottondlo de Erro und des Morando 180 ; es folgen zahlreiche Nerraungen von Privatháusem 
im Zusammenhang mit deren Verpachtung 1-1 oder der Bewilligung von Neubauten und 
Reptu-aturen 11 *, doch sind diese Angaben ehor von prosopographischem, denn von topo* 
graphischem Interesa©, so dafi ihre Anführung in extenso hier unangebraobt emheint. 

6. Die Vorstadt und das Judenviertel 

Die venezianische Vorstadt und das Ghetto entstanden einerseits im Bereioh der beiden 
Háfen, andererseite entlang der beiden AuaíailstraOen ins lunero der Insel nach borden und 
Süden (vom Christus-Tor aus). Weitere gelegentlioh in Urkunden genannte Strafien sind 
nicht erhalton oder lokatis¡erbar lW . 

Die Oiudeeca befand sich r wic bereito oben (S. 87) festgestellt, bis zur Mitfce des 14. Jahr- 
huuderto auüerhalb der P&atungsmauem. Das einzige einraal erwáhnte Gebaude ist dio 
Synagogo, die auoh nacb 1366 auflerhalb der Cütá an ihrem alten Platz verblieb, da den 
Judcn ihr Gottesdienst innerhalb der Stadt vorboten war lM , Sie befand sich demnach im 
BÜdiiohen Teil der Vorstadt, uaho dem Burkos-Hafen. Eine Synagoge (und einen jüdisohon 
Mah&Ua), vermutlich innerhalb des Kaetron, erwáhnt für die Türkenzeit Evlija Celebi 184 . 
Von den mittelalterliehen Grabsteinen am jüdisohon Friedhof der Stadt ist nicbte mehr 
erhalten, auch keine sonstigen Denkmáler 1 **. 

w Caftte.UAns 435: Queda porta (scil. porta dé Cristo) é de qua alié bande dtUa beccaria inverso 
levante. 

HobSOübb 448. 

Evbja Celtftá VIH (16G—162V» «prifchl -von 1200 eng gebauton H&uaem ohne Q4rtea uxui 

$0 Kjkufliideij für die gonze Stadt, 

im Tatel—TMO fcUS II 177 (Nr, 241). 

*u Z. B. vora 22. 6. 1263: Vermietung eine» Hauso» an Píetro Miohiel auf 29 Jahro für 10 hyp 
jííhHicb (fiach Teiukt, A»omblóee XXXV): vom 23. 0. 1265: Vormíetung ornee Hausoe ftir densollx'n 
Zeitmum an Enrió o Tro visan für 3 hyp jábrlich (Traancr, A*«eiiiblée« XXXVTI), 

in z.B. vom 14. 2. 1316: Krlaubnia (Ur einen Haueneubau ertoilt an Mario Soaffola (Tnraurr, 
A**erabWea 343); vom 31. 7. 1316: Giovanni Contanni darf für Hauereparuturen Bauhol« nooh Nogro* 
poeto ¿oiportieren (Thibiet, Amambléca 353); vom 21. 3. 1398: Bowilligung von 60C hyp für dio Repara- 
Vu» evniaa gnOea Hauaea (^Tmon, B^nat 041). 

*“ So z. B. ©in eottftf, qui cst inte* domum fratrum Frvlicatorum el domum Aroldi de MedioUano 
urid ©in© via, que dUcurrif a sondo Niootoo in sondar* MariarA Orvciffsrorttm im Fried©n*vortrag awbcKen 
«{ a n Drriberren, Vooodig und Wilhelra von Aehaia {TThomas III 48, Nr. 348 vom Jehr 1262). 

Mkti 2®, 6 T (Tomín, Sénat 346) vom 17. 0. 1359. 

w* Evliia Colabi Vm (161). . 

m jj tws* unbortimcut berichtet über den Abtransport zahlreioher Grábeteme Bochor 

Paoirftt». Itfneá, Koin. 6®—63, Bemeikenawert ín die»m Berioht ist eine Marmorplatte mit der Chumo- 




Bef«rtigu ng e n «j m Negropont» w 

In der Voratadt und in der n&homr» n«™i. 
dle Erobenragsberichte, mehrore LokaliUton voí ^ sind iras, meist durch 

Oommtrcio (franchiffia) arwahnt, über dessen Lase Th^^k! 11 b !** Ugt ‘ 80 wird etwa *“ 
Hier aei zunbohst Sania C hiam gen Jnt ^ dtTtol k <S ' *"*»■ 

a«sh Jaoopo dalla Castellana* ,,ne haibe Meüe fna b bT Scb,ff8brttokfi biílten - 

ajeo etwa an der Panagitsa-Bueht gelegen } T °“ der SUdt entfarnt ' 

KÍT f e Sa « Fr *™«» ^ «ie gohorte den Franziskanem deren 
B “^° h Nyoponte noeh 1461 urkuiidlich orwiesen irt>«. Sie war folglioh Kloater- 

nbTJ Vr «k W ,f tadt ’ UBben e “ em (Zisterne) aaf , 

ÍÍÍtih e " Ea a , IUSel Bei den *n*™»**n gab a, cine StephanaSS 
Diese Ziegetbrennereien {fornaces, ni, coyuurUur laten*) waren ungefáhr auf der Hbhe des 

O*tendee der Burkoa-Bucht nahe der Aretbusa gelegen, denn die Türken riebteten von dort 

aus Qeeohütze mnms portan, Templé. Weitere, nieht nabar lokalisierbare Kirehen bei 

Negro pan te waren San Giovanni del Cureo, SarUi Apostoli, eíne Chrysost-omos-Kirche (jS^n 

^iwonnt Boeeadoro)™ einc Nikolaos-Kireho und dic Margareten-Kirehe, nach der ein 

Stadtviertol benannt war 17 * Weitera sind in der Vorstadt noch Ordenshauser der Kreuí- 

ritter (Kirohe Sanda Marta Cntciferorum) und dor Dominikaner belegt (dormís fratrum 

Predicatorum } 1H 7 sohlieülich auch cine Antonios-Kirche, die in dem erwaímten Teatamect 

de» Jfthres 1216 aufscheint. Am Südufer der Burkos-Bucht lag die Kirche H. Marina 175 . 

An der bootiachen Küat© *sverden eine Georgakirche (So« Giorgio in krrafertna j™ und 

der Galgón 177 golegentlích gonannt. Ansonsten ist an Zivilbauton tn der Vorstadt nichto 

helegbar. Dio von Evlija Celebí 170 referierten fiinf chréitiichen Kirchen entstanimen wahr- 

soheinlich der Türkenzeit, da die Vorstadt Í470 zur Ganze der Zeratdmng anheirn fiel. 

10. Bxfestkjuíígkí? üítd WachttCrmk im kkoerek Umkbeis der Stadt Neoroponts 

Die Vertoidigungsvorkclirungen Negropontes bescbrankten sich nicht auf die nnmittel- 
bar um die Stadt horurn angolegten Featungswerke. Die Venezianer bauten darüber hin&us 
ein Net® von kJeineren Surgen und Wacbttüriuen im unmitteibaren euboischen Hintorland, 
in der Ebone von Peachna im Norden, den sich daran schlieOenden Vorfaergen des Dirphys- 

logifi 6086 (jüd. Weltára = 1325/26 n. Chr.), dio 1800/91 boi Abbruchflrbeiten an der Stadtroiuier im 
Bareich der Kato Fyh gefunden wunlo (ebd. 59). übor dieeen Ulld eiidgo weitere Grabsteine (darunter 
einftr aua dem Jfthr 1349) bericbtet N, I. Üia^omJLOS, Symboki 187— 10X. — Vm die Jahrhundort* 
wende fireiüoh waren im domáis noch OXÚtentón Ghetto uber twanzig hebrükcho IusduiÜon eíngomBucrt 
iu H&uwm; vgl. den Bericht von Sp. Labros über aeinen in Koponhagen gehaltonon dieebozüglichen 
VcrtTBg, in: A6yot *«t «0 Boppa, Athen 14 <—\63. 

^ Castellana 434. —Vgl. Rizzanio 9, 18 , 21. ,, 

*« In a. Mar 4 , 27- (taw Sima 284(5) vom «• ¡- MSI otsuohe dor Utoan^he Potril, um d.« 

Küokkehr dar M6uoho. S. auoh unten S. 140 f. 

" sx 4 “ -- — «• —“ 

dde- dio Eroborung (-1, fooo, Notoo !V 272). - V g , oueh 

GwteUana 435. 

Blzzardo ®, 11, 20. 21. . 1tt a 

,w Vgl. Tjjel—Tboma» ni (líe- «»> v, '”f ‘ 

■ 1» V¿!. ebd. und T.r.u -Tho^o Hl U <Nr. 334) ve o U. ¡¿J* ^ Rl ^ a 7 . 

«* Cm.0. Inf. Busto A U 6 (Mouo^o-Lo.vuabOo 559). - D,e tü. Mrnioo 

'.ff* BinArdo 11. 

OuMlani 435. 
ln Ávlija Cele b i VIH (161)* 
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G^iigo* and der lflkntieohen Ebene atid&stlioh der Hwptetedt 1 ”. Der Zweok dieaer Anlag© 
war «in tweifaoher: im Inneren Unfeotmafiigkeiten der LandbevSlkanuog voraubeugeTund 
beá Überraschungaangrifien von auflen reohtzeitig mformiert zu «ein, und so vor allem auoh 
FUtaderutigen von Piraten reohtzoitig entgegentreten zu kónnen. 

In unmitteJbarer Náhe der Stadt dienten dazu dae weitor unten (S, IQlfi. erwahnte 
BnrUi, weitere ein nach einer nahen Kirche San Marco a Cazoneiis bonanntes Fort, welchea 
die Meerang© fiüdlioh von Chalkia deckte 1 ® 0 , aowie ein heute nioht mebr erhaltener Turm auf 
derAnh&heattdoeUiob der Stadt» nahe der antikan Mauer, weloher der Naehrichtenweitergab© 
vom Inneren dar Inael diente 1 ® 1 . 



o 10 20 80 km 

Fig. 6. Fortungen und Tíirme um Negro ponto 


Etwa 7 km frtlieh von Kegroponte lag die kleine Burg LUant (das u KasteIli f< bei Pkylla), 
aaf einer Bergklippe am Nordoetrand der lelantiechen Ebene oberhalb dea heutigen Ortos 

»h Zu. dsn F«tungea im Umkrois von Chalkia vgJL su oh Trnsarr, Romanía Vánitienne 312 f. 

D» Lauto aa der Btollo dea Burtai erhaltenen Reate einsa Rundturme* {Durohmeaiar etwa 12 in) 
gptatoaamflp dar Tü/bwwit. 

m VgL y™ folganden die Knrtefukizze Fig, 6. Der Turm wird beiapiebweiae noob um die Mitte 
dea vorigen Jahrhunderte von Tagebuoh II 98» erwttnt j er befand «oh auf der HSbe der enti¬ 

ben UmfaMtnganoaoer' 


Boffletigangen und Wschttüroie um Negroponte w 

Phvlla ; dio Ruin© ist relativ tnit erhalton , ,, „ 

im Inneren sind dio Grundmauern einieer Bauton k ^ Don ^ 0n; 

Zisterno. Von Lilant ana iiberbÜckto rmin Brkennb «. desglwchen Resto einer 

der Jetantieohen Ebene t.rennt und stond líber T^r ChalkÍS ” Südoaten von 

a . v .. , * ’ un(1 9tand über den südiichen Golf von Euboia hinweg ia 

d© 8 b ‘dan Ti* Ur8en ™ Sykamillon uud 0ro P<> 3 am attischon Featland. Weitera 

7, 7 7,7" TTr ^ lant03 - FlllB - ™ bB der heutigen Straüe von Basiliko 
lum J-elantoe Tai. Diese bejdeu Turme dienten dem Schutz dor in der Nahe vorbeiiaufeo- 

den Wasserieitung fbx Chalkis, wolche dort den Kniek naeh Nordwesten machte. Weitera 
waren sis fiir die \\ eitorgabe von Nachriehten zwíschen Chalkia (mitteU des gGnannton 
Turnes bei der Stadt) eineraeito und dem Kastoll von Phylb sowie eínem weitoren Turm 
un Zontrum dea Ortos Basiliko (MaBe 8,25x8 t 40m) anderseito gceignet. Vom aüdlichen 
Golf von Euboia her angreifende Feinde (meist Pita ton) wurden auf diesem Weg dorch 
Lenehtfeuersignale rechtzeitig angckündigt; ein diesbezüglichea Abkommen mit den Her* 
z6gen von At-hcn und deren ísaclifolgern ist bekannt 14 ^. Auf der anderen Seito war es vom 
KastolJ LilanC aus mtigHch, evcutuelle Belagerer von Chalkia im Rücken anzugreifen und in 
die Zange zu nohraen. 

Ahnlich ist das System, welchea sich nordlich der ln6elhauptatadt entlaug der Küste 
bis zur Bucht von Politika und in der Ebene von Psacbna fcststellon la-Bt, Zeutren waren 
hier die be id en B urgen il Troceo und Holorita t von denen raan dio orate vermuiüch mit 
Batonta, die zweite mit dem Kastri von Kontodcspoti heí Psaohna gleichsetzen kann 1M , 
Die Burg bei Psachna ist durch die Resto der Umfassungsmauer und den Bauschutt noch 
gut lokalisierbar; bei Batonta hingegen ist m. W. niohts mehr erhalton* Von Psachna aus 
konnfce man über ©inen Turm 2 km südoatiich des Dorfes Kaiuaritsa, der nur mehr echlecht 
erlialten ist, mit Politika an der Klisto in Verbindung troten, dessen in der Mitte des Ortos 
befindJicher Tutdi fa,st unversohrt stolit. Von hier aua war der Ausblick weifc in den ndrd- 
liohon Golf von Euboia moglich und eine rechtzeitige Verstündigung cntlang der Küste und 
naeh Psachna denkbar 1M . Ein weitoror Wachtturm befiudet sieh mítten in der Ebene, etwa 
1700 m südsüdostlich von Psachna. Auch ein foindJiches Eindringen über den Paflweg am 
Rand des Kandelion-Gebirges (die sogcuannte „Klisura €i ) aus Xordeuboia konnto hier unter- 
bundon werden. In Entsprechung zu Lilant dienten die Burgen U r Proccí> und Holorita end- 
lioh dazu, dem Angreifer auf die Hauptstadt ¡n don Rücken zu fallen, 

Eine Beiho von Waobtttirnien fübrte von Psachjia in das Inuere der Bisel. Davon srnd 
diesseito des Dirphys-Gebirges einer an der StraBe Psachna—Triada, ein weitorcr nordost- 
lioh von. Triada, erhalton, Wtere aehon in den Vorbergcn des Dirpbys, un Ort Stroponea ein 
etwa* jiingerer Turm. Anüerdem ist ais Elorname auf einer A.ihbhe an der Nordostküste 
der lMel.dK, sehon auf der «infere» Seite de* Gobirgcs, mchra Lamare und Kyme da* 
Qdsttllo tiberiiofort 194 . Von diesen. Gíatello ana war eine Kontrolle des offenen Jieeres bis 

,s™ " í í.r: síísx'í."-: 

zzzzszíz :-i . r —--— 

i&vrum TtucrofxHKi ti proiHdcbout Mcwrifeji s , imt ,m S. 100 f. 

W Zu dioaer Idcntifl^iorung nufgrui.d >oii fruí'o ^ dor Karto i : 300000 von Ko KI des- 

w Hingogon gehdrta daa Któtron Eneif o ' Fo¡jt i aiu ¡^vm Nordflbhang de* Ai?toinHft-Gobirg©s f 
Rxbv&kt), von dom gerlngo BeMlpW^ ™ Ac f 
unwoit von &íaL«sino orlíalton sind, nu>h /Luftlinio lí km) aiclitbar eind, nicht nbor Politika 

Lirano (Luftlinio 14 km) und das Klwtor a 11 4 

odor Bü di ¡ah ero Punkto. . , .■ u airnftoios Laios, At-hett- 
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zui Inafcl Skyros hinüber xntigheh. Untar diesem Aspekt oracheinen mir diese — im Bergland 
den Dirphya, das nur schwach beaiedelt und wenig ertragreich war, für aioh genommeij 
— Türme ala Reate einer Kette von Küafce zu Kü&ta ainnvoll. Zur Vollstandigkeit 
dieser KommumkatiomnnQgHchkeit sind nur im Gebirge selbst ein oder zweí Verbindunga- 
türme nioht mehr belegbar. 

Zweck di ©ser Turmkette düríte vor allem eme eohneUe Benaohriohtigungsmógliohkeit 
im Falle von AngriiFen der aua dem Bereioh von Skyroa oder den Inseln der nürdliehen 
Sporaden einfallenden Pirateo geweaen sein, für die das verhálfcniamáBig reiche, fruchtbare 
Hinterland von eme groBe Versuchung darsteUen muÜte, inabeeondere dadurch, dad 

die Btarg von Kyme alleiit kein gro&er Schutz war; die Burg Cuppa naba Auloriari aber 186 
war zu weit von der Küste entfemt, um den Piraten reohtzeitig wirkungsvollen Widerstund 
entgegensetzen zu kontien. Immerhin war dncoh die ainnvolle Gruppierung von Laucha 
feuertürmen und kleineren Forta im Umkreifi von Negroponte ein mehr oder weniger zuver- 
lassiges Wamsyatem vorbanden, welches bei den Angriffen kleinerer Gruppen, vor allem 
Piraten, die die Rege! waren, durchaua ausreiohte. 


Ji. Die Lage Negbopontes dí btrateoischer Sioht 


Die Vertaidigungssituation der Stadt war für raíttelalterliohe Verhaltnisse gut, jcden- 
falla noch für die Kreuzfahrerzeit ausreichend. Esgenügte z. B, aelbst gegen einen poten tiellen 
AngrifF der katalanischen Kompanie Anfang dea 14. Jahrhunderta noch, die Mauern und 
Türme auaiubesaem und matandiuaatxen. So lange bei Beiagerungen nicht Bobwere und 
weifcreichende Geachütze mit eíniger Zielgenauigkeit eingeaetzt wurden, konnteii die Ver- 
teidiger ibre Halbinsel müheloB untar Kontrolla ha]ten, da ja nur etwa ein Drittcl der ge- 
aamten Stadtmauer ihren vollen Einsatz bentítigte, Überdies war es für den Feind noch mit 
gewiaaen Schwierigkeiten verbunden, an dieses Drittal —- die Landmauer —> heranzukoni' 
men, da er zu diesem Zweck eeine Truppen zuerst auf die Insel übersetzen muBto, was 
— vor silem bei kleineren Kontíngenten — durch das Frühwarnsj'stem entlang der Insel- 
küste und von Attika herübor leicht vereitelt werderi konnte. Auch der Kernpunkt deT 
Befestigung, die Brückenanlage auf der kleinen Insel im Euripos, war mit wenig Aufwand 
an Menschen und Material zu halten. 


Grundlegend ünderte aich alleidingc die Situafcion mit der raso hen AufwáLrteentwicklung 
der Artiüerie Ende des 14. und im 16. Jahrhundert, ais es mftglich wurdfci auoh auf grbBere 
Distanzen einigermaBen genau zu zielen. Da Chalkia sowobl auf dem bootischen Festland, 
ala vor aliem auch auf der Insel setbst von einer Reihe von Hügeln und kleineren Bergen 
(insbeaondere im Süden di& Halbínael Montü&w di S. Marina, heuto Myloi Maslatt^ und 
der Batterie-Hügel südlich der Burkos-Bucbt, wcitora im Osten der Stadt der Veli Baba) 
unmittelbar umgeben iat, war die Stadt eigentlioh — ohne Hilfe von auBen “ ^ 0I ^L^ a i| Z ‘ U 
dem Zeitpunkt verloren, da ce den Türken geiang, bei der VMwfl» MSkk von Chalkta 
mit Hílfe einer Schiff B brüoke groBe ToÜo ibrer Truppen und ihrer ArtUlene überzuaetzen und 
FuB zu faseen. Die Stadt hatte den von den umliegenden Anhohen herab gefeuorten GeacboBen 
nicbts. Glaiebwertágee entgegenzuaetzen: Bei wiederhoitcn Ausfalleu gelangon en er i 
gen, zwar des dfteren Siego im direkten Kampf Mann gegen Maun doch drangon Bie memah 
zu den ArtUlenesteUungen auf den Hügeln vor, wodurch diese Unternohmungen letzthch 
erfolgloe blieben. Die Stadtinsassen hatten sioh - in Anbetraebt der veralteten Befeibgm- 
gen und der hilfloaen eigenen Artiberie - Utaachliob nur tf* der vergebbch erhoffUn 


Hilfe des Niccoló da Canale befreien ktinnen, wezrn dessen Flotte den türkischen Kaobachub 
unterbunden und die SohiffBbrlloken zeratort hatte, und wenn er dann die Türken auf der 
Infiel von hinten angegrifíen und in die Zange genommen hatte. 

Dem widerspricht auch nicht die Tatsacbc, dafl es bei der Belagerung Negropontea im 
Jobs 1688 durch die alLiierten Truppert uuter Konigamark und Moroaini nicht geiang, den 
Türken die Stadt zu entreiBeo. Die Ursache für die Erfolglosígkeit dieses Angriflfea war fast 
ausaohlieBlioh die starke Erschüpfung und Dezimierung der Belagerer duroh die Malaria. 
Wenn auch noch Zwistigkeiten der Armeeführer wegen der atrategischen Planung des 
UnteniehmenB hinzutraten, so war doch die Seuche damals letztlich der Grund, warum die 
Venezianer imd ibre Verbündeten von einer weiteren Belagerung absahen und aich zurück- 
sogen. 


ím 2ur Lokiliii*ning der FntungoA ®* unten S» 108 fF. 
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II. DAS UNIOTTELBAK DEM REGIMEN NIQROPONTIS 
ÜKTERSTELLTE GEBIET 

Der im folgenden Abschnitt behanddte Raum wurde epates tena ab dem Ende des 
14. Jahrhunderta direkt von der Hauptstadt Negroponte aus verwaltet, er wurde nicht in 
Ixheu aufgeteilt, soudem lediglich zur landwirtschaftliohen Nutzung verpachtet” 7 . Er diente 
námlich nicht nui ah militarische Pufferzone gegen Angreifer, worliber oben boreits ge- 
«procheo wurde, soudem ais Vereorgungsraum der Stadt für die Lebensmittelanüeferung. 
Aus dieeetu Gnmd wurde bei der Verpacbtung landwirtechaftlicher Nutztiachen darauf ge* 
achtet, dafl der Boden nicht unbebaut blieb ÍS ®', daher war auch die Bewasserung der leían ti - 
echen Ebene staatlich gerogelt und durch einen eigenen Bcdiensteten (den potamarcko di 
LilatUi )) gewahrleiatet w . 

Das Gebiet láOt aich in etwa in drei laudeohaftlich zusammengehorigo Raume ointeilen: 
den Küstenatrich nordlich von ChaJkie mit der Ebene von Psachna und den Dirphya-Vor- 
bergen, die leían tuche Ebene (Ebene von Baailiko) siídoatlich der Hauptstadt, und das ost- 
lieh sich daran schlioBende Gebiet von Batheta. Obwohl die Festungen und Türme der 
beiden ersten Ráume bereits zusammen mit den Vorteidigungsanlagen der Hauptet&dt 
oben bchandelt wurden, sollen sie im folgenden nochmals aufgezahlt werden, um das Be- 
eiedlungsbild moglichst einheitlich zu ge&talten. 


1. Das Gebikt um Psachka 

Die alten Karten enthalten in der Ebene von Peachna drei Eintragungen: il Troceo 
ais N&chfltefl zu Negroponte, dann Bolorita und schlioOlich Política, woboi letzterer Ort in 
Moereenahe, Holorita hingegen im Inneren der Insol und il Troceo etwas von der Küste 
abgesetzt eingetragen ist 110 . Evident ist dio Gloichsotzung von Política mit dem gleich- 
namigen heutigen Dorf nahe der Küste. Die reía ti ve Lage zu Pobtica auf den genannton 
Karten laBt die Identiiizierung von Holorita mit dem Kastri von KontodeBpoti boi P&achna 
schlüssig ersebeinen. Bleibt nooh il Troceo, für wolches ich eine Lago nordweetlich von 
Batontas, an dor Strafic Nea Artake—K os tolla annehmen mochte; von der Burg iat freilich 
nkhlé whalten, wogegen dar Ort Batontas (Atíiusondol aelbst ais Ort der Schlacht gegen 
Licario 1279/80 belegt, also trotz des nogativen Denkmalbefundes für das 13. Jahrbundert 
nachweisbar ut m . 

Das nach einom n&he gelegenen Weilor benannte Kastri von Kontodespoti, etwa 3,5 km 
abrdlicb von Psachna auf einer dio Umgobung beherrsobenden Anhdhe (280 m ü. M.}, ia¿ 

i» Vjj| h7^ji oboa S, 55 fT. (don drítten Absohnitt dee historiachen Abruaea). Bine Ausnahmo bíldot 
lo, i®, Julutuadort vioUoioht das Gebiet utn Bathei», 

im Mioti 47, 02* (Bathas, Documente II I62f.) von 21. 2. 1407. 

«• B, unten B. 102. 

im ^ ^loodelznonti (Aníang de» 16- Jahrhimderfc») und naoh ihm Gas tal di (uffl 164o) und Poroaocfu 
(um 1578). 

IM Bmnaáo (Borr, Chronique* 128) und Lokkbbtz, Ticroie» 102, mit Krítik an don by**/i- 

tmmtmu Bat*grt«Ík»> 


emdeutig lokaluu&rbar, Von der ausgedehnten AnJage aind zahlreíche Mauerreate, vor allem 
der Umfaseungsmauer erhalten, in die auch antike WerkstUcke mit verarbeitet wurden. 
Sie war mit der KüstcnstraQe durch einen noch im 19. Jahrhundert erhaltenen gepflaetcrten 
Weg verbunden*” 

Weitere Burgen eind mir in dem Gebiet nicht bekannt. (Von dem in der britischen 
Admiralitatekarte L 5884 aus dom Jahr 1846 westlicb von Kastella an der Küste cingezeich- 
neten PaUxeokastTo konnte ich nichts finden; doch sollen sicli dort nach den Aussagen Ein- 
heimisohcr im 19. Jahrhundert befestigte Wohnsitzo türkischer Grundbesitzor befunden 
haben.) Hingegen existieren noch zahlreíche drei- bis viergeschoCíge Wachttürme, tcils in 
alten Ortsehftfton und tcils im Freiland gelegon, welche die alten SiedJungen und Wege 
markieren. Der wohl am besten erhaltone ist der im Zentrum von Politika, etwa 2 km von 
der Ktiste entfernt beíindlichc (viergeschoOig, GrundrjB 6xCm), rnifc erhaltenem Original* 
eingang von Südwesten im zweiten GcschoB, und jo oinem Fenuter auf jeder Seite im dritten 
GesehoB (Abb. 30). Den Weg von Politika nach Chalkis markieren geringe Reste oines áhn- 
lioben Turnies an der Küste bei Brysakía, Dieser VV T eg st-ieQ bei Kastella auf die Haupt- 
etraBe nach dem Norden der InseL Sie verlíof vermutlich von Chaíkis bis Kostella etwa so 
wie jetzt — noch Mitte des 19. Jaíirhimderts war bei Kastella eine veneziauischo Straflen- 
brüoko in Verwendung 183 —, dann ctwas weiter weatlich dirckt. über Kamaritsa, deasen 
eüdiich dos Ortea gelegener Turm erst tn letzter Zeit zerstort wurde, worauf sie dann im 
Paflgebiet dor Kleisura wie der init dem jetzigen StraBenverlauf zusammentraf. 

Eine weitere Abzwoigung fülirte von Kastella über das heutige Psechna nach Triada, 
das zweifellos auoh im Mittclalter besiedelt war, und von dort weiter in Richtung des Dtrphys- 
Gebirgea. Die Reste zweior Türme, einer zwiachen Paachna und Triada, der andero nach 
letztorem Ort, markieren die Route. Weitere Türme díeser Art bofinden sich in Pissonas lw t 
iu Sk linter i und — jensoits des Dirphys —* in Stropones. Letzterer ist besonders gut crhalten; 
die Foneter im obersten GeschoO sind zweiteilig (Südaeite: dreitoiíig), und durch Saulen 
gegliedert. Nordóstlich dos Dlrphya--Hauptkammea, nahe dom Hafen von Metoohi, markiert 
das eingeebnete Plateau oines Hügols (Flurname Qátídlo) die Lage einer ehemaltgen Burg 
(s. oben S. 97). 


2. Dra LELAUTTSCHE EbEXE 

Daa EiniugBgebiet dos Lelantos-Flusses war seit der Antike wegen aeiner Fruclitbarkeit 
eriihmt*». Obwohl es íMchenmiGig viel kleinor iat ale die Ebene von Peachna, dtento es 
agen eeines durch die künetliche Bcwasacruug aus dem Leíanlos gesicherten Getroideauf- 
jmmens ala Kornkanimer der nahen Stadt. Auch die Wasa^craorgung der Stadt Chídk.s 
ing durch don Verlauf der Waaaerleitung im Lelantos-Tat an dieaem Raum. t e es 
ihrtc dor oinaigo leieht gangbare Weg *u dem fruehtbaren GroCraum der Inri, der Talscnke 
¡riaohen Aliberi und Kyme, durch die lelantiaohe Ebene und Uber Batheia. 

¿ hatten die Befltigungcn iu dioacr Ebene neben dem eigenthchen Verteidigunga- 

veok für dio Hauptstadt auch den Sinn, d» LandwdrU^b^ 


Vgl. Nbuobbaüa—Aldbkho^n U 682. _ 

1U Vgl BTErHAXi 25 und Neiocuauh—Aldknhov*n 11 
VW. UmW DIS in AD 19 (1904) Chron. 214. 
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Maueirest© einar tüririaohen Kiürtenbatfcerie zu finden sind*" vor allem di© auch m den alten 
Karten bezeugte Burg Lilanto (heute „Kastolti" genannt), welche von einer Bergklippe ^ 
Raad der Ebene, nordtietlich von Phylla, das vom Flufi bewtoserte Land überwacht {Abb. 
27). Da der Fluí* nur etwa 1,6 km weafclich der Burg aus dem Bergland in die Ebene 
war von hier aus auch die Kontrolle über das obere Flufital, den Bewasserungakanai und die 
parallel verlaufende Waseerleitung gegeben. Die üufíere Burgmauer des Kaatoili i*t nocfa 
komplett erhalten. Die Burg gehdrta zu den Eroberungen des Licario Ende des 13. J a hr- 
hunderts (.,. preso anco il Castello della Filia, che guarda eopra Litando, H ché venne ad eseere 
eignorc di tutto il territorio fuor di Negroponle, nach Marino Sañudo 1 ® 7 ). Neben der Burg 
g»b es auch ein cósale (Dorf) Lilanto , wolohes des ftfteren im Zusammenhang mit Vorpach- 
tungen begegnet, ziun ersten Mal m. W, in der concessio feudi des Merineto dalle Carcere vora 
J&nner 1275 1 **. Da bei einer spateren Erwábnung des casale Lilanto 1 * 9 von einer turrie sita 
in medio dkti casalis die Rede ist, liegt es nahe, das Dorf mit dem heutjgen Basiliko zu iden- 
tifizieren, dem einzigen Ort des Raumes mit einem erbaltenen Wachtturm. 

Westlich des Lelantos-Flusses, nahe der Brlloko der alten StraBe Chalkis—Eretria, 
stehen auf einem durch eine Muí de geteilten Bergrüoken nebeneinander zwei Waohttürme* 00 
in einer Entfemung von 90 m. Der nordostliche Turm trágt im Bereich des oborsten Ge- 
echoBes auf alien vier Seiten einen Zierkreis aus Ziegeln (Durcbmesger ea. 1,20 m) (Abb. 
28, 26), Zwiechen den beiden Türmen befindet sich eine neuore Kapelle mit einem Friedhof, 
beim norddstlichen Turm eine kleine Kirche H. Paraskeue. Der Zweck der Türme war die 
Überwachung der Was&erleitung, welche sich nahe dieser Sfcelle vom FluBtai tramite und 
nach Weaten, in Richtung Chalkis wandte, und der Schutz der Bowassenmgsanlage fiir die 
L&ndwirtschaft der Ebene, welche auch Ulrichs in Beinem Reiseberioht achildert* 01 , 

Die Bewasserungaanlage ist auch heute noch in Vbrwendung und bestoht im wesent- 
lichen aus einem gemauerten, etwa 2 m breitcn und bis zu 1,30 m tiefen Kanal, durch welchen 
das Wasser des Flusses nooh im Bergland, oberhalb des Dorfos Mistros, aufgefangen wurde. 
Der Kanal verláuft zunSchst am link en Ufer des Leían tos-Flusses, pasaiort etwa 3,6 km vor 
dem TaleohluB eine alte, jotzt nicht mehr verwondete Mühle (Mauerung: Bruchstein, Ziegel, 
Mortel), wobei vor der Mühle streckeivweise ein alterer, jetzt trockener Kanal in einer Distan?, 
von 2 m vom jetít verwendeten, ttirkenzeitlicben erhalten ist. Etwa 400 m naoh der 
Mühle überquert der Bewasserungskanal das Fliifibctt uud lauft hierauf ca. X kra bis zum 
Talausgang, durch eine Stützmauer vom FluBbett getrennt, am rechfcen Lelantoa-Ufor, um 
dann, nach dem Austritt in die Ebene, duroh Sohleusen regulierbar don Foldern zugeíeitct 
zu werden. Mit der Kontrolle der Anlagen war ein eigener Be&mter, dar potamarcho de 
Lilanto , betraut**. 

3. Da» Gbbebí tm Bathbia 

Duroh zwei an die Küste vordringendo Auslüufer des Dirphya (den Olympos im Westen 
und das Sorbuni mit der geftirchteten Koxíj SxáXa im Oaten) begrenzfc bildet das Gebiet 

i*« Vgj. auch BUCHON, Eubée 76 (Kflp. XV). 

Hotjt, Chroniquoe 127. 
m Tajn^—Thojías in 130ff. {Nr. 306). 
un UmVí 63, IT 1 ' (BatoaSv Docucoent« ÍII 210) vom Í9. 9. 1420. 
m nordi5*tIioh«tt Turm©* 6,15X0,20 ro, de* fiüdwe©tliüh©n 7,60x6,90 m. 

m TT i.ftt rm* H 241 f. « 

M wurdo 1429 im Zugo von EinsparungumaCnahinon kouiort (Mistí o?, 167 f naoh SAtiuS. 

pooimenM JH SAI), »hn Jahm ,ptt«r abor «agen der Mifletínde bei dar BewSeearung wieder eingemtirt 
(UMi 60. 141», ©bd. HÍ 465). 
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von Batheia in etwa em Dreieck mit der Spitze im Norden. Es ontersíand zwar den Vene- 
zianern, wurde aber wegen seiner schweren Zugangtíohkeit zu Lande apresten* Anfang des 
15. Jabrhimdorte verpaohtet** Der Hauptort des Gebíetea, la Vathio, íst auch in den alten 
Kaftén yorhandenj er lag an der Ktiste südosttich des jetzigen Kato Batheia (= Amaryn- 
thos). Dio ist noch ain eingecbneten Plateavi des de u ti i oh ausgepragten Kastronh üg e la 
am Moer (Flumame Gerani) zu erkennen (Abb. 33); neben sparlichen Mauorresten befinden 
aioh ]©tet an der Stelle der Burg zwei kleine Kirchen (Metamorphosis Soteros und Koimesia 
Theotóku), doch muO sich nach einer weiteren Beieichnung des Platees — ^Pakiochora ‘ 
(Altdorf) — auch die Siedlung dort. bofunden haben 10 *. Einen indirekten Hinweis auf die 
GrüBe des Dorfes liefort eine Bemerkung in einer TJrkunde zum bereite erwahnten Pachte 
reohfcsstreit des Guieimatio de )a Oronda; es heiüt dort, daB propter guerram Tutchi ocfoginta 
domas de extra castrum eibi fuertnl per Régimen Nigropontis ruínate ***, woraua man auf 
mindestenB bundert FamtÜen für die Siedlung zu diesem Zeitpunkt sohlieOen kann. 

Auüer der Burg von la Vatia ist im Hinterland, oberhalb des Dorfes Gj-mnon ein qua- 
dratisoher Wachtturm (Seitenláuge 7,60 m; in der Stidostmauer Spolien, darunter eine 
Sáulentrommel verbaut) erhalten, der dio PaCstraOe ilbcr das Stema-Gebirge nach Episkope 
(mit der Burg Cappa) und wcitof nach K^-me decktc. 

Im jftbr 1437 erfolgte eine Bwchwerdo dé© Pachte» Ooielmatio de la Oronda, dar den locu* 
de la Vathia bis d»üiin fUr 29 Jali re gepiwhtct hatte: Misti «0. 13 ' (SA-mAí, Documenta III 434f.). 

*•* Vgl. N. D. Kaloohrofvlos, Mnomoin 620. 

Miati 60, OS’ (Satua 9, Documenta III 447) vora 24* 7. 1438. 




HL DAS GEBIET DES CAPITANEUS A VALONE 

Der aelbetándige Veru'altungsbe 2 irk yon Avalona ist zwar erst seit dem Beginn des 
15* Jahrhunderta belegt, dooh díírfte será© Einrichtung bereita weaentliob frühcr, in der 
Zeit nach der kafcdanischen Eroberung dea Festtandes arfolgt sein. Der Distrikt ist imch 
dem damaligen Hauptort Amlona (aucb ki Valona), heut© Aulonari, am Ostrand dos Bcckene 
benannt. Der Ort war zeitweilig auch BiBchofssitz. Die Notwendigkeit dor Einrichtung einer 
geeonderten Verwaltung diese© an uich soit dem beginnenden 14. Jahrhundert unmittolbar 
venerianiscben Ctebietea ergab sioh mit der stark anwachsenden Unsioherheit dureh fránki- 
tcht, katalanifiche und zunehmend vor allem türkÍBcho Piraten, ftir welclie der von zwei 
offenen Küsten her ieicht zugángtiche, áuBerst fruohtbare und folglich reiche Landwirt- 
ftclLafWaam aehr attraktiv war. Da das V erwaltungszentrum Negroponte für oin raschcs 
im Kriaenfall zu \mt ablag, wiude für das Gebict von A valona ein — zunáchst 
lodiglich militaracher — Kommandant eingeaetzt, der mit einer kleiucn Boreitschaftsfcnippe 
an Ort und Stellc semen Dienst versah* Es handelte sich dabeí aber keinesfalle um eino 
Varpachtung oder Lehensvergabe dea Gebietes. Sein Sitz war nicht Aubnarí, sondern dio 
Feetung Cuppa am Oatabíall des Dirphys-Gebirges, wio wir einem ErTafl von 1413 ent- 
nebmen, in dem er aufgefordert wírd, zu scinem Amtssitz in loco nostro de la Cappa Insula 
Nigroporüis, ubi semper sMeninl Capxtanei Amlone, zurüokzukehren ?0fl . Vermutlich ira 
Zuaammenhang mit der zunehmendon türkiBchen Bedrohung ara Beginn dos 15, Jahr* 
hunderts wurde ibm ein zweiter Kollege beigegeben, deseen Sitz dio Festung Potiri (nalie 
Ochthonia, auf dem gieiclmamigen Hohenzug) war; aeine Installierung erfolgto offenb&r 
eínige Zeit vor 1426» denn in einem Besohwerdoflchreiben der Bürger Negropontes in diesem 
Jahr wird das Doppetarat bereits ais solbstveratandlich genannt: ... do Capetanane T«n di 
<pial stava in un costal de común dita la Coppa, et nitro in uno costal de común dito Poliris 2 ^ 1 . 
A ira der Lage der beiden B urgen darf wohl der SchluO gezogen werden, daíl dor fcstliche, 
dem offenen Mec*r zugewandte Teil des Gebietes der gefálirdctoro war, 

Die von den ostlichen AuslaUÍem des Dirphys und vom «Udeubóisoben Bergland be- 
grenzte Ebene steilt cine geschlossene Einheit dar. Sie galt auch im fllittolaltor ais sehr 
fruchtbar und umfaflte noch Mitte des 15. Jahrhu acierta 25 Ddrfer 408 . Den Reiohtum des 
Gebietes dokumentieren auch dio zahlreichen Privatkirchenbauten, vor allem aus dom 
Beginn des 14. Jahrhunderts, die weiter unten bosprochen werden** Dio Gronze des Distrikts 
von Avalona gegen das südiiche Dreiherroniehon iat m. E. aüdlich des Seos von Dystos 
anzunebraon, weii vom Golf von Abberi durch die Burg bei Mylaki und den Turra bei Kutu- 
mtiW eine Verbindung zur Feetung Dystos hergestellt ist, die auf eine Zugehürigkeit zu 
zu diesem Eaum sohlieCen laÜt, wíhrend weiter nach Süden keine Bindegbeder nachweisbar 
sind. 


m llífii 49 , 190* (Sathaü, DomifUent* IU 6) vom 11.9. 1413. 
m ifjatí 54 , ZQr (Satkaj, Doouraont* DI 309) vom 13. 7. 1426. 
m» Vgj. g. U>* 4, 158* {XmiiT, 2901) vom 8. U. 1452. 
ww g A»v,.ng die Kircben mit DaohLmnaept unten 8. 109ft. 


’ ij, M 'i * . , 


Daa Qebiefc de* Capitoneus AwJonc 
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i l l ? ’f 1 * WM ' irku, ' dlieh bekgt, jcdocb in Coronelli, 

^ H bdÍ,KÍR " 8i0h * uí •*«•» anoeKnUchcn Hügel etw» !2 3m ül»r 

S ° Cfl ’ etw " 1 km "Wlich L jetet verlasscnen 
türkffichon Dorfc S^nul (Abb. 34). Sie bedeclrte im GrundriO ein unregelLo^s Vioreek; 

dar er au der aufleren Burgmauer ist noch durchgeho nd deutíich erkennbar, dcsgloichou 
smd noch orne Horte an der Südsdte der Jíauer und auf der Spitzo des Hügels der drei^ 
gesoboCigo Donjon erhaltcn, von dem freilich zwei Wandc oingestürzt aind™. 

üb«r don See von Dystos hinweg stand dio Burg ín Sichtverbindung mit einem Waeht- 
turm auf freiem Feld, nahe den Dorfoni Kutumulas und Zerbisia, etwa 2 km vom Nordufer 
des Sees entfernt. Der Turm stoht auf einem Hohenzug {230 m ü. M.) noben eínor türken- 
zejtliohen Marienkirche. Er war dreigeschoBig (Dimensionen 6 f 70x7 ( t0m) und aus Bmch- 
stoin, Ziegeibruch und Mdrtol gomauert (Abl>. 31). Seine behorrachende Lage — man kamt 
von der Anhohe aus die Straflenverbindungen nach Suden, nach Kyrae und nach Alíberi 
unter Hontrollo bal ten — hat dazu gefüíirt, dall er zufctzt noch i tu zweiton Wettkricg von 
den Italionem beniitzt und zu einem Bcobachtungspostou ausgebaut wurde. 

Der Turm von Kutumulas bUdete das Bíudeglied zwischen Dystos und der Fcstungsreibe 
an der Küsto des Golfs vozi Aiiberi. Von ilir ist auCer einem gnt erhaltónen ^dergeschoOigcn 
Wachtturm (MaBe 7,70 x 7,00 m) direkt an der Kiisto m im Golande des Elektrizítütswerkes 
von Aiiberi, nooh das sogenarmte Kliizok astron vorhanden. Das Rhizok&stron 512 befindet 
sioh rund 500 m vom Meer entfernt auf einer AnhÓlie süddstlich von Mvlaki, einem Vorort 
von Aiiberi. Violloicht ist es mit dem Ort Protimo der alten Karton gleichzusetzen 213 . Es 
h&fcto einen reobteckigen GrundriB (Fláchenbedeckung etwa 43x28m; vgl. Abb. 35—37), 
von dem nur an einer Ecke in Aupassung an das Gelande abgegangen vñrd. Dio Starke der 
Umfafisungsmauor (Mauorung: Bruclistein, Ziegel, mit Mortol vermischt, in der Westmauer 
auch Spolienqtiudor) betrágt 0,90 m. An der zurückspriugenden Ecke dürften eicb das Ein- 
gangstor und ein Turm befunden haben. Im lnneren der Burg sind noch die Zisterne und 
Reste von Mannechaftsráumen erkenubar. Eine Quernmuer toilte den Innenraum der ¿Vnlage. 
An ihr befindeu sich dio Reste des wahrscheinlich dreigeschoüigen Don joña (fttaGe 7,40 x 
6,50 m), der sorgfaJtiger ala das übrige Mauerwerk aus Marmorquadern raittlcrer GróBe an- 
gefertígt war. Sein — wio üblich, nur von oben her zugangliches — ErdgeschoB war iu zwei 
Raume untorteilt. Die Btug kann insgesamfc ais typischer Vcrtretor der kJeincn Forte gelten, 
wie aie von den Vonoziancrn im 14. Jahrhundort entlang der Küsto Euboias in wahrsehem- 
beh grbüerer ZaW errichtot wuiden, Ú* houte anhaudder crhaítonen Resto nachwc.sbar ist. 

Dor Amtssitz des (urspriinglicl. alleinigen) Kapitóns von Avoiona war, wie bercito fest- 
geetollt, la Cappa (Namensvarianten i« den alten Karton: Cupo, Cupfrn; \ n vcnez.iamsc en 
Llegon auch ‘¡a Co,>pa). Die Burg ist zweifcllos nieht mit Puí.r. glmchzusetzeu emnuU 
wegen der friihen Kartograplien. die einheitlich zwei Burgen emtragen^. da 

der aohon oben genarmto SenotscrlaQ von Í426 auadrUcld.ch von zvre, Bnrgcn (Cappa und 


■w Vgl. Tu. Wrao/LND, Dystos» Aífiener Mitteüungtn 24 (1890) 4^8—107, 

ssü -—*. 

AriíaO, Coroaell» 360, aclOagt ^ vor j^b w *nr naoh allem. wir wiesen, Eretrift 

antikan Eretria - ciño LoUalis.orung "f 1 * unhewohnc; auch dor Boricht d** Cyriacu* von .Wodu, 

imMittolaltor (w«gen der Venmmpfiuig«kr E ^ ^tiken Siodlung tMluvibt, lálít nioht Auf cine 

dor den Flato im Aprít 1436 b*nahto und di íur C\T¡aquo d’-^nccne. Antike Kunst 

gloichzoítigo Beeiodlung «hlioflon (vgl. auch P. w 

10 119671 67), „ 14Wf 

Dio* verraarkt pATADBUirfRto, lUatr» ^ » 
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apncht, Die Burg Cuppa liegt auf einem felfrigen, au a don 8stlichen Abhangen dea 
DiiphyB votupringeuden Rücken südweattich des Dorfes Bryse (Abb. 38); der Fiuraame des 
Ber$* lautet auoh heute noch Kouto"* Der Folsrücken irt praktisch nur von Osten her 
b^ehbw. Er war bereite in der Antike besiedelt; dementsprechend wurden die mittelaltcr- 
lichen Kurtinen stark unter Zuhilfenahme antiken Baum aterí ais angefertígt, Ihre Reste eind 
heute noch aichtbar, desgleichen in der Nahe einer neueren Marienkirche auf dem ehemaligen 
Burgplatoau cin Hogioma in Form einer natüriiohen Grotte, welohe antiko und mittel- 
alteriiche Bauspuren trágt und bis heut© al» Kapeile dient. Altere Reisende™ aahon noch 
die Reste dea Donjona auf dem hóohstan Teil dos Felsplateaus, der vom übrigen Teil der 
Borg duroh einen breiten Felsspalt getrennt ist. Ale di© .Fluohtburg der Umgebung wurd© 
Cappa wíederholt zerstort und wieder befestigt. So ©robarte si© 1269 Lio&ri© 417 ui\d HeB di© 
Befestigungen emeuern und ausbauenNach der Rtickcroberung von don Byzantinorn 
wurde ai© emeut abgerissen und Anfang dea 16. Jahrhunderta angosichts dor türkischen 
Invaaionen wieder errfohtet"*. Ira Jahr 1470 wurde die Burg noch vor der Erobcrung 
Negropontes vernichtet, wobci die Türken angeblioh 3000 dort Zuflucht sucheud© Christen 
niedermachten m . 

Am FuB des Burgberges von Cuppa, am Ausgang des Pafitales von Makrychori, ist mit 
grofter Wahracheinlichkeit ©ine woitere klein© Befestigung in Koili boi Monodri nachweisbar. 
Aufler dem geringftigigen Best einea Wehrturmos (MaBe 7,80 x 8 m) im Ortazentrum ueben 
der Kirch© ist der Rest der Mauerecke einer Befestigung wenigo Meter unterhalb dioses 
Wehrturmea in nordostlicher Richtung erhaJten. Dor Mauervorlauf Í9t in nbrdlichor Riohtung 
noch an der Baulinie der Háuser abzulesen, die tlbrigens Mauerteile zum Teil in si¿u, zum 


Teil auch ais Spolien dbemommen babea (Abb. 41). 

Gegenüber von Cuppa liegt auf der anderen Seite der Talsenke, im Hügelland, das dem 
ElaphokkJesi-Gebirge vorgelagert ist, das Dorf Aulonari, in dessen Ñamen die alte Bistums- 
und Distriktebezeichnung A valona weiterlebt. Ara hoohsten Punkt des Ortos, neben der 
neuen Pfarrkirche, erbebt sicb eiu gut ©rhaltener, dreigeBchofiiger Wachtturm (MaBe 8,10 m 
im Quadrat) mit Sicht auf Cuppa (vgl. Abb. 40). Angesichts der Tatsache, dafl der Ort 
immerhin knapp 10 km (Luftlinie) von Cuppa entfemt ist und daB ais Amtssitz des Capi- 
tanttij A valonó ausdrücklich diese Burg bezeugt ist, kÓnnte man überlegen, ob nioht die 
heutige Ortslage Aulonaría das Produkt einer Umsiedlung ira Gefolge der türkischen Er- 
oberung ist, wobei die neuen Landesherren die Emwohner bewuBt von dem befesfcigten Piatz 
iwi einen schwieriger zu verteidigendea verpflanzten. Dafür spricht auch, daB aich nahe der 
Burg Cuppa, in k&um 2 km Entfernung era Dorf namens Episkope befindet. Die Bezeiohnung 
Epi sfcope (Bifichofesito) warde mit Vorliebe auoh ais Flurnarae fiir ehemaUge Bisohofssitze 
verwendet*»*, wenn der eigentlíche Resídenzort spáter verlegt wurde, odor das Bistum 
überhaupt verse hw and, wie dies für Avalona zutráfe. Die Überlegung mufi freilioh Hypo- 


ibes© bleiben. 

Die Ostgrenzo des Gebiotes büdet die langgezogene Bocht von Ryrae; we ist im Norden 
durch das Kap Kyme, im Süden durch das Kap Ochtkonio begrenzt. Beide Punkt© waren 


n* Nach PAPAUKMJtrara, ICMtra 464. 

KM Bacmüiot». EubciA 14. — BimsiAK, Googrephie 425 f. — Ulriohs n 244 f. 

*» Stofeno Magno (Horr, Chroniques 182). 

«u Baaudo (Hq», Chroniqi** 128):... casuüo dtUa Ouppa, U Onet ovan forUficato ... 

^ Gr**ie 20, 117 r (JoaoA, Note® I 248) vero 11.4. 1418. 

« ««f 8kopek* (Lit.: A. Xvwaoruzos, 'Ovaií^ SxortéXoo. 

Arehokicl. Bpfwmori* 1904, 141—188), 


Da* Gebiet d** Capiimeut A txüsmt (Q? 

wl h ° IiUr V° n Wekh " — Sicht nach u „,¡ 

, T, V ° n der Stadt K - vme í früho Kartographic CM,ni } 

¿ , bC8,lchte ' übcrliefcrt den Ñamen Lerd. Er benchtet anch, 

SeTm nc„S rJ!n T° r8e, . agCrt<m < d ' r Nem) eino Kapeile geeehen z, 

STam BanaÍh^! n ftb R e80h I ¡ n Umfas9un 8 9m a“«. mehr kurze Mauerpartien 

“! d c“ f Tu \ 6 , dc8 Punktcs ' der ^ i" te friíhen Kartographie 

anfscheint, Bteht algo un Mjttolalter auCer Zwcifcl, ohwoU Kymc sotist in Quellen nieht 

bel^bar iefc. vieUeicht mit emer Auanahme: Stcfano Magno berichtet, dafi die Türken nach 
der Eroborung Negropontes 1470 auch die anderen Orto dec Insel, danmter el luogo dei 
Vim\ in Besito genommen liatten» Da ein Ort mit díescm odor einem áhnlich klingeuden 
Ñamen auf Euboia nieht belogt ist, dürfle es sich in diesem Fall um eine Vergchreibung aus 
Chimi ha-ndeln. 



Fig. 7. Burg bei Ochtbonia, Grundriü (Skizze) 


Gebiige Oohthonia: Auf einem Winer Vo ^^ ' z¡ , und Mdrtei) neboü dner Zistorne 
Ba*t? der Gipfelbefeatigung (Manerung. Bn ' efhalt ^ tl / vg] Fig. 7 «nd Abb. 39). 

und einer neuwitliohen Kapeile ' S ao ’ h Kvmc un d nach Cuppa (Bryse). 

Von dar Aulaga besteht eme gut© Siohtverhinaung 


ItoMaooaa 79. - Uuncae n 247 m.oht hievon kcine En^hnuag. 
Stafwio Magno (Horr, Chrooiqu« 207). 
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Bei tsbux etw* 1 km fetlíoh dos Kistron gelegenen Kirohe Zoodoohos Pego flndet sioh ein 
wtíto* Siulenrwt und andero Spolien. Abmao«« mdohte mit guíen Gründen dieeo Bujrg 
mit Poiiri ¿dentifiueren, dom Amtasitt des zeitweiligen zweiten Kapítáns von Avalona. 
Dagegen sobeánt alkrdings — wenn auoh wegen ihrer allgemeinen Unzuverlaasigkeit nichfc 
gravwend — der Befund der frílben Kartographen zu sprochen: Ste tragan Potiri entweder 
im limaren der Inael oder im südiioken Abschnitt der Südwestküste Euboias ein» nicht aber 
an der Nordostküste. Papad km btbtu wieder schlagt ala Burglago einon „Btoilen Berg nahe 
Aulonari" vnr, der auoh heute nooh den Flumamen Floral trágt 115 . Die Lokalisiorung muB 
ongewiB bleiben, wenn auch m. E. die Gleichsetzung von Potiri mit dem Kastron bei Oohtho- 
nia vi el ÍOr sioh hat. 

Abgeaehen von den genannten groüeren Featungen wor der DLstrikt von Avalona von 
ciñera Neta von WachttUrrocn überzogen, dic zura kJeineren Teil noch erhalton Bind (bo 
*. B. ein Turm ara dstlichen Ortarand von Ano Kurunia mit Sicht an die Oatküato, ein 
Ttirm in Kepoi, in welchen Spolienquader verbaut sind, und ein weiterer in Kadi bei Koni- 
stros [Abb. 32 ]mit guter Sicht nach Cuppa, Aulonari und Oohthonia), in den meist-on 
Fallen aber ím Lauf der Zeit zcratort wurden íl? . Immerliin belegen auch die orlialtenon 
Türme eme Kette von Wamfeuern von der Küsto bei Kyme über Ano Kurunia und Kadi 
nach Kepoi und Ochthonia cinerseitB, sowie nach Cuppa und Aulonari andererseits* 4 ®. 

*** Abmaq, Coronelli 350 * 

pAPADEMrtBiü, Kastra 434. 

«• Vgl. Lazahidr» in AD 24 ( 1969 ) Chron. 210 . 

*■» Vgl. die Líate bei Papadkmxtriu, Koatra 464. 

t*» ¿ er Bozirk von Aulonari schon ira Altertum und wfihrend der gesamton hyzantiniBohen 

Zeit mit aeinen güMtigen kltmAtiachen und «gnvrischen Voraueaetaungcn und eeiner engen Beziehung 
hit ftg&iaohon Inaolwelt (Skyroe, nSrdliche Sporaden) eme Biedlungígeschichtlioho Sonderatoltung ©in- 
OAhin, betont beraita E. KrásTEN in PmurPSON, Landsoliaften 1 2, 666 und 67 9 f. 
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- E. DIE TERRITOEIEN DER DREIHERREN 

Vorbemerkung 

Die Gebiete der Droiherren werden hier etwa nach dem Umfang wiedergegeben, den aie 
gegen Ende dea 14. Jahrhunderta annahmen, ate dio Dreihcrren ihre Lehen im Grande von 
Venedig belehnt verwalteten, woboi ibnen Gerichta- und Stouerhoheit nicht mehr zustanden. 
Im Lanf diese* Jahrbunderts waren die Featungen ihrer Cebieto nach und nach in veneziani- 
echen Besitz übergegangen 1 , so dad den Dreiherren lediglich Nutzungsrechte verblieben, 
vergleiobbar denen groBorer Grundfltückpachter. Venedig besaB dann, wie bereits erwáhnt, 
am Anfang des 15. Jahrhunderta auf der Inscl elf groBere Burgen 1 . 


I. DER TERZERO DEL RIO (OREOI) 

Das nbrdliobste der drei Lehen hicfl auch Terzero de Verana a . Es dürfte wirtschafílich 
BOhwaoh gewcaen sein; die Grtinde liegen vor allera in den schlechten landuórtschaftliclien 
Bedingungen: Ertr^roichcr Ackerbau war nur in der Ebene von Histiaia, so’nie in den 
kleinen Küstenebenen vor Hagíoa und an der áuBersten nordlichen Spitze Euboias, bei dem 
heutigen Ort Lichas mogbch. Freilich war auch hicr die Bewasserung pnoblematisch, da nur 
dio Ebano von Histiaia mít dem Kalas einen gróBeren Bach besitzt, der im Somraer freilich 
anob nur ein dünnee Rimisal bildet. Der Rest des Lehens war mehr Oder weniger Bergland, 
in dem in erster Linie Schafzucht mbglicb war. 

Ala Rweitcr Grund für die Armut des Gebietes in der Spatzeít ist die ungeschützte Lage 
zu nennen. Seine fruchtbareren Ebencn liegen an der Küste, am Kanal von Oreoi, wo sie 
— andera ala etwa dio Ebeno von Mantudi, die an das offenc Meer grenzt - den Überfállen 
tflrldeoher Piraten faat sohutzlos aiisgeUofort waren. Die ruliige See im Ksnal mid un Golf 
von Bolos und die zahlreiohen Buchten an der gegenüberüegenden plithiotischen Kilste 
erleiohtorten den Piraten einen raschon und gesichcrten RÜckzug nach IJberfallen, bevor 

eino Gegenakfcíon in Angriíf genommen werden konnte 1 . 

dTG ebiet ISBt *ioh in zwei Tcile güedern: einen eüdhchon dem Golf von Eubom 
zugewandton, der da* Telethrion-Gebirge. die Halbinael Lithada und <be Hag.o* vorgdagerte 
Ebene umfoflte. und einen norddetlichen, dem dio Ebei.e von HM m* den nordhchen 
A Halft ufárn des Xeron Oros zuzurcchnen iat, 

f ir.nfrto» ¡iber don inohr ais *ivoniig Jttixro vcrliatwiolt iTurd© 

1 Am Iftngaton dauwte dor Kauf vori K < rNr _ 2 ) und 6G—S9 [Nr, 0J aus den Jahren 

(vgh di» Kftufkrkun den boí Horr—S abuauíía» 

1359 und ÍS65). 0 7 . H30. 

1 Miiti 67, 239’ (Sathas. DoouraoaUTXI 3»i) d* Varona, 

* Vgl. Mis ti 39, 95 r (Thiriet. Síuat W) «« * ‘ jdvhundert flO rogé UnAÚig türkkchon 

* Díé» gat vor «llera fiir dio HalbuifleJ ' fl¡nen p^htor fúr dio dortigon Dtírfrt 

Raubtügon auBgoliofert war, daB ea oft bo W ^ ^ SaTBA3 , Documente IU 306) auoli daa Gebwt 
»U flnd«n- Doob wurda botepietewoi»© 14-6 (Mw > 

¿tti Oreoi*elbrt verhaort. 
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Die Tbnitorm dor Dmihemo 


Daa Alte Zonteara dea Gebietes, Oreoi, liegt in einer Hachen Bucht am südweetliohen 
Ende der Ebene von Histiaia, Der Ortename variiart ¡n den lateiniechen Quellen ziemlich 
stark*. Wáhrend die frühen Kartographen durchgehend die Form Loreo emir agen 6 , ver- 
wendet Marino Sañudo ausachlieÜlich die Form Rio (Terzero del Rio t Casld del Rio , etc.) 7 . 
In der Mitte atehen die venezianisohen Senate&kten, in denen Sohreibungsvarianten wie 
lo Reo und Loreo , auch l’Oreo nebeneinander zu findon aind. Der Ausgangapunkt für alie 
Namensformen iflt die Voransetzung des Mnkisch-italieniaohen V vor die griechiache Akkusa- 
tivform Oreo (Bpatzeifclich wurde der Ortsname ala Singular aufgefafit); je naoh VerstanduiB 
des l oder dea lo ala Artikel komite daraua dann auch Reo (odor volksetymologisoh #k>) 
werden. Nooh geláufiger war es, das í in den Ortsnamen zu integrieren, bo dafl es ais desaen 
Bestandteil aufgefafit wurde, woraus Loreo entstand. 

Von der Burg Loreo ist nur mehr wenig vorhanden. Auf dom *— bereits in der Anfcike 
kiinstlich erhdhten — Kastron-Hügel nordlich des Dorfea neben einem zweiten Hügel, 
weloher die Pfarrkircbe dea Dorfes trágt, aind durchgehend Reste der Umfaasungsmauer 
zu erkennen (Abb. 42); aie bildete etwa ein Rechteok mit einer Nord—Süd-Ersfcreckung 
von ca. 70 m und einer Ost—West-Erstreckung von ea. 116 m. Am besten ist die Südmauer 
in ihrem Ostteil erhallen. Auf cine Basis von hellenistischen Quadern (in ,n/u) ist die mitte]- 
alteriiche Zweisebolenmauer (aus grofien, unregelmáfiigen Quadern, zura Teil Spolien, mit 
Mortal; die Ftíllung aus kloinen Bruchstoinen, Ziogeln und Mortel) aufgcsetzt. Ein Eingang 
vom Dorf her dürfte sích in der Südwestecko der Antage befunden habón. Im 19. Jahrhun- 
dert waren offenbar nocb grofiere Reste vorhanden, donn Wyse erwahnt Reste von Ttlrmen 
an dor Nord- und der Wcatmauer 8 und Bucho» spricht von tmirs corrées des Franee, qui 
flanquaient tes mure. On voit encore lee ruines de quaíre de ces lours; er sah auoh nooh. die 
Reste einer alten KiroheV Der Hafen von Oreoi galt wegen seiner Unge&ohütztheit vor 


Winden ais unaicher 1 ®. 

Über dio Befestigungen und Bauten im einzelnen und über die Baugeschichte ist prak- 

tiscb niohte bekannt. Einer Besohwerde der Juden von Ncgroponte im Jahr 1462 über die 

H6be der ihnen aufdiktierten Steuern ist zu entnehmen, dafl etwa bis zur Mitte des 14, Jahr- 

hunderte neben Chalkis und Karyatofl auch Oreoi ein eigones Judenviertel besafl, welches 

es lag wohl aufiorhalb der Kastronmauern — Piratenüberfallen zum Opfer fiel und 

im 16 Jahrhundert nicht mehr ©xi*tierte u . Wir wieBon von Stefano Magno 11 , dafi die Burg 

etwa gleiehzeitig mit Cuppa von den Byzantinem untor Licario erobcrt wurde Nach deren 

Vertreibung ging Oreoi wieder an die Dreihorron, doch sohon Anfang des 14. Jahrhunderts 

wurde die Vergabe von Venedig allein beaufsichtigt, welches in Kjisenzeiten oder bei unzu- 

verlássiger politischer Haltung des Burgherm die Festung mit seinen eigenen Soldaten 

beaetzte 11 Aus den beiden (A. 13) zitierten Senatserlássen ist zu aohliefien, dafl m die&om 

Zeitraum der Hesite von Oreoi mit der Würde des duca di Arcipelago verbunden war. 

» 2u den ¿riechiaohen. Naractuifoniien »• La*cpR 08 , Oreos. . 

. Arunahm* to Plwan» mit Saruu. wsloho Form ontuUadon «ut gneoíuBOhem 

AkkuMtiv Plural anta m* ch >»* Ot ' or a ioa P^hymorw I «1 (Bonn) bomito begogna 

• 231, «prioht von ainem von «i«m miuMUriichen K<u<t ^ íkr ^T 

HOod Rom Reú»n H 82, von Rutan eiiw frankitc)*» Ringmaua r ... yrtfiiantM* aut ata» Wtrk- 

auoh Nkiosbau» Au>enbovi» n 83*. - Bnu>, CJoogmph.e H 407. - 

TT r.ftf fTHü IX 230f. 

» bJS»!!» Slt die Reode aUerdinga für auaroiehend fiir drei. bi. vierhundert Sohiffe. 
u g ^ |20 v iTbikiat, Sénat 28S7) vom 11. C. 1462. 

w Béaat 381) vom 25. 10. 1301 wird dor Baüo vonNegroponte bmufrntf. 
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Bte Gobiet um Oreoi 

• Am Antog dee Ja, Jahrhunderte wiirdo ftrí «K ▼ 
anlagen von don Venraiancrn betriebel! Eine* oIdÍ a v lDSta ,'f ,altUng ÍCt Bofííti ^”g»- 
deraeit bei Sohemarbeiten in Necroponto bpjmhsft- 0C ¡ ¿6 ' f " U17l< bo «»gt. dafl dio 
dér Pertigsteilung dor Graben naoh Lo reo gebraeht werl! 1 Ulk r he ^ KrÍegSgefa, ' Kenen niCÍ1 
fottü* Oircum dicíum burffum mque ad muros caslri t r *’ ** aivandum ^S^ndum 
betímchas et patenealae ad ipsum burtrum ita J ’ ; V ' tt * nu * P ,0OT * S »< de faciendo ficri 
Urkunde, welcUe die Bedoutí„7de« n ^ T77" ¡Mme « 

[eie] ist zu ontnohmen, dafl Oreoi schnn Jt eini^T ' Ti toco ? uifher ' mi 

besaS, die aber in ErmangelunK von Mauern keinen <?rh.,t ? T ^ orata<ilí 

Man Ara° ff Mtli iC h T Síc 7 UÜ88arbeÍt<!n eiae,1 ^tórkterBel77n¿7ug CWahrt<í ' 

írjplSiÍ- P ,hr V Sicl1 dle Ruine elner Kirche ™ Tarkenzeit mit 
Ñamen Pabokkles Oder Panagm A ccotma (Inaelmuítergottes)»*, deren Baaia jedoch zweifel- 

loe anf tínen mittelalteriichen Bau zurüekgeht; dio Kirche wird bei Syropuios erwáhut. 

Benoht über Tod und Bestattung eines KonzilsteiínehmcrA yon Florenz, des Prot- 
ekdikos Georgioe Kappadox auf der Insel entnehineu wir, dafl die damaligo Kirche latini- 
Siert und dem hl. Goorg geweilit war. Die Identifizierung der Panagia Nesíotiasa mit der 
Bogr&bniflstatte des Georgios Kappadox eischeint durch den Fund eínea gemauerten Grabes 
neben dem Rest einer mittoialtcriichen Kirche gesichert 18 . — Die kicine Insel war viclleicht 
auoh befestigt und diento dom Schutz dea 11 ofens vou Oreoi, wie die Bemerkung eiuea Roisen- 
den zflifitw. 


Nahe der Nordspitze der Insel, deni Kap Arteinísion, ateht in dem kleinen Dorf Gubea 
Oiít Turm mit Sicht auf die Buchfc von Kastri; er hat einen quadratisehen Grundrifi (9m 
Seitenlange), an seine Stidwest- respektivn Nordostecko sind je ein Rundturm angesetzt w . 
Am 3 km entfernten Strand von Kastri (Flurnamc Raía Rustrí) befindet aidi — ais Rest 
einer weiteren Burg — ein Hügel (Erhebung 40 m) mit eingeebnetem Platean und Bauschutt; 
der Burghügel (Landachaftsname Palaíoknstro) fállt zur Seeseite hin steil ab. PAPAiOAíTKcr 10 
müchte hier Cuppa ansetzen, was allein schon deswcgen unmoglích ist, wcil Cuppa der ¿Vmta- 
sitz des Kapitans von Avalona war. Hingpgcn boto eich dio Mogliclikeit an, Argalia — eine 
umdentiflzierte Emtragung der frülien Kartographen — hier zu lokslisiercn : Armao" 
aohlágt diese Mdglickkeit einer Glcichsetzung Argallas mit- der Nordspitec der Insel vor, 
iudem er auf die Namonsahnlichkeit mit dem nahegefegenen Augaría (Alaria) hmwcist. 
2>ie Burg wird aber auoh von Jlarino Sañudo zweimal erwahnt {Cutidlo dallArgalia), ais er 

Orooi bia «ir GroCjfihrigkmt des Sohnw Fiorerua Sañudo, Toeht^r d<* di** di ^ ^ 
Banudo, tu beeofczen, falla sío beatwichtig*» wóüU. eínon G^uuc-sen zu hoiroton. Aueh Mirti 38, 22» 
tTmaurr, Bénat 642) vom 19. 4 . 1383 Jaílt dmuf «hJieflen: Xvfa dom Abletea d i Ampetw 

NiOOOtó IX dalle Carcore, de» BGeítzere der Bui* t soü der Bailo Oreoi ¿tobera. 

:: .vio do r Bcricht vonRoss. RoUor. H.j* 

-B iro Z¿7 9 M 2 "l v,rmork t «a d,, Kiüto gvgonüU-r der P.nagv. ***** ouro wedero Footung. 

Atídb koimto tob davoti keme Rwt* odor Spuron Rndcn. . KAnDil( ioi 

» 8ylboetro» Sy r<,palos XI 16 (LMm E NT 838)1 vgL hooo. Goorg. M Koppado,. 

" SraPHANi 34 «prioht von oinord voBoxtónisohe» ^ M¡mll umpriing i¡ ch on Bou^uslaud 

«tal " nl (TÚb '-' TVukt ' k^a ' i '' , ' licht,, ou9S08at!t Wl ' rd< ' 1 ’ ^ D " m 
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die Burgon aufzShlt, die den Byt&ntinern Ende des 13. Jahrhunderte wieder abgenommen 
wurden*. Dabei wird Árgalia neben Clisara genannt, aleo bei den Burgen im nordlichen 
Teii der Ineel (. * - fttron ricuperati li castslli ddla Ckiu&ura e d*Argaiia). Die Identifizierung 
mit dem Kaetron bei Gubes Lst aomit nicht unmdglioh; mir ersoheint es allordings glaub- 
hafter, daJ3 aich die beiden ziisammen genarmten Burgen in grdÜerer ráumlicher Nálio, 
allenfallg im gleiohen Lehen befan den. Dsfür bietet si oh das Kaatron an der Paralta bei 
Hagia Arma an, welohes nahe der Clisura liogt. Freiiich aind beide Lokalisierungsversuche 
nicht beweisbar, 

Der Südteil des Lehens von Oreoi enthielt drei groQere, befestigte Síedlungen: Lipso 
(heute Aidepeos), Litar oder I aluir a (heute Gialtra) und Litada oder Talitada (nahe dem 
heutigen Lachas); alie drei sind in der frühen Kartographie greifbar. Die Burg von Lipso ¡ 
von der keinerlei Reste mehr existieren» lag auf cine ni niedrigen Berg oberhalb des Ortes 
Aidepsos, auf dem sich heute eine Kirohe Hagia Paraskeue (Metochion des Kloeters H. Geor- 
gios Ella) und neben ihr Reste einos tiirkischen Waohtturmes findon. 

Vom Kastron von lolutra sind in der Ortsmitte von Gialtra (beide Ñamen Iciten aich 
her von ‘Tyia Aoorpá — es handelt sich um einen Badeort wie Aidepsos), oberhalb von 
Lutra Gialtron, am westlichen Vorkap der Bueht von Aidepsos einige Mauerreste (bis 1,60 m 
Hbhe; Mauerung: groBere Bruchsteine, Ziegel imd Mortal) erhalfcen. Das Kastri von Litada 
befand sich an der dem Ort Lichas südwostlich vorgelagerton Landzunge. Es ist, abgcsohon 


vom Flumamen, nur mehr am eingeeb noten Plateau oines Hügcls erke nnbar. 

Auf einem Vorberg des Lichas-Gebirges, ostlicb dea Ortos, atchon dio Roste einer klei- 
nen mittelalterliehen Festung; erhaRen ist die Nordmauer oinea qucdratischen Donjons (bis 
au 5 m Hohe; Seiteiüánge ca. 0 m), wáhrend dio anderen droi Mauern lediglioli im Grundriíi 
auazunehmen sind (Mauerung: Bruohstein, viel Ziegelbruch, Mortcl). Das KastcU schlofl 
ndrdücb mit dem Donjon ab und nahm in südsüdwestlicher Riclitung ein kleincs, ovales 
Plateau (Lánge ca. 25 m, Breite bis zu 20 m) ein, wie an den geringen Mauerresten zu er- 
kennen ist Auf dem Fesfcungshügel fmden sich zahlreicho Keramikresto, aber keine Spolien, 
Die Lage der Burg war für eine KontroUe des Kaps Líthada sehr günstig, da man von dem 
Punkt aus die geaamte MeerstraBe von Achladi bis Arkítsa überbhckt w . 

FtKDUíb gibt den Bericht eines Dorfbewohners wiedor, wonach zu semor Zeit auf omer 
der dem Kap Lithada vorgelagerten Insoln noch Überreete der Grundmauern cines groBen 
Gebaudea und Zieternen vorhanden waren“. Viclleicht haben wir *uch darm eme rnittel- 


alterliche Kürtenbefestigung zu sehen. 

Wie bereite gesagt, war die Halbinsel Lithada echón am Bcginn des 15. Jstafaundtrts 
andauernd türkisehen Plünderungen auagesetzt. In einem Bencht von 1416 wird bei einem 
einzigeii Überfall auf die Dorfer der Halbinsel der Verlust von 1500 Menschen registriert . 

* W * menor vía aneme área MV cerdo. de li luogi de Lepeo, LUada, Muirá SmtU*. 
Á oltálZai e eaxali, ...di qrnli Lepeo e Uptada, che «un pr»«ctpaiw«m», sun de la prefata 
Sii^Neb^den bekannten DSrfern wird ein Ortsname <») SimiUs genannt, dee.en 
uncewiB iat. Wegon der AuspUlndening werden dio Orto Lipso, Ialutra und 
von aUen Abgaben befroit. Dio beiden Venedig direkt angehürigen 
^ t ; pnd Litada sollen befeatigt werden, wobei anziinehmen ist, daB dio Anlagen 

rZ«:r- wurden, daB es sich aleo um eine Wiederbefestigung handelt. 


«i HorFe Chroniquo# Í30. 

» E™íímt .«oh von Uliuchh H 238 und Bubsian, Geogr«ph.e II *10. 
M y»,_gy (SaTBas, DooumenU III 125—127) vom 4. 2. 1418. 
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Lipso und Litada unterstande n ^ , 

Franoeeoo dallo Caroeri, natürUeher Sohn dea Niccoló n dsli í* Ureo: 1417 fordert 
weloher 1888 ala Bnrgbenr von Loreo starb», aus diesam 

er erh&lt allerdings nur lotzteros in Pacht". d LipS0 ^ Litada für sich; 

v “ r-” ^ ^ 

1.^.^ ,“. ™ Aidopaos Es 


M-Jdieti 51, 18CK (Sathab, DocumenU m 131 f.) vom 3. 3. Mis. 

Ygl. Mía tí 33, 22» (Tirmrgr, Séaat 642), 

V Grazi© XXI 9 (Jobua, Not« I 265 f.). 

M VxsomtB, Ehnneningen 662 . 


'J ¡Wllr '• 
i-i 1 .» tij»-: 

/é 

i 

*ié iwíi* •? • i 

-Jf: : 

4 •*£*>. • 

rlWrííftJ.Mi-i-f. 
íf ;.W 

1 ' 

•'' * • 1 

t’rfll- 1;> * 
aiíWsiif iio.t • . 
Kt ihiL' 


IL DER TERZERO BELLA CLISSüRA (KLEI8URA) 

Das Lohen KJeisura, benannt naoh dera befestigten EngpaO, der im 14. und 15. Jahr* 
hundort dessen Südgrenze bildete, hat ursprüngüoh auch Teüe des nachmajig venezianischen 
Territoriuma in der Umgebung von Ch&lkis mit eingeschloasen, insbesondere di© Ebene von 
Psftcbna mÜ den anliegenden Vorbergen. Innerhalb sainer letzten Grenzon war es das 
Gebiet, welohes am wenigsrten zum griechischen Featland hin oríentiert war, da es mfolge 
der Landsch&ftsformation seiner — duroh die Ausláufer des Xeron Oros und den Stellabfall 
des Kandelion-Gebirges gebildeten — Südwestküate vom ndrdliehen eubóisohen Golf fast 
hermetisch abgescblosaen war. Lediglich an der Nahtstelle der beiden Bergmassive bliob 
Fíate fíir die kleine Hafenstadt Limne» (Ñame in den alten Karten Limene oder Limine) 
—' das antike Elymmon —, die freilich in Urkunden kaum aufscheint», was ihre Bedeutungs- 
loeigkeit im Mittelalter wahraoheinlich macht* 1 . Dazu paBt auch, daÜ sie — nach allem, 
was bek&nnt ist — keine Burg besaS. 

Von Limne ist die Küste in nordwestlicher Richtung auf etwa 10 km in Richtung 
Aidepsos begehbar, bevor sieh das Telethrion-Gebirge direkt an das Meer heranschiebfc. 
Am Ende der begehbaren Küatenstrecke Jiegt das ebenfalis aeit der Antike (Orobiai) be~ 
aiedelte Dorf Robies. Im Mittelalter dürfte sích an der Stelle nur der Hafen ftir die aus 
Sicherheitsgründen in die Berge (2,5 km nordostlioh des heufcigon Oríes) zurüokverlegtc 
Siedlung befnnden haben. In Robies eelbst ist dementeprechend nur ein Wachtturm erhalten ¡ 
im Rückzugagebiet bingegen liegt — ndrdlioh der tUxkenzeitliohen Siedlung Palaioohori — 
in etwa 280 m ü. M. an der Straüe von Robies zum flosios David-Kloster ein stark Über- 
wucherter Híige} mit gro&en Mengen von Bauachutfr. Am Gipfel des Hügels beíindeij si oh 
die stark Uberwachsenen Reste einer Kirche mit auBen dxeiseitiger Hauptapais und halb- 
runden Seitenapsiden (Abb. 43, 44). Soweit ohno Grabung erkonnbar, dürfte es aioh bei dem 
sehr sorgíaltig gearbeiteten Bau (Kastelmauerwerk mit cinigcn antiken Spoljou [Abb. 45], 
AuBenmaBe ca. 10,10 x 9,05 m) um eine Krcuzkuppelkirche vom Zweisáuientypua gehandelfc 
haben (Fig. 8; vergleichbar etwa die Metamorphosia Soteros bei Amphissa oder die H. Aso¬ 
ma*» und der H. Johannee Theologos in Athen aus dem 11./12. Jahrbiindert"). Südlioh 
und aüdwestlich der Kirehe bedeoken zahlreiche Mauerzüge und Hauserroste den Hüget; 
sie gehoren teilweise der gleichen Bauperiode an wie die Kirohe. Die Ausdebnung dos be- 
bauten Gebietes und die gro&e Zahl der Ruinen legen die Vermutung nahe, daB wir es hier 
nicht mit einem Kloster, sondera mit einer mittelalterlichen Siedlung zu tun haben. 


- AUgemein rur Oeeohiflbte dar Btadt: N. K. 'hno i*; Alpv*. Chatkii 1988. 

- Si» mir «aifbare Erw&hnung vera vonroianisobor Soite: Em Nicola de Limine untamwíchnet 
I2M Z*ug® di» Vartrige zwúwhun Venedig und Nansoto daUe Caroet* (Taíbi^-Thomab IH lff.» 

Nr. 33U und Wilhalm von Varón* (abd. III Kr. 332). , . . . . „ . . 

» Hinsagao bafiudan «ioh in und um día Panagiteu-Kírobe im Ort neben dem bokaonteu rdmwoben 

Bod-Mno—Oc mbwehea von antiken aucb frühobrírtlicho Spolien, 

n Q rumlriü jfotamorpho«U sulatzt bei Kodbe, Helia» 1182, der beidon Athener Kuohen bei 

1. Tm*i njom in BbK 1 (19W) 379L. mit weítarw Lit. 
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xr n i 4 , ~ ?-- oüQweetküste nooh auf das KIoster 

H. NikoUc Gaktake «üdtatUoh von Línme, hingo^^n. Der Pnnkt war vermatlich aU ch 

m vendan,eoher Zeit bwedelt; ein Hinwei* daranf eoheirt mir der Feetungetnrm tn eein. 

^ eu ^8® Klosteranlage — ais Teil der nm das KIoster gezogenen 
Wehrs.nl age aua der frühen Tilrkenzeit in der Beeseitigen Mauer mitverwendet wnrde». 



Fig, 8. Kirchonreflt am Ruineuhügol bei Rabies, GrundriO 

Der einzige Verbindaogsweg von der Südwestküate zum Beckon von Mantndi, dem 
reiobsten Oebiot des Lohens, ging - zuoachat dem heutigen Straflenvcrlaof folgend - von 
Limne über den Bergpafl Mesopetra bis Dapfme; von dort dürfte er s.eh starker n«oh Sude,, 
gewandt haben ond inützte wahrachoinHch das FlaBtal des Neleos. Ibes bewe.ser,™ 
Lute nooh erhaitene Waebttürme, ea. 600 m südlich des Ortes Pharakla und m Tsuka 

M Vgl. LaZAmeaa in AD 10 (1000) Cliron. 165. - Zum Kloelnr aunh unten S. 168 f. 
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weloh© diefle Strafie iwiacben Limne und Mantudi tiberwachten 
, im Fiül em« Angnffea vom Golf von Euboia her eine Vorwarnung nach Mantudi ergehen 
j*® 011 konnten. Ber quadratieche Turm im Fliedhof von Pharakla f 8 fc bis zu 4 in Hühe er- 
Wten (6 m Soitenlange; Mauonmg: mittelgroBer Bruchsfcein, Ziegolbmch, Mdrtel; atork mit 
Efeu ftberwachsen). Der etwaa breitere Turra neben der Pforrkirche von Tauka (a m Seiten- 

Ikngo) ifirfc b¡B iu Cm H6he erhalten (Mauerung wie in PharaJda, an den Eoken Quadern 

verbaut). 

Die fruchtbare Ebene von Mantudi ist von zwei FIübsoh bewasaert, den antíken Neleus 
und Kereus, dio aich hier zum Budoros vereinigen und in die Buoht von Kimasi tnünden. 
Die Buoht von Peleki und die von Kimasi bildeten Jeidiiohe Ankerplatzo, so daB das ganso 
Gebíet, die Ebene von Mantudi samt ihren Vorbergen — wie auoh Kyme weiter südlioh —, 
eher zur Inselwelt der Ágkis, vornehmlich den nürdiichen Sporaden, bin auegeriohtet war 
ala zum gneohischen Festland. Drei befestigte SiedJungen Bind naohweiflbar: cine an der 
Küflte nahe H. Anua, der Hauptort Mandugo nahe dem heutigen Mantudi und ein zur Grenz- 
feetung Cliswa gehdrigea Dorf, das wolil die Stelle dea heutigen Prokopion (friiher Ahmet 
Aga) einnahm. 

Den Ñamen der nordliohaten der drei Siedlungen wissen wir nioht. Sie lag am Strand 
bei H. Alina (Weiler Paralia Hagiaa Annae) und ist in ihrer Lage durch die Bes te eines 
Turmas (Flumame Kaairo) am Strand feetgelegt; Blidlich da von befindet sich auf einem 
weddbedeckton Hügel (Flumame NroupXa) eine Kirche des Propheten Elias aus der Türken- 
zeit. Vielleicht handelt es aich hier um die venezianisohe Festung Argalia, die m. E. — da 
ide bei Marino Sañudo in einem Zug mit der Clisura genannt wird •— be*Jser hier ala in Kato 
Kaetri bei Cuben anzuaetzen ware* 4 . 

Die Featung dea Hauptortea Mantudi (fríihe Kartographie: Mandugo) befand sich auf 
einer Anhtthe südlioh dea Dorfes, am reobten Ufer dos KereuB. Von ihr ist nichta erhalten, 
doch s&h Buchón auf eeiner zweiten Reise nooh ansebnliche Bautenrefite 36 . Er befichreibt 
die Ruinen einer zweifachen UmfassungBmauer aus Stoinen und Mürfcel, welohe den Hügel 
umgab und sich an das Dorf herab erstreckte. Weiters exiatierten Reste eines Turm es an 
der d em Ort zugewandten Seite mit Teilen des Burgtores und eino Kirchonruiue. Die Be~ 
fcatigung korrespondierte mit einem starken Wachtturm (etwa 10 m ini Quadrat) nordí>Bt- 
lich von Mantudi am rechten Ufer des Budoroa, der von einem Hügel (nahe dem Kap Gero) 
aub die Küate mit den beiden Hafenbuchten (Mantudi und Peleki) beherraohte. Seine Reste 
sind jetzt fast zur Gánze von Macehie iiberwachsen. Sebón zur Zeit Buohons erreichte aein 

aufgehondea Mauerwerk nur mehr 12—16 FuB (etwa 4 m). 

Die Btarkste Featung, CUmirü, lag etwa 0 km südüstlioh von Prokopion (Ahmet Aga) 
direkfc oberhalb des Paüweges, dem auoh die modeme Strafie folgt, zum Kandelion-Gebirge 
hín golegen. Die Route, die hier durch Zusammenrüoken des Gebirges urspiilnglich bis auf 
etwaa ttber 2 m Breite veraohmalert wurde, forderte eine Bofestigung geradozu heraus, Dor 
Ñame der Engstelle lautete im 19. Jahrhundert volkstümlich üideroporta. áhnlich dem 
Siderokastron (auoh Sideroporta), welohes den Weg über das Oite-Gebirge in die Ebene von 
Lamia beherrecbte*. Sp&teetens im 13. Jahrhundert wurde oberhalb der Enge eme Burg 
erriohtet. Licario eroberte sie für die Byzantiner und befestigte sie (...ein breve prese h 


u aop,, Chrocuque* 180. — Zur Begpündung a. auoh oben 8. llif. _ 

M T>. rmtC>lf E u b¿6 80_82 _UuaíOHfl II 227 orwthnt koine rnittelalteriiohon Ubwroete. 

» Vrf Q ¿omii SitookMtron. BBB3 10 (1983) 12-82. — W«m Wr«« 282 von Binom ..«*»»m.n 
r benohtet» das «oh noch um 1870 dort bofunden habe, 90 ^ehi diea zweifolloe au 

eine míflverrtend«ie Erkláruag bwü^ich dor Sideroporta durch Einheimieohe «urüok, denn Buchón 
bat drmüig Jabre «xvor niohte davon gesahen. 
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e UJ> n d r h Wtrd " Si0 ih “ nach -M» entriüaen r . 

Die Wftr ¡m vur 'g™ Jahrhunxfert w«t Wt «Ufen al» jatet, nn d jeden- 

al!» nmih ui xhrer gcsamten A nlago arkennbar. Die gímaoste Sohilderung stammt von 

&klZZe dí?fl Aua bhcke« von der Festung nach Südosten zum PaDweg 
anfertigte (Abb46) . Sie bestand aus einem zwoifaohen Mauerrmg. Die SuOere ümfasaunga- 
maumr bddeto «d dem Gelandc angepaOtes unregelmáOigee Vieleck, das nioht nur die ganze 
B«rgkuppe umfalite, sondem im Osten auch bia an den PaGweg hinunterreíchte. Auf díeaer 
bstlichen Seite befand sich auch der Eingang zur Festung. Spuien einer antiken Mauer sind 
mrgends in der gesamten a\nlage sichtbar. Dio Mauem bestehen aus mittelgroGem Bruoh* 
«tein und M6rtel. Die áuDor© Kurtine war bei einer Lánge von über 1 km vor allem im 
unieren Teil, der den PaQ üborwaclite, stwk mit quadratischen Türmen bewehrt. Im Inneren 
sah Buchón noch zahlreicho Reste von Zisternen, Kirchen und anderen Bauten, doren 
Ruinen jetzt zur Ganso übcrwuchert und unkenntlicb sind: Bei einer Besteigung durch 
Einheimísche 1989 varen lediglich Reste des Burgtores und einer Zistorno sichtbar. 

Abschliefiend sei hier noch der quadratische Turm boi Dapbnussa (früher Drazi) er- 
wádmt, einem kleinen Ort aüdwestlich von Prokopion. Seine Resto befinden sich in 2 km 
(LuftJime) Entfernung sildlich dieses Dorfes (ca. 580 m ii. M.). Er ist deswegen bemerkens- 
wert, weil er mit etwa lñ m Seitenlánge doch wesentlich geraumiger war ala die íiblichen 
Waohttiirme (mit durchscbnittlich 7—0 m Seitenlánge). Er war, nach den Resten zu schlieBen, 
mindeflten8 dreigeschoBig. Buoiton 40 , der ihn auch zeichnete, überliefert für ihn den Ñamen 
Besa Pyrgos. Er hielt ihn wegen seiner wenig sorgfaltigen Mauerung für jünger ala die 
GlisuTA-Featung und will ilin in die Mitte des 14. Jahrhunderts datieren; jedenfalls sind die 
Anhaltapunkte für jegíiche genauere Dstierung auBerat' goring. 

Die Lage dea Turmes an einem vorajiringenden Hügel im Nordabfalí des Kandelion- 
Gebirges ermoglicht die Sicht über dio gesamte Ebene von Mantudi und eine Konfcrolle des 
anliegenden Moeres. Dio Sicht reicht büi klarem Wetter über die ndrdlichcn Sporadcn weg 
bis ztim Athos-Gipfcl. Der Bcza-Pyrgos dürfto daher in er éter Linio ais Wachtturm für die 
reohtzeitige Sígnalisierung dea Herannahens von Schiffen gedient haben. ^Veitera war er 
Aber vermutlich auch Fluchtburg, denn Buchón 41 berichtet, noch von Resten einer Ring- 
mauer, dio don kleinen Hügel, auf dem sich die Turmruine befindet, unten umschíofl; von 
ihr iat nun nichta raehr zu suben. Immerhiii spricht auch die groBero Dimetisionierung des 
Turmes aelbst für eine über die reine Signalonlago hinausgohende Verwendung. 

** Hopf, Chroniques 12C u. 130 (hier „ChiuBura ). 

« Vrf die Bolehnung des Januli de Noyer im Jahr U26 :... que* d¿xrU lauden ti haben usufructos 
st reddüusunerii o cUettr* ultra cum ti «vdüionibu* in parte super irde capta tí l*ns <*str* 

eonMi., «u» emitió™, quid™ el r^ifucru.u in kxfom», fuodji ¡n ¿«lo «n.™ 

«1 loco. i/ortflicVi. quod illa rvna^d U{aren, in manibu, el nuMdnnertm. el »»»«»« I ' 

«ft ñir k«í o (THXfl DoonmenU líí 317). Ahnlich beieita ist dio Beatmimuog fur semen ^roQvater 
^22 6. 1888 (Místi 39, OS-, n»oli Tamorr, SSn«t 897); a-'t- ^ Gortehtabarkoit lag boira Baüo vori 

N< *T£T 0a CN. EuW, 40-51 u. 89. Dio Abb. ¡n Buohok, Atlaa. Taf. XIII. - Vgl. auoh Bklljs, Troia 

BVOHO.V, Eribéo BS—59, dio Abb. Bbcbon, Atlaa, Taf. XIV. 

41 BucaON, EuWe fifi. 



m. DER TEREBRO DI CARI8T0 (KARYSTOS) 

Im südlichen, der attigchen Oatküste gegenüberliegenden Drittel Euboias kommt der 
Gebirgsohar&kter der Inael un deutlichuten zum Ausdruok; dies ist weniger duroh die Hbhe 
der einzelnen Gebirgszüge bedingt ais duroh ihren eteilen AbfaJl zur Küste und die tief 
einsohneidenden, eteüen Táler, duroh die das Gebiet in kleine, sohwer zugangliche Siedlungs- 
Undechaften zcrgliedert wird. Dementspreohend konnten sioh — bis heute — Siedlungon 
von historisoher Relevan* nur an den wenigen Punkten bilden, wo die geographisoben Vor- 
aussetzungen hiefür einigermaBen gegeben waren: der Ebene von Karystos mit den Vor- 

bergen des Oche-Gebirges und dem HügeUand ura Styra. 

Diese beiden Ráume sind daher auch in venezianischer Zeit Siedlungszentron mit 
einiger landwirtsehaftliober und verkehrstechnisober Bedeutung. Dazu kommen nooh zwei 
Punkte, die wegen ihrer exponierten Lagen in erster Lime Verteidigungszwecken dienten 
und fiir grbSere Siedlungon wohl kaum in Erage kamon: Bucht und Kap Piulagra und dio 

BU ° DiI°^iSiSe Ansiedlung war zweifellos das eeit der Antike kontinníerlich bemodelte 

cJL,-. d» .KkUuHtt. Ort M MIi ~ 

Strand der Bucht von Karystos — die moderne Stadt ut eme Grundung bw der Zmtn*ch 
1833 —, sondern m stratcgisch gimstigerer Lage auf dem Bertfajpl ^ hX ü'm 

¡Um Abatura H.upt—r 

nahe den heutigen D8rfem Gramp.a und y m. t ( verkehrsmaBig gllnstig ge- 

Die Siedlung hatte guto wrtriwNid »^¡¡^¡¡¡^ H afen, und die zwar kleine, 

legenen und duroh die tief emschnei Bewasserung. Karystos war auoh Biscbofe- 

aber fruchtbare KUrtcnobene mit auareiohender Bewasserung 

“ tZl J XT r>„Ml Romo wohl eme volksetymologische, naheliegendo 

«2L5.*BÜ1ST ^ tzztzsxzxtt 

Ñamen Karystos vertraut war" , - G rundrifi; sie war duroh zwei Kurtinen 

Die Festung hat in etwaemon ¿™ D¡ ; durch po ,y gOD ale Türme ver- 

geschützt, von denen nooh zalilreiche ^ 8Üdliohe n Abfall des Montofoli-Hügols 

etarkto SuBere ümf«sungsmau«^Wm VorBtadtbovSlkerung wáhrend Belage- 

weit herab und war offen heateht durohwegs aus Bruohstein, wShrend die innere 

SSTHS&SSS^- *** -—-*■* “■ 

~ i*t die bis heute gültige Untenmehung zu Kwystoa. Dio "patero. 

ihmr deuteohon Voriug. (Wion 18*3, vuchén, 
vflroeüorw j . i ^ t*^ 1 Ortsoitfnon 25. 

“ ^ wegon *"• H “ fM ” ku ” 8r “ 
a B« 2 *ugt duroh Bajtoolph 5. 
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Das Gebiet um Itíuyitoe 

Vowtedt aohloB südlioh und süddstlích an den Burghilgel an (das Dorf Myloi nímmt heute 
einen Teü der alten Siedlung ein). Das jíingat roet&uriertc innere Burgtor w war atark be- 
feetágt. Es befindet sioh etwa in der Mitte der Südwestmauer der injieren Burgmauer und 
besteht aus eínem áuBeren Tor, oinera reohteckigen, überwblbten Torweg und einem zweiten 
Tor im Inneren der Anlage. Auch der geflasterte Weg zum inneren Burgtor iat erhalteOj 
weiters Grundmauem von Behausungeii für die Wachmamiachaft* Dem Houpttor war eine 
Barbakane yorgelagert, deron Grundmauem ebenfalLs vorhanden sind (neuerdinga restau- 
riert). Auf dem von der inneren Burgmaucr umgebenen Gipfel dea Hügela sind die Keste 
cines quodratischon Don joña, mehrerer Gebáudc und einer grofien Zisteme (tiber ihr jetzt 
eino Prophet Eiias-Kircho) erkennbar {Abb. 47—49), 

Das Tal nbrdlich dea Burgfelaens (F1 urna me Kmu ares) wird von einer ursprtinglich 
antikcn, venezianiaoh erneuerten Wasserleitung überspannt, die wahracheinlich eine Zieteme 
am EuB dea Burgfelsens Bpeiste, von wo das Wasser dann über einen direkten Aufstieg zur 
BurgziErtomo tranaportiort WTirde. Jedenfalls war die Leitung nicht für die Stadtsíedlung 
gedacht, wio Hos8 4? meinfc, aondem für die Festung scíbat. Eine Wasserleitung war für die 
Unterstadt sohon deawegen unnotíg, weil in Myloi selbst ausreiehend Quellwasser vorhanden 
iat, Von der Wasserleitung eind 15 Bogen teÜwciso crhalten (Mauerung: Bruohstein, viel 
Mdrtel; Bogonapannweito 2,40—2,60 ni, Pfeilcrstarke durchschnittlich 1,30 m, Breitc der 
oben offenen Loitung 0,95 m; Ahb. 60.. 51). Der Aquadukt überquert- einen klcinen Hügel 
Und setzt sicb dann auf einer Mauer fort, welche in nórdlicher Riohtung verlauft und auf 
einen Ausláufer dea Oclie-Gebirges stdBt. Ab dort láBt sich die Wasserleitung, da sie ab 
dieaem Punkt derzeit zur FlurbewaAsaorung benützt wird und daher intakt ist, ab Rinne 
bis zum Urepmng wcitervcrfolgcn, Der Verlauf bt unter anderem durch ein etwa 
rechtcckigea (c*. 0x9 m), nicht mohr in Verwendung befindliches Bwvoir (gemauert 
aus Bruchstein und Mortel, mit starter Putzschiehfc ínnen) gesichert, welches auf 
eínem Bergrücken gegenüber der Peitnng Üegt. Die etirke QuoUe liegt ctwa 4,6 km 
nbrdlich der Burg a «f einem Bergl.ang mit Sicht suf dio Festung; s.e entspnngt u. erner 

^“unmatelbor nebon diescr befindet sieh eine dreisohiffige Pfeilerbasiliks. (Zoodochos 
Rege) mit aufieu hslbrunder Mittelspsis,deren Seitonapaiden nsch “^nmcht ^rrortre e . 

Slulenbasis.'ein Süulenstumpf snateljo MU- Heil- des 

südliohen Seitensohiffea} wmte. D¡« Ruó,en wciterer 

7 x 8,60 m) sn der Stelle e.nes m.t keu JOtUtote hte ein IGostcr 

ssst“-rs sss. - - - w — 

lert ^ie 0b Í'einem bereits orwdhntsu Dekr^von 

iu dar Zeit nsoh dem vomehmbeh kat^niseber 

viertel. Dieses ksm jedoeli durch ii ” Schsden, d»Q die Keryatiner Juden 

Herkuuft, seit dem Beginn dea 14. Jalirhunue™ 

nooh Negroponte umaiedolten*®. 

« VBf.dettHeste^M^^henohtv^LA^oM^^O^ 3 ^. yJ (MBBAOBB _Au,BWiovBU 443f. 

«wahnt. 

«i g. liar 4, 120^ (Tutriet, Sénat «‘‘G* 


IK> 


D£» Turitarian 4» Dmihatrea 



Fig. 9. Karysto.. Zoodooho* Onmdri» (Bkto») 

, . Rtftdt Kefand sioh auch am Hafen — an der Stelle dea 

Abgwehen von der Einriger überreet fat daa sogenannte Burtzi, 

heutigen Rm wUchen Stadtrand gelegen*». Der Feetungabau Ut 

du Ha&nfort, direkt am B . , ^ Süd«eit« weioht duroh ein traperfbnniges 

** qtiadratiaoh(8eitenlaage 18 begteht im nnt eren Teü aua grofien 

Vowpringeo in ¿^ren a!Í Brucbsteinen und Mdrtel (obne Ziegel). Er stand 

antiken Bpolienquadern, vor „ 6lage rten Klippe und war von der Landaeite her líber 

n^prüngUoh auí «“"J” eine neu2 eítIiohe AufsohBttung der aeiohten MeerawteUe 

mne Brüoke zuganglfo ; AnJage jetzt direkt am Ufer. Der zweigesohoBige Bau 

iwiaohen KOrte und lílippe *8*^ von der Nordsaite betreten. Um den quadrati- 
*W darch < ^ m ^ T Í! e i 0 hen^Wohnraume angeordnet. Eine Preitreppe führt an der 
.ohen Innenhof «m P® Obergesohofl und weiter zuro Umgang und den 8ohieBncharten 
wertUehonMaaermnen z eingelaasen. Daa Hafenfort iít wabrecheinlich noel» 

tttSfZTu. d«» m — B—u. V» UM ««— 


m Kñndfeb vgl. LAtAX&i 


in AD 17 11061/62) Chron. 1B8L 


Cfebiet um KvyBtos 
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TlnrenteblUtat ala Lehen zu vergeben, behalt aích Venedig bereite die MBglichkeit 
YOE» Ot focado c^njítmt^aliqiia fortiiieia swpra porium castri pro consérvateme In*ule rentos 
$%grop<Mt%s">. Ein Teü dieser fortüiáa kdnnte daa Burtzi geweeen ¡win (Abb, 52). 



Fig. 10. Kaatri bet Koryjsto*. Bcfeetigungyrest, GnmdriO 


Ein weiterer Wachtíurm befindet aich westlich des Caekl Romo nahe dero Fiecken 
Kaiybia (FJurname Chartzani). Er stand ¡n Sichtverbindung mit der Festung und war zur 
KontroUe des hier yerboifahrenden Weges zur Hafenbueht des nordwesthch gelegenen Ortes 

““'B^dSen Corista ksmeu ais letzter Ted der Insel unter venezianisohc, Oberhobeit. 
Zwar hat das Gebiet uro Styra sebón yor 1331 Veuedig geh6rt s >, aber Karysta» m.t den, 

sül ta.-s --sr 

preis betrug 6100 dúo ~ vom Sonat erw orbon . D^ dje ^ M hohen 

nieht froh, denn in do.i fo'genden Jal^ 0^ 1 t^^her das Regónen Xigro- 

Erhaltungakosten fttr «he Bnt « df . Bestia», das Leher» an den Meistbiotenden 
^ ta J«l- 13*6 der Unrentab^tatdesBes^^ , deml oiner 0 rder 


« a K^rv^tos S5. in Urkun<ie Nr- 7 «B April 1421. 

* Zitiert bei Hopr—S aadauna, Kro i Nr. 10 SJ. 

« Vgl. den Kat^anonvortrog von 1331 ¿ KntytU* 79f. (Nr. 2) u. 86—89 tNí, «). &owm 

« Vgl. die KRufurfcunden bei ? ó 1309 

Liba fieor. Coü> 182» (Thirebt, Aflwmbl^’SS) v — 10 lt í3ee . _ M»ti 82, 11V («bd. 453) vom 
» Z.B. Mirti 31, (Thhust, Sénat 

0.6. 1868. , _ nA . 
u Miiti 89, 110^ (Tkuuet, Sónat 
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von I4i»“ wt *u ©nfcwhmen, daü atif dem Cató itoaío ©in© vonerianisohe Garnison 
«tatkuueri wm (den Emwohnem Euboíaa wird edne riwAtzIiche Schutairapp© ven fttnfzíg 
Stratioteo gew&hrt, « gwtftw puftgtKVMta etratiotis decem milti debeant Caristum pro 
Marital ate** loe*). 

Auflerhalb der Ebene von Kaxyatos existieren in der verbreiterten südlichsten Partió 
Enhorna huí an einer StoUe Reate einer mittel&lterlichen Befestigung: an der 12 km südSst- 
Iksh dee Cató Rosto, an der ttstlichan, gegen Andrea bliekenden Sobmalseite dor Inse! ge- 
Jegenen KaatrLBucht, die ©icen zw&r kJeinen, aber frief eingeaobniltcnen, aicheron fíafen bot. 
Nahe den eparlichen Reaten des antiken Ger&istos* befindet sioh anf dem nordoatlich der 
Buoht vorspringendon Kap nooh die tum Teil erh alten© UmfassungBmauer einer mit te]- 
groQen Befestigung (Abb. 53, 54). Die Mauer Üef etwa 70 m den Strand entlang und um- 
lehloB den Abh&ng des aanft anstaigenden Vorgebirgea beiderseits, bo daü dio befeatigt© 
Flache etwa die B"orm eines Fünfeckes hatfce, welobea zum Gipfel des Hügols hin spitz zu- 
lauit (s. Tig. 10). Das aufg&hende 'Mnuenrerk fat zwar jü/iger, dooh iet d&runt-or aoch duroh- 
weg* di© mittelalterlich© Mauer erkennbar. Si© besteht aua groOen, diebt gefügten Bruch- 
«teinen, die mit wonig Ziegelbruch und Mdrtel vermengt sind (Starke der alten Mauer 1,75 ni). 
In der Nordweetocke der Anlage befinden fiieh — neuerdinga restauriert — cinc Kircho 
EÍ<kS3i« tt^ 0cot4xw und e.in kleines Haus (Kdlioní); in der nordlichen Eoke der am 
Meereeufer gelegenen Mauer sind nooh die Reate einee Turmas zu erk©nnen, I)io geringen 
Dimenaronen der Anlage und das Fofden eines eigentlichen Fes i Hogaza/i tru m a machen es 
wabraeheinlich, daB Kaetri nicht eigentlich eme Burg beziohuogaweise ein Herrenal tz war, 
sondora eb©r ©in bcfestigter Hafen. Da e© überdies kein Hinterland besitzt, iet. scin Haupt- 
zweck wohl Un Scbutz der -— wáhrend dor hau figón Perioden dor Unpassierbarkeit. des 
Cabo d Oro — im Hafen liegenden Scbiffe, der Aufbewahrung von TraiiBportgütem und in 
der Kontrolie der Rchifíahrt durch den Kanal des Cabo d'Oto zu oehen. Die Befestigung ist- 
onsonnten nicht beiogt, doch wird síe in Portulano und Km™ Weita ab dem 13 . Jahr- 


bundert vemichnet 47 , 

Zwischen Karyrtos und Styra findet sich an der SüdwestkiSstc anf einer Strecke yon 
líber 20 km Luftlinie keine Festungsruine. Der Grund liegt nioht nur in don goographisclien 
Bedingungen de* Gebiete*, sondern zum Tei] auch in oinem 1331 im Vertrng zwieohen 
Negro ponte und den KaUlanen auagesprochenen Verbot, in diesem Temtorium Burgen zu 
banenlwetcheg wohi rncht nur «ir die zweijáhrige UM de, Vortragee odor bu, zum Tod 
de» Alfonso Fadrigo urn 1338, eondom b» zum Ankauf von Karyatoe duroh Venodig Rolevanz 
be«eB. Der Bedeuteamkeit wegen wi dio auf Südeuboia bezUgUebe Paeeage hier *n erlt^o 


lUmguod domtnve Al/oneus mealur el deieat dirruí /acere mural* FxUagre «« alu^d 
aliud ediftdum tbidem ¡actúen tempere ireugue hadenus habite, neo de celera faciet etu fien 
vermitu/inalitn* P arie. cW ¡oca terrilorii dUlriclus Carielx, guem ad presen» poseidet, aiiguod 
«rf foriUietum uüo modo vei ingenio, durante presente Ireugua; ti ste versa mee pro 

c £r i ££tZZ7, m» «. *** «-*-***** *■ 

caetrum Armini et Carieti durante presentí Ireugua ... 


m Mjfti 81» (ftAMAM, Dooumeats Hl S45). 

^ OaoffTBfshio n 484 f. — Bauujom» 34. 

„ r f ' fí Marzo. Mitto 13. Jh.): porto Oatro. — Buoadaltoonti (Anfong í«. Jh.) * & ehaeuau. 

uod P^ífloo: «*rit vgl. obea 8. 30 f. 

vúm 5 * 4 - 1331 121?i Nr * 108? y #‘ auoh **** 1 Lwo *' Dlpl01T1 
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Daa Qdbiot lun Xtrygtot 

das^blftrílfnn^bVWg!!,^^ der 1,auCTn Ton 

T e r isohen Bai, ° 

22 Z í V<,neZÍaniSdle Zeit - dpI “ Ead ^ 14. Jahrhundert* 

sassttíar dw «- »- 

Die Reate der un Vortrag genannton Mauern von FMagra befinden eich auf dem 280 m 
hoohaufragendengloiohnamigen Kap Philagraan der Nordoatküate nahe dem Dorf Giannitei 
direkt am Moer. Von dor ausgedehnten Siedlung sind un, einc Kircho rezenten Daturas 
Reet© der Auflenmauor uncí Bauschutt erImiten. Der Platz w&r auch in der Antiko bewohnt*’. 
Man aíeht vom Gipfel des Burgborges bi© Skyros; der Blick reícht imch Osten bis zum 
Cabo d'OrOi nach Nordwesten bis su dem ebenfalls befestigten Kap Ochthonia. Am Beginn 
des 19. Jabrhundcrtfi 6tanden an der Hafenbucht vgn Philagra, doren ÓetHchen AbsdduG 
daa Kap bildet, noch zwei Wachttürmo w . Der Ñame Fillagra íst urkundJich — den oben 
zitierten Vertrag von 1331 aiiBgonommeu — nicht belegt. In der frühcn Kartographie 
ersoheint der Punkt unter Siloea ©der (durch Kopierfehler) Silopha {CoroneUi: Sihjla) auf, 
offenbar der Bezoichnung der latíúnischen Scefahrer für dieses Kap. Viellcícht haben wir 
aber in dor Burg Philagra diejenige zu soben, welche der nachmalige byzantiniflche Admiral 
(linter ACohaoí VIH.) Lícarío/íkanos zur Zeít seínes UVrbcrifi «m die Wifcwe des Narzotto 
dalle Carceri, Felisa, besaG, \vo er den Griuidstein für seine Macht legte. Die Burg heiQt bei 
Marino Sañudo einmal Termopilc und einmal J/e/ropiHe 81 , bei Georgioa Paehymerps 
•Avep.07nSX«i M . Marino Sanado berichtot, il deiio (sai Lioario) eonvenne tomar a Consto ote 
íi fü dato un certo castetlo in una Afontagna ottissimn delta la Termopila, ove fece un cusidlo 
fortissimo, ein© Beschreibung der Lagc, dio auch für das Kap Philagra mit seinem Stcilabfall 
zum Moer von fast 300 m zutrcffcntl ist. Weiters urerden im Yerlnuf des BrrirJites der Licario- 
Epiaode in Südeuboia drei Burgen genannt: Corista, Anneiui , TermopihfMetropUte. Da mui 
einerseits dor Burgnam© Philagra quellenninGig nicht belegt ist — dor Vertrag von J331 
apricht von den muralia FiUagre, ivas ais Flama me das Kap bezoiehnet (vrie auch houte 
nooh), nioht dio Feetung —, andersoits in dem in Fragc kommenden Gobíct nur die Ruinen 
dreier grdBerer Fostungcn erhalten sind — Kar>'ste^ Lamen* und Philagra —, erschemt 
di© Identifirienmg der Burg auf dem Kap Philagra mit Licarios Termopik gnt moglich, 
Der Ñame TcrmopiU geriet nach der Zerstorung der Festung rasch in Veigesscnheit, wogegra 
der Ñame dea Kaps Philagra ais Landsehaftsname erhalten bliob. 

Die dritte grbOero, im Mittelaltcr Iwwohntc Siedlung ist Stym, m dem scl.male.i Hyis 
gelogen, dor suden boia mit dom Rcst dor luso] verbíndet. In den olteri Karlen tragt yr 
Ort don Ñamen A Hura odor Slura, in Naune de Ytroo Bericht über d*e Erobe^ng y on 
Negroponte Sienra*. Dor Ort war mnifell» im MitteWter bemedelt, wenn auch heme 
bSÍ vorhLeo sind. Dio zugobdrígo Burg M ** te J*- 

üstlioh oberhalb des nahe Styra geiegeuen Ddrfehons Kap^. m hnapp fiOO « f 


•* Vgh BtTRSlAN, Gtxjgrepbie II 437f. 

•• FraDLan I 433. 

» Hopt, Chtoniques 120 u. 130. ‘Amcuoiw^x 

•• Oeocsie. P«h%»n» I <10 (Borml > ^ A ^° 

M JOROA, Notee IV 273- 
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Kirohe aind une teihreis© eingeetürete Zísteme sowie z&hlreiohe Mauerreate, Bauschutt und 
der Teil cines Eing&ngstoroe am nordweatlichen Abhang des Berges erhalten* 4 . Lange Zeit 
war der Ñame der Festung problematisch; wohl begegnet bei spfcteren venezianiaaheu 
Historikem die Beaeiobnung CasUUo di Siura 66 , doch lassen un» die gleiohzeítigen Quellon 
im Stich, indem sie Styra nicht erwahnen. Hingegen begegnet haufig, sowohl im Boricht 
des Marino Sañudo* Über die Licario-Revolte, ale auoh in den venezianiaohen Akten ein 
im aüdlichen Lehensdrittel gelegenes Casteito ddl'Amena (Varianten: Artnene, Larmane., 
Larmani, Lormcna, Larmtnie), welohes im 14, Jahrhundert duroh einen von den Venezianern 
besteilten Kastellan verwaltet wurde, also vermutlioh bereita seit dem ersten Vertrag mit 
den Katalanen im Jahr 1319 im Besitz der RepubUk war« Angetauft wurde ea offiziell 
Allerdings erat 1341/42* In der frühen Kartographie Boheint es ala Armeno oder Armenia 
anf. P Latie hat es in seiner Karte zu PouQTJSViLLBa Reisewerk 1827 bereits nahe Styra 
eingezeichnet* dock ohne Begründung, und erst Ioarnu wies um die Mitte dea 19, Jahr- 
hunderta auf einen — damals - noeh vorhandenen Fluraamen ‘Apusvov fAp^a) nahe 
Styra hin" In anderer Form üborliefert den Flurnamen Saiu&s, der in einem Vortrag 1930^ 
auf da* ..o^iviv to^ U vÓ(í ID v Aiptvet X «pt<" Ltout™*,." verwies, was aber mcder 

nicht ceceo unsere Akropolis oberhalb von Kapsala spnoht. da Stupawi ja, aUdSathcb dieses 
Ortes liegt. Nmnmos hingegen, der auf die Frage am Rande eingeht lokahs.ert Lamen 
etwas weiter südiich, „tel t* Waor¡, ivrocpi. tüv W|o<ev IUtoXuov undlaM “ 
antiken Marmarion gleich’ 1 , welcher Meinuog sich auch Lampbos ansohbeC^ offenbar auf- 
grtmd cines MiBveraLdniesea, da er es mit einem atollen Gípfel f) 0p «o a v*ToX«*<*S ™v 

ideawflziert • Ioanku und Sabbs seheint immerhin hervomigehen, daO es sich 

bei ¿TeTunum awei Vananton ein- und de^elben Flurnamena■ h»W • » 

Tsirmena Burtmame und Stura Or taname für den selben Siedlungsbereioh sin . 

Athen in den traditioneU ihm gehdrigen Besitzungen, darunter witi Dbrfern 

f 249 

: 5J273T.™ ü.rrr-,75 

«... 

1883, n 173, Nr. 319)1 we.ter. ut Marti 28, 1^ von. 7.a. W» v ““' g^t 213) von 1348. - 

zfzr. ^^rSísrz-C íStA - ™ ^ <*“ ^ 4321 v0 " 

IJM, — Mkti 32, 110 »(ebd. 4í»)von_lí»8. 

u Yjd. jAOOBir, Fíodolité 168 mit A. 2. 

- D*r*uf b«mít *icb Ma^-Latw*. Torobm 413. 

^ ^ 337 ff. (Nr. 123) - *>¿21*. 1339-1382. 
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Das Qcbiet um Koystos 

d6m fÜr Büinft reichen auch sebón in 

Athe ° eÍOhOT aUch vor 1204. Seit Wa nn die 

SLSdT LT ZU T f b T K,rChRnbtSÍU « nngewiB, moglicherweise 

vollzog «oh der Beeiteerwechse! zu Boginn der Katalanenherrachsft^. 

« Auf Südeuboía aind aumohlieBboh zwai nameotlich nioht gramnate D<írf«r zu lokalisierea fin 

so Reg. Vat. 7 A, 91*), wáhreud die ansohJioOend ganazintaa Orta* und 
Flurnameii nicht auf Euboia (wie Nerütsos, Chriat. Athemti 6Af, und andera naoh ihm annehnwm). 
sondam iülgamoin m der Athenor Eredíózeee zu lokalisieren aind, Damit werdon natüiiioh auch Nkbüt« 08 » 
auf Euboia bezüglíche Lokalíaicrungas’ersuohe hinfállig. 
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IV. ANHANG: GEBIETE AÜSSERHALB DER ENSEL, DIE DIREKT DEM 
REGIMEN NIGR0P0NTI8 ÜNTERSTELLT WAREN 

Bei den mhang gweiBe Un folgenden behandelten Gebieten handelfc es sich um vene- 
uanischc Erwerbungen, die zeitweise direkt dem Bailo von Negro ponte unteretanden. Die 
Tn«^1n Andeos, Teños und Mykonos standen zwar auoh in einer gewisaen Abhángigkeit vom 
venoaianischen Reaidenten auf Euboia, doch waren sie in der Juriadiktion und in Ver- 
waitungs- und Pacht- sowie Steuerfragen imabhRngig. Die hier behandelten Gebiete hingegen 
unteretanden vom Ende des 14. Jahrhunderts an in alien Fragen direkt dom Bailo und wur- 
den ala Lehen vergeben beziehungaweise verpachtet wie die Burgen und Lehen der Itiscl 
selbst. Da die Geschichte ihrer Erwerbung und ihr VerhSltnis zui Regen tachaft von Fall 
xu Fall sehr versohieden sind, werden diese Fragen bei dem jeweiligen Gebiet kurz berilhrt. 
Im einzelnen bandelt es sich um die Festungen und Siedlungen Pteleon, Stylida und Aulaki, 
und um das auf dem Festland der Bisel vorgelagorte sogenannte ^nfmeilenterritoriuui '. 
Über leteteree wurde im Ziisammenhang mit dem Raum um Chalkis boreits (S. 81 f.) kurz 

geeprochen. 


I. Pteleok 

D« mittel&Iterliche Pteleon (Variante* Phteleon, Fitileo u. v. a.), io oiner tief em- 
geachnitfcenen Bucbt am Eingang des pagaeitischen Golfs gelegen, befand mch unfem e 
Semen Ort Pteleon direkt an der Küste, auf cmetn ins Meer vo^prmgeuden Hüge 1 von 
knapp 150 m Hóhe (Flumame 'Ato-ínop-pO, aüdwestlich dea hcutigon Dorios Pegadn 

katalanucb und teiU selbstandig (Melissenoi) • Venezianor. Sie konnton Pteleon, 

Invasión rtellte sich die Stadt damals unter den Sehut zahlreicho 

tur .i. e. H.r« «y 

Angriffe hallen Troti P'^dorungen (d^ wftT ^ dio 8tadt *,«, UM der einzigo 

*b 1395 —nacb detn endgaitigen ^ ^ ^ orflt u70< ^ T ag0 nach Negroponto, don 

christÜche Stützpunkt m <*«“ . Bevolkerung nach Konutantinopel umsiedelkn. 

Türken zun, Opfer, we che dre Venezianor von Negroponto war 

Venedig verwaltete Pteleon “’ B Jangen unteratand. 

und Kit 1415 dem Se P men N * r ¡^™* . uenannten Htigol auf einem künstlieh erhSbten, 
Von der Stadt M °Seitenlünge 8,20 »; aufgolrendea 

befeetigten Platean ew quadratwcher d stadtburg orhalton, und noben ihm 

ZS bis zu 10 «nH5he)vrelle»ehtdor Do„,on JerStadtl ^ Umgebung) vor aU(jm 

die Baste einer reehtockigen Z “* r “ fi ^ don RÍoh an violen Stellen stark übemuoher- 

in nflrdlieber Riohtung, zum l^ndeemneren, sweiten Mauorring™. 

’^iw jrsn ^ b»».i—.» a -- 
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... 1 U v u W. , «cr«niKrea W íestzust«Uen 7 » Ein Htol nordostlích dea 

mittelalterliohen Pteleon, am nordliohftti ^ ■ . , „ 8 iioraosuicn cea 

«fifaih w^s 1 r 7 ° oraüctien hnde d «r Buche, tragt den Ñamen Gynaikokastrom 

sti.srür * p « - ■** 

dÍe T °W aP 'nío dea veneziauiachcn Pteleon ledigUch 
dw Amteaitz des Rektora der Stadt, welcher mohrmals im Zusammenhang mit Erneucrungs- 

M be i ten «rw&hnt Wird, SO z B. un Jalm 1368, wo der Palast infoige serbischer Angriffe zer- 
rtürt und erneuerungebedürftig wsr™. Nach der Mitte dea 14 , Jahrhunderts aind durch eine 
BeataJlungsurkunde dos Fatriarchen von Konstantinopel Phüotheos Kokkinos ftlr den 
Mttnoh Lukas in Pteleon „t P í« ««Tpia^wá mit Landg11t«m bezougt, deren Leítung 

besagter Lukas erhált™ 


2. StYXJDA T7ND AtTLAXI 

Die beiden an der Nordküete des Golfa von Lamia gelageoen Orto Stylida und Aulaki 
(venezianisch StalUU und Auiachi oder DélaulacM) liaben kcine Denkmaler mehr aufzu- 
woiaen®. Aulaki líegt etwa Í0 km óstlich von Lamia, Stylida 17 km; beide Orto waren im 
14. und im lfí, Jabrbundert befesfcigt, und gehorten in den Machtbereich von Lamia (Zeítuni), 
welchea seit dem Anfang des 15. Jahrhunderta nach Rückgewümtmg von den Türksn von 
byzantintsohen Gouverneuren (unarci) verwaltct wurdo. Ais Venedig mm 1423 vom Despoten 
Andronikos das bis dahin byzantinische Thessalonike wegen der übermachtigen türkischen 
Belagerung anvertraut erhielt, beeilte sich auch der uxatoc; ZetTouvlou — Dukas überlíefert 
uub den Ñamen Kantokuzenos Strabomytes Si —, Venedig xtm die Ubemahme des bewaffne- 
ten Sobutzea der beiden Küstenforte Aulaki und Stylida zu bitt-en. So erhalt das Repimen 
Nigrop<mH$ im Juni 1423 8a den Auftrag, die beiden Burgen zu übernehmen (provuíendo de 
custodia dicforwn locorum ); das Gebiet gehorte an sich auf fünf Mellen Entfemung von der 
Kdato beroits seit 1403 den Venezianem, wahrend in den Burgen ziuiíichst die Türken, daim 
nach der Wiedererobcrimg die Byzantiner saBen 83 . Es muO freüich zu Diffcrenzen bezüglicb 
der Beaetzung gekommen sein, da der Senat in einem Schreiben vom 10. 7. 1423 einen vor- 
láufigen Aufsobub der Machtergrcifung auf don beiden Burgen anbefiohlt {Unete in empento 
doñee habuerit mandatum nostrum [scil. baiuius})*'. Zwe¡ Wochen spáter wüxi dann endgültig 
die Beeetzung von Stylida und Aulaki bc^clilossen B5 . Wann die beiden Siedlungen schlíeDlich 
tilrkisoh wurden, iet nicht ausdrücklich belegt. WaltrscheinJich wurden sie von Venedig 
bereite um 1444 aufgegoben, ais auch das bonachbarte Lamia wieder — und diesmal end- 
gültig — don Türken anheimfiel. 

f Kurae Erwahnung Pteloons bei Le^k IV 341 f. - Vgl. dio B^hreibung von f.Sxto, 
Das heUwiecte Theeniien. Stuttgart 1B24, 181. und von N. I. GtAXNorv*.os, Phduotia 26 S. 

n Erwfihruuig bei PinurpsON-, Líindsclmflert I 207. 

T > Miati 32, 102 r (TmaiBrr, Sónat 435). 

: "f ^ ~ ».u rrr , ^ 

indmeu ] B t*t niobt nn.hr orhJWu «nd. Emt, goto Burgtago b>«t«t em «rtbob von Slyhcta geieg.nír, 

(DukM 28 ' 11 [GBKCC 

239 51* ^ T J40í vora 7 .1423. Dor bj^amtinisehe Sudtkomniflndant 

von ^ «*» 

M S. deutu unten S. 128 ff. 

M Miati 54, I30 r (Sathas, Dooura«Ue UI 26 U). 

» Somoti 8, 114. (Tudubt, S&mt 1896) vom 23 T- HÍ3, 
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S. Dab JthnmaiLKSTEMiToarüii 1 ' 

Ventíndliohcrweise hatte Venedig schon aeit dem Beginn dea 13» J&hrhimdarfce groQca 
Interese, auoh dio EuboU gegenüberliegende Festlandküsta and somifc das gesamte Eubüiscbe 
Bimwnmeer unter Kontrolie su haiten. DJeeer Wunsoh ging arat sehr spát in Erfüliuug, 
da duroh díe Partitio von 1204 das attieoh-bfiotisohe Featland zun&chst dsm Herzogtum von 
Aih«a angehfirte und d&nn naoh der Schlacht am Kephiaaoa 1311 an di© Katalanen kam. 
End© des 14. Jahrhundarts sorgten dann Nerio I. Aociajuoii ala Herzog von Atlien, die 
Navarreaer Rómpame und die Paiaiologen in Mistra dafür, daQ Venedig wn Featland nioht 
FuB faseen konnte, und nach Nerios Tod (1394) gelangten die Venezianer zwar für kurze 
Zeit aogar in den Beeitz der Akropolis, wurden aber 1403 von Antonio AcoiajuoU endgültig 
vertrieben. Zum Zug kamen aie durch das Weioben des türkisohen Druckes, ala duroh den 
Sieg der Mongolen Timur Lenge bei Ankara 1402 über Bajezid I. den Oamanen an einer 
EnUpannung mit Venedig gelegen war. Dieeer Notwendigkeit entsprang der für Venedig 
ííün*tÍRe Vertrag von 1403“ zwiachen dem Sultán Suleiman (,.Musulmán Zalabi") und der 
ohristlidien Liga (Kaiser Manuel IL, Genua, Venedig, die Johanniter nnd der Hersog von 
Naxoe). Der Vertrag enth&ft ais erster den Passus bezüglioh eines Landstreifens an der 

Euboia sretfenüberliegenden Feetl a nda k üste ♦ 

lJn*per «mira Viéola dé NegroponU la torra Jema U don infra torra ma «**"'** 
in que* )Ze solerte ni «ato, cM sia m». e sil fosee lolto in trato gran del mu> patse senza 
«lírt r^merchio che ¡pulí enoche lo Irazesse ¡na caMigadt. 

^Suleimnn kcnzediert den Venezi&nero also einen fünf MeUen breiton Streifon Undes 
^ ¿¡ZíwSSrL W (nioht nur der Hauptstadt)" und behült «nob 8^» 
^ eine Anleceetelle (für die Getreideeusfuhr) vor«. Diese Groll 

^ , . , fte j:. Türken nioht viel; der tetsüchlioh Betroffene hingegmi war 

zí&ner das Temtonum, quod nobu ^ BeilecunK des Streites kam es 

«pía in hoc consilio», nachdrücklich reldamierten. « OM» 1 

1407, #J* ách die Venwinner mit don poestMwnee,^ al¡¡0 und dnfür 

frudu* earum, mit der landwirtachsfthchen Kutz g tmprüngliol» 

íuf den Beeiti der Feetungen in dor z^, in dem auoh von 

nicht Yorgesehen, wie da baeite oben zi ie ^ Sykeminon zuinindeet unter 

da Abeicht gaprochen wird die k 

YonaieniBche Obahoheit zu bekommen (de voler licor solamente per 

asarruit: s=ísfs= 5 ——~ 


: r^ísr,sr^ 5 ^.»¿« ~ **“ ““ rm Z 

m W*i 47, W (Bat« a*. ^ *. ». U07- 

- MMÍ 47,131 p n ) V ° m 

n IX 13l r (Joma, I i w). 


Anh*cg : Du FünñMÜentecritoñuni J20 

Bnrghügel dea benahbarten Sykaminon seUieBt nordwestlich direkt an die Ortechañ an. 

a, 01 . m etwa rachteckige Gnindrifl der inneren Burg am eingeebneten und land- 
TOtaohafthoh nur achlecht nutzbaen Piateau neoh gut auazunehmen. Die etrategbche 
Bedeutimgboidür Burgen bestand für die Inse! in dem weiton AusbUck in den uüdliohen 
Golf von Euboia nome in der — durch einen Eimchnitt im vorgelagerten Küatengabuge 
gegebenen — Sichtverbindung zum K&steli von Phylla und den Zwiilingatiirmen der lelanti- 
aohen Ebene; sie konnten eomit bei oiner feindHchen Annáhenuig zur See von Süden ha 
frühzeitig eino Vorwamung abgoben. 

Di© bsidon Burgen gehor(©n 86it deni 13, Jahrhundort dem JohftnniterordeD, der ai© 
übar don Katalanenoinfall hinweg in 6cinem Beaitz erhalten konnte. Erat Ende dea 14. Jahr- 
hunderts gslangton sí© durch Ncrio Accíajuoli direkt unter athenisch© Verwatfcung und 
waren dadurob indirekt von 1394 bis 1402 in venezianischen Hand&n. 1407 verzichteten di© 
Venezíaner auf die Eigentumsanaprüche auf die Featungen in der Fünímeilenzone aUgemein, 
Bomit auoh auf Sykaminon und Oropos. 

Ein weiterer Verauch Antonios L, den Küstenstreifen zur Gánze dom Herzogtum Athen 
einzuverleiben, datiert in das Jahr 1410, Damals liefi er duroh Franco Acciajuoli ala seinen 
Gesandten in Venedig wegen einor Riickgab© des Gebíetea verhandeln (... euper fado 
iUoní/m quinqué miliariorum quos haber ñus infra terram prout apparet per publica instrumento 
et pro Conservatiane jurisdictionum nosirarum ) 91 ♦ Venedig rückt daa Gebiet n&türlich nicht 
heraus, gibt aber — viellmcht mit leiohtor Ironio — den Bescheid: Sumus dispositi secum 
atnicabtliier vicinare (ebd.). 

Musa (141 1—1413), der Naehfolger Sulciin&ns im Sultanat, best-atigt© nací) Vcrhandlun- 
gen im August omd Soptembor 1411 durch Vertragscrneuexung Venedig ais Besitzerin des 
Küatenstreifena, mit dense)ben EinschrSnkungen wie im Vertrag von 1403: ... quod.Kabe- 
amus totum iUud ierritorium quod esi opposilum inettle nosire Nigropontis et per wtbbrw 
quinqué inira terram firmam , rer?«ifieídí6u^ dicto domino (sal. Mmi-Zielabt) salinis et (¡calis 
frumentorum et [afuminum, si que erunt in dicto territorio « Die Salinen von Zeit un und die 
Schiffsanlegeplatze (für Cetrcide und Alaun) - sie lagen vermutüch auch im Golf von 

Lamia — waren also den Türken vorbchalten. 

Abgeeeben vom atratogischcii Intcreasc an der FünfmeÜonzone waren die Untertanen 
auf Neíoponte an der Landwirtachaft dee Gcbietea interese¡ert. Bereda ]40« kennen wrr 
einen IMaJJ, der den Import von Getroide de parid»* rilarte (- &*(>«) nach Unedig ge 
stattet” Der Aokerbau war vor aUem für die Inseibewohner von Bedoutung, neUeicht dea- 
halb leí) ein TeU von Ihnen ais FlüchtUnge aus eben diesen KUsteustncben des Festlandra 

herk’am, und sie aun 

am Featland aber naeh Mog ic ^ ^ an der Festlandsküate Ackerhau zu treiben 

lBge worde ihnen daher eriauboder dje ei[lligeG Naohwoiae dos Verbleibens 

Oder nioht; diese Erlaase suid für die Fe g yon 14 n (Regierungsweehsel SuJciman/ 

der Fünfmoilenzono bei Venedig. Der e ^ ^ eu it¡,«„J n m eeu laborandnm 

Mus») und vorbietet den subditc opr^itam Insole Xigroponlis* wie dies 

ierritorium Licone et de extra pontem, qutxi esl per opp 

« Seoreti 6.8»'<SATttAS. Dooamcntól 521U16 ‘ 

11 Boeroti t, JO* (Joboa. Note» I lüor.j vom . 

■< Mirti «, 57' voro 1». 7. 1M8. Bewohaor von Bodomtoa bologt. weloho — mit 

Elno gftnsliohe Üm»iodlnng ^ nm0 Hoimal f an don (vgl. Mam, Lotms 373f.). 

V<BM*ianl^r Erinubmí, - '**?>“ F « lían d«. moht «u donken. 

Hior war fteüieh «n oine w01 i«e Bobounng <i» yom , fl . W1S . 

M Mitfci 40, I07 r (Sathas» Documento 1U o ) 
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&uch sohon duroh Anordnung der Regen tschaft selbat geschah. Achfc Jahre spater wird der 
Erlaü widerrufen 97 , doch dürfen nur Freie die Inael zu diesem Zweok verlassen; der Grund 
ftir die Aufhebung dea Yerbóte» war nioht eo aehr eme grbüere Sicherheit ala vialmehr der 
akute Getreidemangel. 1438 wurde das Verbot dea Aokerbaues — nun endgültig — er* 
neuert 18 , mit der Begründung, daB die ttirkischen Razzien ein unges tortea Arbeiten auf 
der Terraferma nicht mehr zulieCen. Ein Jahr darauf wird ein Antrag auf Aufhebung dea 
Verbotes mit derselben Begründung abgelehnt 08 . Der faktisohe Verluat der Fünfmeilenzone, 
einer an sioh fragwürdigen und ráumlich nicht prázise abgrenzbaren, eher einem Zufall zu 
verdankend e n Erwerbung, setzt ala o echón vor 1430, unter Murad ü., allmahlich ein und 
war wohl nach 1440 eine vollzogene Tatsache. 

Die Bezeichnung dea agraria oh interessanten Gebietateiles der Fünfmeilenzone lautet 
in den eben aátierten Erlaesen immer Territorium (oder loca ) Licone el (beziehungaweise aut) 
extra pontem (oder extra Insutam). Der zweite Beetandteil (extra pontem [/nauíotn]) ist klar: 
das Gebiet jeneeite der Brücke von Negroponte, wobei die fallweiae Verwendung von extra 
Insulam darauf hinzuweiaen acheint» daB man dieses Gebiet nicht zu eng begrenzen darf, 
sondem darunter vielleioht die Küste gegenüber von Zentraleuboia aligemein zu veratehen 
hat. Mit dem ersten Teil der Bezeiohnung, territorium Licone odor loca Luxme m t muB eine 
bestimmte Landschaft gegenüber von Chalkis gomeint sein. T hieib t bezeichnet es ais casal 
d¿pendani de Négrepont, mate situé en Béotie 101 , doch ist vielleicht in dem Ñamen eher eine 
Landschaftebezeichnung, nicht eine Siedlung zu sehen. Eine Moglichkeit wáre dann, in 
Licona eine Verballhornung des Gebirgsnamens Lykobuni (Auxo^oevi) zu sehen, des alten 
Ñámeos 11)1 für den mittleren Teil dea Mossapion-Gebirges, welches sioh auf dem Festland 
zwischen Chalkis und Theben in südwestlioher Riehtung erstreokt (am Abhang seinea süd- 
licbsten Aualaufers liegt daa Sagmatas-Kloater). Eine andere zu Licona in Beziohung zu 
setzende Orto- oder Landsohaftsbezeichnung konnte ioh am Festland gegenüber von Chalkis 

jedenf&ila biaher nioht finden. . _ . , 

Über die genaue Abgrenzung der Fünfmeilenzone im einzolnen ist njchta bebnnt. 

Vielleicht begann sie im Nordwesten erst bei den Thermopylen, doren Befeatigung Bodo- 
nitsa duroh ihre Markgraíen — damals zugleioh Herrén von Karyatos — auf freundscha 
lichera FuB mit Negroponte stehen muBte. Die südSatliche Grenze dürfte etwa in der Ebene 
von Marathón zu auohen aein, da dort, am Golf von Petalioi, das Festland und <he Intel 
endgtlltig weit auaemandertreten'»». Die jeweilige Grenzziehung gegenüber dem I^nde^ 
inXn auf genau fünf Meilen (knapp 8 km) UL bei dem, mabeaondere nordweetboh de 
Meereeenge sehr unregelmaBigen Küatenverlauf nur aohwer vorsteUbar; ere wurde v.elle.e 
STnr an den neuralgisohen Punkten {etwa: Vorland von Atalante, Gebiet dea e.gent 


*? Misti 53, t83* (Batuas, Documento m 230f.) vom U, 9. 1421. 
i» Miati 58, 218* (8 atacas, Documento m 418) vom 20. 7.1433. 

: StLl* Halbinsel — « 

Mitra (*■ Demetria®) am Golf von Bolo*. 

wi Tbxbxet, Béoat m 260 (Index). _ „, .* ry 

ni echlieflon. Doch haben d» Vcnenaner noch vurwahrto [quod pertinsnti* Atfienmrn *<* 

«. «l f . Vgl. Obeu A. 00). Die Ven— bebden dnnn euf 

dOT Bwto der ULoderewno nwht der Burgen. 
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Uohen Eunpos uut Auha, Rnum mu Sykaminon, Oropos und Skala Oropu) aktuell, wo poli- 
tuche a^arische und Seebandelsmtoreaaen der Venezíaner und dea Herzogtums Athen auf- 
emandor stieBen \ on apezioljer Bodeutung war ca, am Festland ein Vorfeld vor der Enripos- 
Featog gcgen daa naho Theben geachaffen zu haben. Grundaatzlich ist aber anzunehmen, 
daB der Hauptbewcggrund für don Erwerb der FünfmeÜenzone der Sohutz der Seefahrt 
und dio Kontrolle dos Binncmneorcs war. 



F« DIE KIRCHE AUF EUBOIA 


I* DIE KIRCHLICHE VERWALTUNGSEINTEILUNG EüBOIÁS 

Au&gftngspunkt einer Darstellong der kirchliohen Geographie Eyboias sind die NotUiat 
Episcopatvum, inabesondero die Notizen IT, VI und VII boi Gelzer» tmd die Notizen IU 
tmd X bei Pajithry 2 , wetche der Nr. II Gelzers (aus der Zeit Leons VI.) inhaltlich genau 
entspreohen, Sie nennen untar den Metropolitan ai tzen an 28. Steüe Athen mit den folgendeu 
Suffrftganen: 1. Euripos, 2. Dauleia, 3. Koroneía, 4. Andros, 5. Oreoi, 6. Skj-roa, 7. Karystos, 
8. Porthmos, 9. Aulon, 10. Syra. Dieaelbe Reiinmg bietet eine Notiz des 17. Jahrhunderta, 
fireilich mit dero wichtigen Zuaatz fiir Euripos: „ct' ó Etyteoo* x *l yéyove pvjTf>ó*oXu;“*. 
Euripos (= Chalkis) war folglich jedenfalls nach dem Endo der Venezianerherrschaft zur 
Metrópolis angehoben. Cber die genauere Aufteifung des alten Atbener Sprengels unter- 
riohtet eine weitere Notiz der Türkenzeít, welche die zugch origen Bistümer separafc aufzahít 4 : 
an 21. Stelle ; f O ’Aíhpcóv rr¡i; *EXXá5o<; £y_ei Taúraq* toü AiocuA(a<;, tou TaAavríou, toG l 'Av3poü^ t 
xou Exópou, tou 2¿A«voí; xal tou Me$ivÍT£y)c; an 49. Stelle: '0 Eúpkrou tt¡<¿ Eu^oíotí íye\, t*út 
too ’QpccW, toü Kapúorou, toü flopO^oü, too AüXg>vq¿; xal tou KkvoAIuv, 

Es wurd© also einfach die gesamte Inael dem Athener Bereich entnonimen und unter 
dem Ñamen Euripos zu einer neuen Metrópolis angehoben. Der genane Zeitpunkt hiefür ist 
unbekannt, und os ist m. E. bier auch streng zu scheiden zwischen der nomine líen Anhebung 
— sie erfolgto bereíts im Zuge einer Erneuerung unter Michael VIII. Palaiologos — und der 
praktisehen Auswirkung dieacr MaGnalune, weíche erst nach 1470 denkbar ist, ais die romi- 
aohe Kirche endgültig von der Insel vcrtrioben war. 

Der terminus post qutrn isfc durch die Notiz VI bei Gblzer gegeben, welche die Notiz X 
Partheys* nach Codex Qetuuwtsis 23 ergánzt und verbessert. Sie muO nach 1256 entatanden 
eein und nonnt Euripos ais Metrópolis an 92. Stelle nach SdxutupoUs 6 , Wahrend die Ekthesis 
des Andronikos II. diese Metropole immerhin noch an 109, Stelle anführt, scheínt sie dann 
in der Ekthesis unter seinem Enkcl Andronikos III, nicht mehr auf 7 , was ais Hinweis auf die 
faktische Nichtexistenz der Metrópolis in spatbyzantinischer Zeit zu gelten hat. Man muO 
zwar Thhmblbs, der sich in zahlreichcn Veroffentlichungen mit der Kirohengescbichte 
Euboias beschSftigt hat r zweifellos Recht geben mit der Annahme einer Jrühen", zwischen 


1 Gelzss, Notitiae, boa. 556, 500 ff., 595 ff. 

• Partkiy, Notitioo, bes. 11S u* 215. 

1 Parthey, Nofcítiac 257 (Nr, XIII). , , . . 

‘ OBU®B, Notitiae 034 -030 (Nr.XI). - Wohl aooh <W Turkenxeit gohort die folgcnde (orthe- 

graphiaoh eohwaehe) Notiz in Cod. 64. 188' der m Athen «ni 

•ESoto; tz, Tcelroe- tüv 'Optó., «0 K^otou, «ñ n^Ihív. mu Aulivop. Kol mu K«aXU,v (vgl. he. Lene- 

tüv T¿v ív -A»^ P^Xie^xüu nli¡, TÍC Eíuo*. A . Wooí 

NS 5 f 1006] i 1 3—J 2l t dort US). 

• Gata**, Notitiae íflOff. — Pabtiiey. Notitiao 225. . A . . . 

• BriP^THaye Fftasung írrtümlioh die 52. StoUe, in Übemahme von der List* der autokophalen 

? asuste, Notitiae 595ff. (Nr. VH) und 007 ff- (Nr. VIII). 
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1256 und 1282 arfolgten, «wten Ánhebung von ChaüriB*, dooh wurde diese vermutlioh selt 
Anfmng dos 14, Jahrhunderte auü praktisohen Gründen — Euboia war nacb dem Sohmtera 
Idearios endgtütíg dor byzantiniechen EinfluBapháre entzogen — neglegiert, so dafi aio zeit- 
wwse sogar in Vergessenheit geriet, wofür die obon genannte Ekthesis AndronikoB III, 
«prioht. Andereeita wurde der grundefitzliohe Anspruch auf den Kirohonsprengel nicht 
aufgegeben: Diea aoheint mir die Ernennungaurkunde für den Prieatermdueh Neophytoa, 
ehemaUgen Pn*umalikoa dea Patriarohen Philotheoa, zu verdeutlichen, der unt 13C0 mit der 
Verwaltung der Metropolen Athen und Euripoa beauflrogt wurde („8i*g¿yuv xat SioixrTv ?x 
SUaut Tifc ¿YiceTaT^c pvjTp07ióM<i>s £ri tc x«l EOplrtto"), bia daü ein rechtmafligor 

Erzbischof von Athen eingeactzt werden kann 9 . Er hat sein Verwaltungsamt wohl nie au¬ 
ge troten, dooh Boheint mir die EinBetzung ein es nominellen Adminiatr atora (mit Sitz in 
Konatantinopel ?) einer für die venezianifloh (und frankiseh) beherrschton Gebiete háufig 
geübton Praxis zu entaprechen, 

Die érate Erhebung zur Metrópolis durch den grieohischen Patriarchen karni man vio!- 
leicht ala Reaktion auf die Insfcallierung des lateiniscben Patri&rchen von Koustantinopel 
in Negropont© kurz nacb seiner Verfcreibung aus der wieder byzantiniaehen Hauptst&dt ver- 
«toben; daza kommt noch l wie bereits angedeutet, daB die vorüborgehende Resetzung der 
Insel durch den im Dienst Michaela VIII, stehenden Licario eben zu dieser Zcit berechtigtc 
Hoffn ungen geweokt haben moohte, Euboia auoh kirchlich für Konstantiuopel wiederzu- 
gewinnen. Mifc Licarios Verfcreibung mu&ton freiiiob diese Auaaichfcen unroaliatisob w orden, 
und der lateinieche Patriarch behielt denn auoh bis 1470 Negroponte ais offiziellen Amtssitz, 
so d&B eine Verwaltung durch einen vom orthodoxen Patriarchen eingeaetzten Mefcropoliten 
bis zum Beginn der Türkenherrechaft undenkbar fot. 

Dementeprechend ist vor 1470 koin Metropolit von Euripos bolegbar; do oh dürfen wir 
annehmen, daO unmittelbar naoh der Eingüederuog Euboias in das osmanischo Reích díe 
Kmeuemng der Anhobung zur Metrópolis eríolgte. Die GewiBbeifc gibt une die Untersohrift 
oineeMetropoliton Lazaros („ t O Ta7t«iví>c (¿TjTponoXl'njí Eúptnou AáC«po^“) aufdem Synodalakt 
von 1474, durch den der Patriarch Symeon I, (1472—1476) rehabilitiert wurde 10 . Auch (lie 
bereits oben genannte Auftoilung der BistÜmer zwischen Athen und Euripos isfc ja eret m 

einer Notiz der Türkenzeit belegt (Gklzer XI). 

Immerbin hatte die Besetzung Griechenlands durch die Latoincr nacb dem vierten 
Kreuzzug fttr Negroponte zmáohst nicht so grofle Verandenmgen gebraoht wie für andero 
BistÜmer, Der damalige Bischof Theodoros erkannte den lateinischen Patriarchen von 
Konstantiuopel Tbomas Morosini und eomit den pápstlichen Primat an, was íhm den be- 
sonderen Schutz Innozenz HI. einbrachte 11 . Trotzdem wurde er — wohl wegen seiner g^ton 
Kontakte zum abgesetzten griechischen Klerua mit Miohael Choniates an der Spito 
ron seinem direkten Vorgeeetzten, dem latoinisohen Erzbiachof von Athen Bérard, IW* 
kan&ietig des Amfc» enthobon und durch einen Latciner ersetzt r orno MaCnahme, die wahr- 


• Vgl. THWrttw, Metrópolis Euripti, boa, 18f. -Bafí Euripos b« re ÍU vor I204*citweiflo Erzbbrtum 

W “ KTiíSSSSl ^í^ven. ^ Noophyto» «lb.t » «b^hbarer Z,¡t 

.wi« Jura, Euripe 142JÍ., meint, da ¡o dor EmennungBurkunde j» mtódrüoklich 

*&• - Ádminiítrotor v. ri ^ «B* BU - M^opoU «• 

gt+rt.aX wefdeo wlltfl. 

“ ^*• ««*-“-g““ hdBm 

u, »«o—=^ im ’ 

«utoMdw AroUttntbebung d» Théodoto. U S08f.), 


Kirohlioho V«rwaituiigw,¡ Iltí ,| mi( ¡. , 

90 heinlíoheretn*oh einer maa*ivetiBe«chwordfih,;T n «„™.TTi 

Jedenfalla verblieb Euboia wihwnd de¡ 13 bis n . I f ck ^f «-urde 

der Oberhoheit dea lateiniscben E^bisohofe von Athen 2UWmdCS ‘ “ eU Uüter 

der g pSh uhr,rein d i A ) T :id auf 

tZZTlLÍV “ ° r 'T’ Kar73t< "’ Mb;r ‘ U ’ ld A;i0!lari ^Pricht,td Z 

IhTÍÍ'^P S ^ t, ( í ' lg der BÍStUmer a “ f der In8el w >edergibt, da die Z wei „über- 
ziWigen , Porthmos und Auíon, geographisch den beiden Hálíten der Senke zwisohec 

Aliben und Kyme enteprcohen. Die eine Notiz aus der Türkenzeit (Gelzbr XI) nennt auücr- 

dem em Bistum Kanaha, das sein e Existenz vermutüch der Anhebung von Euripos zur 

Metropoba verdankt. Ea fioltte wohl ais zusütelteher Biscbofasitz dio Notwendigkeit einer 

Abtoenntu^ von Athen untermauem. Die Lage wird meist bei Limne angegeben, in de*** 

N&he tateáchlich oin Flurname ^KotvoXáxut", nahe einer Schluchfc, riaoJigewLesen iat^, so 

daB ¡znmerhm die MdgUebkeit einer Gieichsetzung besteht. Albajnakes führt ín seiner Mono- 

graphi© über daa Nikolaos Galatakc-Kloatcr bei Limne Patriarchenurkunden der Jahre 1585 

und 1669 an , welchc nach «einer Lcaung das Bistuoi K&nalia bozcugen. Infalgedeasen wSre 

auch eine Lokalisierung des Bisehofssitzes in dicaem 7 km südostlich vou Limne gelegenen 

Kloater denkbar. Durch die Patriarchatflurkunden dürfte jedcnfaí^ die Existen? dieses 

Bistums in der früben Tlirkenzeit gesicliert «ein, obwohl kein Bischofsname überliefert 

Im Gegenentz dazu hat die zvlttzt yon Tíjxmsíss 17 aufgefiihrte „ 3 Etu<r*oxi} Zipxtiv" 

nie exiatíort, SÍ8 wird von ihm und von der bei ihm zít-ierton Litcratur mifc einem modemen 

Ort namena Zarakes (antikes Zar tira) identifiziert-, einer kleinen Ansiedlung 10 km südóatiich 

von Dystos, lu einor achwacb besiedeltcn Gegend. Bei naherem Zuseheu zetgfc sich, dad alie 

Spekulationen beztiglich dieses Bistums auf einen einzigen Beleg zurückzuführen sind T den 

bekannten Briof des Papstes Innozenz III. vom 13. 2. 1209“, der gewissermaQen statuten- 

h&ft die Ausdehnung und die Rcchte der Kircbe Athens durch Rom beafcatigt 19 . Dort ^vird 

auf Euboia neben den Bischofeu von Nigropont, Citristus xmd Anión ein Zorconensi* ange- 

führt, luid zwar in der Reihung der Athen zugehorigen Bistüroer an fünfter Stelle, an dor 

in den byzantinischen Notizen Orcoi genannt ist-. Da Oreoi iu der Reihe der Athen unter* 

stellton BistÜmer bei Innozenz IU. nicht aufschemt, ist es naheliegend, in Zereenensi* nicht 

ein neues Bistum Zarakes zu sehen, sonderu ledigíicb eine Verbal!hornung vou Oreoi, etwa 

aus S'Oreonensi* (dio aus dem griechischen Akkusafcív Plural ontstandene Form Sore.ui ist 

befegt* 0 ), wobei sích iu den Fext (in die EdiCíon ?) irrtümiich ein a arista tí cines £ ein^e- 

aohliohen hat. Es ist somit ala crwiesen anzuseben, daD ein Bistum Zarka nie bestauden hat. 

Auoh im offiziellen Biatumeverzeichnis der romischen Kirche, im Provinciak fíomanum, 

eraohoint der Ort nioht. Hier unterstehft — wie in byzantiniwhcr Zeit — der Bischof von 

Negroponte neben dem von Oreoi und dem von Aulon dem Erebischof von Athen. 

Weder das Provinciale Eoinauum noch der oben genannte Brief Innozenz’ III. erwulmen 

den Bkchoteitz Porthwo 9 (Alibcri). Man darf daher annehmen, daC cr in den hyzantini- 


u Powhast Nr. 3562. 

x* Vgl. Dbmkrtzks, Syllogo 180, *. v. A4 lv *S* 

“ AlbanaXSs, Qolafcako 41 — 4fl. 

Nr. 126 ). . 

« Vgl. dazu Lonoiíoít, Org»n¡“tion 336—349, 

“ Z. B. Karte des Franoaspo Piaocnta (vgl. oben 8, 30 f.). 
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«toen Liatón, bo wie viole andero frote Bistümer, nur aus Tradifcionsgründen weiterhin 
irorde, obwoW er l&ngzt vafean* war. Tateáohiich ist, der letete bolate Bischof 
ein T&ilnehmer der Synode von 787« Da* Bistum wurde in der Türkenaeit erueuert, wie 
nioht nur die Noti® XI (Qklzhb) beweiat, sendera auoh zwei bolegbare Bischdfe dea \Q. Jahr- 
hundeata (ein anonymer im Jahr 1541 und ein Etuiae 1567) bezeugen» Diese Emeuerung 
dürfte — wie auch die Gründung des Bistums Kanalia — auf ein gewiases Preetigedenken 
dw endlioh de fado selbat&ndig gewordenen Metrópolis Euripos zurtiokzuführen sein, welcho 
mdgliohst viole Suffragane aufeuweisen anchte. 

Verbtírgt sínd folgfíoh für die vortürfcische Zeit ais Bieohofeaitze auaaohlieSlich Negro- 
ponte, Aulon, Oreoi und Kaxystos. Der oben genannte Brief des Papstea Innozenz ID. von 
1200 macht ibro Existen® jedenfalla für eein© Regierungezeit, bis 1216, wahrsoheinlioh; die 
anaonsten naoh 1204 mit Eriaubnis des Patriarohen Thomas Morca ini einsetzende Welle von 
Reduídemngen der Sufrragane duroh Zusatnmenlegung kam hier also noch niohfc zum Durch- 
bruch* Sie erreichte Euboia erst unter Innozen®* Naohfolger Honorios III. (1216—1227), 
weloher am 11. 3. 1222 die duroh den pápstliohen Legaten Giovanni Colonna erfolgto Zu- 
sammenlegung von Karysfcos, Aulon und Oreoi mit Negroponte best&tigte 14 , wodurch — zu- 
mindest zeitweise — ganz Euboia einen einzigen Bischof hatte. Bereita im Septemher 1223 
ist jedocb elne Modifizierung zu verzeichnen: Wegen der ÜbergrbBe der nouen DUtecee 
werden einige Ortsohaften von Negroponte auf Atben tibertragen M . Im folgenden Jahr 1224 
proteetiert der (ehemaiige?) Bischof von Oreoi (episcopus Loreteneis) gegen Übergriffe des 
vom Bischof von Negroponte eingeset-zten grieohischen Vikars. Die Erzbieohcfe von Atben 
und Theben sellen im Auffcrag des Papstes vermittelnd eingreifen M . Ein weiterer Gegen- 
scblag erfolgte wenig spater: Die Geistlichkeit von Aulon protestierte 1236 bei Papst. 
Grogor IX. gegen dio Angliederung an Negroponte und forderte die Rcstituierung des Bis- 
tums; ais Hauptgründe wurdon dafür die Grofie der Insel und die gesfciegenen Eiunahinen 
des Gebiete von Aulon angegeben* 7 . Der Fall wurde natürlich von Negroponte ana hiuter- 
tríeben und zog sich dementsprechend lange hin. Erat die dntte, vom Papflt 1239 eingesetzte 
Kommission — Mitglieder waren der Bischof von Andros, der Exzdiakon von Theben und 
der Schatzmeíster von Korinth — antsohloB sich überbaupt, ejne Untersuohung dea Sach- 
ver bal tes vorzunehmen. Auf Anfrage wurde sie beauftragt, Naohforschungen bezüglich der 
Reklamatiouen von Aulon auf der ganzen Insel, bei Griechen und Lateinern, bezüglich des 
Kirobenbesitzes anzusteüen. Falla sie zu dem positiven Ergebnis gelangten, dafl das Kirchcu- 
vermógen für zwei Bistümer ausreiche, solí te Aulon wieder ein eigenea Bistuiu werden . 


o M i\ht Xíl 1110 Und XXH 145. 

ti Vgl. TusaosLKS, Epíakopai I 618—625 (Nr. 1 'Emaxon4¡ íIopS^oCJ. 

» 6. dotu Woltt, C^ganization *4ff. . v - • 

« pBKaaum n 50 (Nr. 3644) vom II- 3. 1222: ... /a wndem modum epucopo H «tjniido 

«mfirv** <« wionsm «xUMorum Oa Ab*>™»U « Loro!*™, oUm 

¡mi tri** l6a N 4 802)l Qvum dioeatú NigriporUrntit, tx to <¡uod I(ohnnnu) l«. *»*(« 

__ 8*i. » Abilcnm^m, Ori^ ^ Carian «cU*» eUU m ^ 

ab «a p¿ura toca , qwx dioeuti Athonienn adianyi*. 

« 27. 4. 123Í (vgl. ..oh Nr. 38.8 vom 23. 4. 1237). Dor Brief von 

. . iníürekt &uoh dio Bxirteus voft nur vicr Biatúmeni auf dar Inasl m byzantmisoher 


Kirchüche V«r»»ltaQg»oínt45ilung ^ ^ 

** "“*• * 

bMM Néihe den heutigen Namenstrancra B,stu “ ^0 Übngena hat sich in unmittel- 

“jrT f , im r ‘ n «P^yarntinischer Zeit sprcchen für ein nahe- 

gslegenea kirchliches Zentrum (s. aucb unten »S. 163 ). 

7 ,In d 7 mei8t * n der Euboías durch Zusammenlegung dem Bischof 

yo Ennpoa untorgeordnet, also ni oinem einr.igen Bistum vereinigt wurden ist nichi au f 

dw Jahr genao zu beantworton. Der termina post qutm ist wohl das Provincial* Romanum 

^d' « g !rT T r w A f 0 "r dl ° Reklam{,tion Klerus von A.üan, dereeinen Bischof 
mu die Mitte des 13. Jahrhundert-s zurilckford^rte, der lmnini« atd« die Vergsbe des Bistums 

Eunpw an den lateinischen Patriarchen von Konstantinopel nach dcwen Vertreibung ana 
der Hauptetadt, also nach 1261. Da das Pravinciate Romanum in der Cenciua-Faa&img 
fzwiBchen 1210 und 1212) das Bistum Kanatos j’íiehreruáhat" es wahrsohemiich, 
daJ3 sis eretes Ksrystos bereits unmittelbar nach 1209 — der Brief Innozenz > III. berück- 
fliohtigt es uoch — Aulon sugeschlagen wurde. Tatsáchlich ist fíi r die Zeit zwischen 1206 
und 1470 kein Bischof von K&ryatoa namhaft zu machen, ¿reilich ein arguntentum tx siitn~ 
lio*’. Der lefczte nachweisbare Bischof in vortürkischer Zeit ist Demetrios Bardanes, tim 
1206 Brieípartner des Michael Choniates il , der náchate nsmentlich bckannte ist ein Johannes 
auf einer Patrjarchatfturkunde des Jahres 1693 n . 


Auoh für Oreoi, weíches ím Proiincúik Romanum noch ais Suffragan Athens genannfc 
wird, ktfnnen BischOfe in venozianisclier Zeit nicht belegt werden, für die Turkokratie hin- 
g^en «ind Ñamen erhalten: Der erete Bekannte ist 'DpcSv aufeiner Urkunde 

dee Jahrea 1667, dio don Konflikt- z^ischeu Alexantireia und Jcrusalem beziiglich der Beehte 
auf don Sinai bei legón solite 53 . Dio Wiederbelebung von Oreoi und Karj'Stoa, wie Atich der 
an deron Bistümer auf Euboia nach der Erohorung durch dio Ttlrken spricht m, E. dafür, 
daO der Patriarchat nach 1470, im Zuge eincr auf mitteibyzantinischo Verhaltnisse zurbek- 
gTeifonden Neuordnung der kirchlichen Verualtung in Griechenland, bemtiht wur, alie 
Bútümer gemaB den alten Notitíac tatsachlich zu bcsetzen. Dies konnte mit zu der Not- 
wendigkeit einer Toílung der alten Metrópolis At-hen in Athen und Euripos beígetragcn 
babón. 

Andera liegt der Fall für Aulon. Hier ist noch für das Jahr 1337 ein (anonymer) Bischof 
nlehweilbar, woleber noben dem Bischof von Koroueia von Paj)ñt Bencdikt XII. aufgefordert- 
wird, die Katalanen wieder mit dem Bonn zu belegen w . Da zu dicscm Zeitpunkt das Bistum 
Negroponte dem latoinischen Patriarchen von Konstantinopel schon lange zugesproehen war, 
kbnnen wir annehmen, da6 otwa ab dem Beginn des t4. MrhanderUt bis ¿um Ende der 


«* ArtAicpiscoprtu, AOxnitnsi* h°* hato H frogas: ... *Y igripotouKm, ... Atoo™* *»*». 

m* V^ZTTiv¡l Provinciala Romanum 29) 

P, XáM—IL. Doohksn*. Le libtr CñMMU* ^ l’Égtijn Jtowiinc, I—in. Paríj, 1905—1952. dort if.) t 
bei dem lediirtioh fítonmse weggalawen ist (cbd. 8 a). 

: z u 2 o^ 209 
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gri32J»»W) »»■. __ ^ T)¡v tmfbn h AIyí ^ ’Op^o-i 'E*xxr^. MU. ««. 

26 (1027) 9M. 

H Nvaimoo, Chriat. Atben»í 156 f. 
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venwaowohan Epocho Eubo.a «wwgeteilt war, m ein Biatum Aulon, welohes den ¡Silden dar 
Iiwd umfafit», und em Bietato Negropoato mit Zentnú- und Nordeubote. Beíde unter 
standw dem l&teiaiíchen Erebiaohof von Athen. der abar wohl nur den auoh réiumlich awnam 
Amtaait* nSher gelegenen Süden der Inael, abo Aulon, aeitweiae zu seiner EinfluBsphare 
reohnen durfte, wohingegen Negroponte ab Site dea lateinbohen Patriarohen eme Sondar- 
atellung gonofl. Diese LSaung muBte auoh den venezi&niaohen Baili in der Inflelhauptotadt 
angenehm aein, welohe dadurch von Athen unabhangig varen und sich auoh von den nur 
sporadisch anweaenden, mit den drtliohen Verbáltnissen meisfc wenig vertrauten P&tri- 
archen kaum beeintráchtigt fililí ten. 

Dae Biatum Negroponte ist seit 1314 naohweisbar mit dem lateínischen Patri&roh&t von 
Konstantinopel junktimiert (Kreta unterstand dem Patriarohen bereite seit 1302). Damals 
voreinigte Papat Ciernen» V. „auf ewige Zeiten" die beiden Ámter, ala er den Erzbiachof von 
Xheben NíüoUur, seit 1308 lateinischer Patriar oh von Konstantinopel, mit dem Bistum 
Negroponte begabte (8. 2. 1314)**. Dooh waren damala seit der Vert-reibung der Lateiner 
aus Konstantinopel immerhin mehr ala 50 Jabre vergangen, und es ist sekr wahrsohcinlich, 
daO der Papat mit dieaer MaOnahme lediglich ein sohon einige Zeit eingebtirgertea Oewohn- 
heitsreoht legalisierte. So wissen wir bereite um 1270 von einem Franziskanermonoh Antonios, 
seit 1261 Vikar dea lateínischen Patriarchen von Konstantinopel, dem der Erzbischof von 
Athen das Biatum Negroponte übertragen wollte, was aber Papat Gregor X. am 13. 11. 1272 
ablehnte**. Die meisten der Titularpatriarohen waren wohl nie in Negroponte, sondorn lie Gen 
sich an Ort und Stelle durch einen Vikar vertreten. Wahrseheinlioh resídierten nur diejenigen 
Patriarchen auf Euboia* die unter ihrem jeweüigen Vorganger die Funktion deB Vikare iunc- 
batten, wie wir diea von Bischof Henrious wissen, der 1341 von Klemens VI. zum Patriarchen 
arhoben wurde Schon 1342 avanciorfce er aber zura apostolíschen Legaten fiir den ganzcn 
Orient, waa vermuten laBt, daB er sich dann nicht mehr allzuoft in Negroponte aufliiclt. 
Ein weitcrea Beispiel ist Angelo Correr, der nachmalige Papat Gregor XII., welcher nach 
1381 Bischof von Euripoa wurde und ais solcher 1390 die lateinisohe Patriarchen wiirde 
erhielt, wobei er die Verwaltung seines Bistums beibehielt 1 * 3 . Doch bleiben dies die Aus- 
nahroen von der Regel, daB der Patriarch nioht in Negroponte reaidierte, aondern die Vcr- 
waltung einem Bischof ais Vikar überlieB. 

Der Sitz des lateinischen Patriarohen war in Negroponte die ais Episkopalkirche dieuondc 
Marienkirehe (heute H. Paraekeue). Im Ubrigen war aeine Macht selbBt innerhalb der Stadt 
sehr beechrankt durch die — bereite seit 1216 naohweisbare — offizielle Kirche der Vene- 
zianer, San Marco di Negroponte, die nicht dem drtliohen Bischof unterstand, sonde™ 
San Giorgio Maggiore in Venedig 3 *, 

u Rainal di Anual. Eool<*„ 1314, Nr, 1 U Buoh IX 86 , nach Mas-Latoub, Patríarobe* Latina 43üf, — 
VoJ, auoh R.*J. LoBvmmTz, Cardinal* Moroaini eb Paul Paldologuo T&g&rÍB, Patriarohen etc. RBB U 
(I9M) 224ff., dort 226 INacbdmck in: Byzanlina el Franco-Gradea. Rom 1070, 576], und woitere dio von 
THüLrr—W ikth in BZ 66 207—303 (mit woiberor Lit.) edierta Urkundo von 1383 bezdglioh der 

Beacjh-wvrdon de* grieohiwjhm Kierus von Negroponte mit Erw&hnung de* Patriarohen Nicolaus. 

m Vgl. Butlariam Franciscanum» ed. J. H, Sba rmj a. Rom 1759, III 196. 

■f Vgl. Mas-Lateo:. Patriarebea Latín» 438f. 

» Vg), abd> 442. 


II. EINZELNE ORDEN, KLO.STER UND KIRCHEN 






1. NlBDERLASSUNOEíI LATEINISCHER ORDEN 

^ í ' ilialkí5í,te]rn lateinischer Orden íq den nach dem vierten Kreuz- 

zug bésete ten Gebicten des byzftntinischen Keiclies geschah sehr bídd nach der Undnahme. 
Im Vordergrund standen dabei im Cegensutz ZU m heiligen Land nicht die Rittororden, wie- 
wohl Hio am Anfang noch eine gewisse Bollo spiekon, sondern die neugegründeten Móncha- 
orden, die FranzUkaner inid DominiJíaDer. Ihre Aufgahc w&r die religiosa Bctreuung der 
Kreuzfahrer und der in deren Gcfoíge vom Woatcn her nachdrángtmden Einwandcrcr, doch 
atellten auch vor allem die kleinasiatischen Niedcrlassungen willkommene vergeschobene 
Ausgangspunkte ftir Aliseíoníerungsuntemchmungen in Asien dar. Hinzu trat noch das 
I&tent durchgehend vorhandene pápstliche Intercaeo an einer Wiedervereinigung der Kirchen, 
ftir welohe die OrdeuBbáiiBer noch eher eine positive Stimmung hervorzunden verauchen 
konnten ais der joweiligo latciniache Episkopalklerus. 

Es nimmt daher nicht wunder, daB auch auf Negroponte — freilich mit einer Ausnahmc 
auf die Inselhauptetadt beschrankt — friihzeitig latoinische Ordenshauser zu finden sind. 
Sowohl Bominikaner ais auch Franziskancr íieBcn sich in der Stadt bercíts im 13. Jahr- 
hundert nieder, wobei freilich luir ein teririinus ante qiutm für die Gründung der Níeder- 
laasujigen geboten werden kann, da die genauen Gründungsdaten unbekannt sind. 


a. Die Dominikaner 


Ais eróte kamen die Dominikaner in das neucroberte Griechenland. Ihre Ordensprovinz 
Graeda ist ©benso wie die Provinz Terra Sancta bcrcits 1228 nachgewiesen, und es durften 
bereite einige Jahre zuvor einzclne Ordenshauser erríchtet worden sein <ff . Die Entwickhmg 
der Provinz im 13. Jahrhundert. spiegelt sich andeutungsweisc in Bcscldüsscn der Cenml- 


kapitel dea Ordena widor: 

(a. 1240) . .. Concedimos . ,. II (scil domos) in Grecia .., 

(a. 1266) .. . CoTtcedimue ., . t» Achnia I (scil. domum) .., 

(a. 1289) ... Concedimos ... provincie Grtcxt í (mi domum) .. 

(ft. 1204)... Item Provincü Grecie III domos, ponendas ubi provinciali et diffinttonbus vule~ 


Im Jahre 1277 hatte día Provinz Graoda eieban Háusar, von denon sich emes in KroU 
- und zwar in Candi», da in Canea orat 1306 ein Haus erriohtet wurde befand (In pr^ 

vincia Oraeciae mnvt.ntus Frctrum septem, <¡wr*m _«»<«» «¡ 1262 



• RmOHMT 13. — Zur O»oh¿oht« der Ordensprovinz 
0-^19 und Wal* 163—166. 

« RhtüHBBT I 48. 83, 253, 276, 

QuAnr —Bosabd I, 8.1. 


Oraída vgl. Altai^er, Doraüukanormisaionen 
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XHe Kirohe Mif Baboia 


iwiecheii Wilhelm yon Aohai*, don Dreih erren und Venedig «rw&hnt wird: coUi*, qui tsl 
inler dom«m fratrum Predicalorum H domum ArMi de Mediofíano**. Ano dieaom ZuB&mmen- 
h&ng ergibt sich &uoh, dad aich das Dominikanerkloster wahrsohemlioh m der Vorstadt 
(JBoryo) befunden hat, m jenem Stadtviertel, welohea — abgesehen yon der bvrgeeia Sánele 
MorgarUhc — den Venesianom sugesprochen wurde und an dae Mesr grenzte 44 . 

Oie exate ofímelle Nennung des Dominikanerklontera erfolgt m. W. erst Anfang des 
14. Jahrkundert* in einer Konventestatistik, welobe den tata&chliohen Beatand an Hau&ern 
in der Provinz Graecia un Jahr 1306 wiedergibt 45 : 

XIL Provincia Oraeciae. 

In ea erani anno MCCCIII hi convento* 

1. Clarentinus Oailicorvm 

2 . Thebamm 

3. Nigroponieneie L^rdcrum 

4. Candiensu %n Creía 

5. In Canso» gui c oepit anno MCCCVI 

6 . Moioneneis 

Der Zuwta Chüicorum für die Nr. 1 und 2, beffiiehungsweiw Lombardorum für 3 und 4 (viel- 
leioht auoh 5, 6) heieichnet die jeweüige Mutterprovinz, der der Konvent entstamint; es 
irt einlenchtend, daB die Konvent* in Glarentza (Nordweatpeloponnes) und Theben im 
fránkischen Gebiet aleo, von der franzüsischen Provinz besohickt wurden, die veneziamschen 
Gebiete auf Kreta, Euboia und in Methone hingegen von einer iteliemecben. Negroponte 
eteht unter den lombardisehen Konventen an erster SteUe, woraue auf einen Aiters- 


“"E Konvent ü, N^opo.u 

erlebt haben. Der Inquieitor Andreas Doto fand um 1325 dort eme re.che Bibl.othekjor 
weloho griechiache Patmtiker, vor allem eine Ende dea 13. Jahrhunderts zosammengestelitc 

Sammlung von Sohriften gegen die Orthodoxie besad v. dürfte bis 

Über das Ende dieses Dominikanerklostere ist niohts Niheres bek 


SíSSSrSSSxKiSK 

£¿” n^b” Hí =!i "‘ K ”“ 

„“Í Vtnvttoh „r„, U a«.„ Ptaont nltht onb.top 


b. Die Framiekaner 

a. tssx¡r^¡¿i¡r 

zienser tun eine móglwhet früh , Pfinraten 1280 wird in einer Ordone- 

Generalkonvent der TSensprovins S— mit drei 

Pont. I»**- — *— 


- - | * . b,! Txrei^-TBOMAl UI 48 u. 64 (tfr. 848f.J. 

u VertTM voa 16. 6- oei 

« T^r^-TBcmAS HI 47 u. 64. ? 

- Zitint «oh Qnem-Eoii^ I. ®-^ U ' Veritati. Fidel" i vgl. A. Do™a««, .£™ iTA 

«-■ 4rp 11 ' 198,, tóaff - 

« m íoi. 
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Ordenshaus vorhandon 1' 7 T,™ ™ 

íroriannf^tn ^ anderS6lt « kllTZefi EuilOltungskapitel ZUT 

^n«W.ten Ordensstotistik von 1260», die erete Provinzeintedung - die offeobar der 

Z 7 “ Dter P “ p8t Gre « 0r IX ' (*327—1241) erfolgt, weshalb 

dio fixistomi des Ordenahausea aokon um 1240 gal mbglich i bí 

,' . Bin prdenaechematismua( yom Jahr 1334 neant für dieKuatodie Nogroponto bereito 
drd Xlóster (In Negroponte, Candia und Canea) u und man darf annehmen, dafi diese Zahl 
nxcht mehr übersohiitteu wurde, denn eine Ordenaatatistik des Jahrea 1399 nennt dieselben 
Héiuaer für diese Kustodie und entspricht auch sonst der Statistik yon 1260; 

Provincia Romaniae hotel tres Custodios. 

Custodia Nigroponlis hobet: 1. Nigropontis, 2. Candios, 3. Cansos. 

Custodia Thebana hotel: 1 . Thebas, 2 . Alhenas, 3. Corinlum . 

Custodia Clarmtiae hotel: J. Clarenciam, 2. Corvi, 3. Pairas, d. AndrtviUae, 5. Jaeinli, 
6 * Saxaro, 7 . Ztfálonie,**. 

Kooh at^rker ais bei den Dominikanem ist hier die Angleichung an dio politisehen Gegebon- 
heiten in der Unterfceilung der Provinz Romanía gegeben: Die Kustodie Negroponte umfaüfc 
die venezianiaolien Territorien, Theben das griechische Fes ti and und Glarentza die franki- 
sohe Peloponnea mit don jonischeu Inaeln. Die Benennung der venezionischen Kustodie 
naoh N^roponte spiegelt die grdBcre Bedeutung wider, welohe man ursprünglioh Euboia 
im Vergleioh zu Kreta beímafl. Aus der Rangordnung der drei Kuatodieo folgt, daB der 
Pxoyinzobere der Romanía seínen Sifcz im Haus in Negroponte hatte. 

Übor rlif> gonaue l#age des Ordenahauses ín Negroponte sind wir — zumindest für die 
Sp&tzeit — informiert duroh den Eroberungebericht ron 1470 des Gíacomo Rizzardo, weJcher 
ais eíne n Standpunkt der türkiscken Artillerio auJJerhalb der Stadt San Francesco nennt j 
b eatát agt wird die Dokalisierung auch durch Jaoopo dalla Castellana und wir dürfen daher 
KIn iffar und Kiroh© auf einer der Anhohen in unmittelbarer Nabe ostlich der C-ttta, vAhr- 
aeheinlich auf dem Veli Baba-Hügel, nahe einer Zietorne (fonlona) ansefczen. Gleichzeitig 
bestütigen una die beiden Berichte von 1470 die Existenz der Klosterkdrche bis zur turki- 
echen Eroberung, 


t. Die Zielerzienser und anden Orden 

Der diitte lateitmohe Mbnchsorden, dem es gelang, auf Euboia Keitweilig Ful) ru faasen, 
arad die Ziatemenser. Sie kamen freUieh nicht von dem bedeutendeton gneehischen Zister- 
áenaerkloster Dapbni bei Athen (1207 bis 1458 in der Hand des Ordene), sondeen yon 
Theasalonike. Dort beetand seit der Beeetzung durch die Latemor eme Z^enseni^er- 
tansung, aus deren Ñamo Choríaitu zu sohbeSen ist, daQ e,e das aJtoXopvui^-KJ^ter, 
nach dem gleiohnamigen Berg nahe der Stadt Thessatomke, übemommen batte . 

*• WadowQj Anuales XV 133. 

« Vgl. O. VAX DBA Vat, Anfánge 110. 
u Waddeko, Aun alee IV 129. 

« O. VAN DBA Va», Anfángo 111. 

•* WadDiXO, Annalee IX 221 f- 

*’ Htomrfo 0. - Capuana **«■ Atho.klo.ters Chikmdar, so B. im Jato 1317. vgl. 

“ In »P«ter« Z“t Wegt ais MUnohen ! W8, Nr. 7. Z. 2»£. - Vgl. auoh A. Bis*- 

F. DftLO», Aus dmi Sdsottkammsrn d^ BL ^ ESBS , 5 <1939) 280—337. 

DOTTJLOS, ’H «Otpi T^v ©ffTW^vtKTJV W**"V*i ^ 
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Dw Kirehe auf Euboia 


Don Zietemensero yon Chort&itu übergab Biaohof Johannea von Negro ponte um 1220 ein 
Rnengfcl-Kloster in seiner Diteeae, und zwar im Gobio t yon Oreoi" Angeelohta der Tat- 
sache, d*0 das Chortaitu -Klos ter bei Theeealonike den Ziaterziensern bareite 1224, mit dem 
FftU der Stadt an die Byzanfciner, veriorengeg&ngen eein mufl, war dem Orden der Besitz 
dw Filíale auf Euboia sicher von groBer Bedeutung, Sie wird ein zweites Mal urkundlich 
erwáhnt; 1233 — abo erst ein Dezennium naoh dem Fall Thessalonikes — unteretellt Papst 
Gregor IX. St. Archangtlus auf Negroponte direkt der Jurisdiktion des Zia tómense rklos te re 
Looedlo in Oberitalien M . 

In dieeem Schreiben, welohea auoh den oben genannten Brief des Bis chafe Johanneg 
ntíert, wird die Lage des Kloetera zwar naher augegeben {monasierium Sancti Arehangeli, 
tiiwn in toco qui dicitur Maduvium, cum perUnentii* **«), dooh Í8t eine Identifizierung dieses 
Ortsn&mens nicht mSglich. Im Bereich des Bistume Oreoi Bind folgende drei Erzengeb 
(Taxiarchen-)Kirchen belegbar: eine Kirchenruine an der Küstenatrafíe naoh Lich&da, halb- 
wegs zwisohen Aidepeos und Gialtra, direkt am Meereaatrand; die Stelle iat duroh ein 
Proekynetarion bezeiehnet ; weiters die Pfarrkirche des Dorfes Taxiarches etwa 5 km süd- 

oetlioh yon Oreoi; sohlieBlich der sogenannte 'AfodEtapp, eine etwa 1 km 

yon Histiaia (Xerochori), auf einem Hügel am reobten Ufor des Kalaa-Flusses; sie ist noten 
den stark iiberwachaenen Resten einer filteren Kirohe eamt Kloster (1972 die Apsis und ein 
Teil der Nordweeteeke der Kirehe erkennbar; Mauerung: Bruohstein, Ziegel, Mórtel) ernciitot, 
welche nncb Thbmjllbb” dem 12. Jahrhunderfc angehóren (er beruft sich auf Sáulcnreste 
und Baumaterial der alten Kirehe, weiohes zum Teil in der Nordwand der jetzigen Kirclu, 
yerbaut ist). Mir scheint eine Gieichsetzung des «A^ápxV dem Zustemenserkloater 

Archancelos noch am ehesten denkbar. . .. 

Aua Bpaterer Zeit haben wir kaine Naohrioht mehr über das Erzengelkloster, doch ha 

es vor 1278 zu existieren aufgehürt, denn das Generalkapitel der Zurterzienaer m dmsem 
Jahr atcllt fert, in Grieebenland habe der Orden nur noch ein emziges Kloster, nambe 
DaphnÍ» Moglioh iat in dieeem Zueammenhang die Vermutung ™ Brown - daÜ 
eneeikioeter dem Krieg auf der Inael zwischen den Dreiherren und Wdhelm von i 

■a»*"* E " ko “’ *? í“™ a ¿,1, 1 Oizjem, cum n pertinCflÍHC, oc «I.* !««• 

K-xí-r: ( '¿¡ zzí — 


—bcw--B„, U. B^ rt ... ...... - 

Aovuay I 8»*f- Nr. 181» <*«»* “ ífr ; líl8 ' Ví . ^ V 

Atmur 1 Mí (Nr. 1W«) vom l3, 1J * l238 ‘ 


- BWWY.CS^roiaa. 116- _ aieichlauU.ml ein Brief vom *■ «L 1 


ia PL 216. 321). 


GriechiíMjbo Ktüfit^r 
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Stadtpalais (die domtu de Laatran\ nia * u r, ^wohemlfch sowohl um ein 

...i MÍ Eine ÜÍK?£ ol^'w b “ ÍtZ ^ 

Baciteungeu L^LZl£ ~ *■ *. 

¡L“2"“í “•"< *• .>■ .“.t.. * 

SSTrirm den ^ . ““ Cmem Arnienl ' oe P“- ^ *>hr *223 boatatigt ¡hnen 

godw tí tTimla de Une» cum tí aliú pertinente welche ihnen früher verliehen SZ 

. i! C I*»!*™™ hospital* ibidem (mi in Negroponte) «m- 

^ueríwt . Die Marienkirohe wird auch in den Vertiagen von 1256 und 1262 erwahct (Cantío 
Ua ™ Crwferorum), dürfte also zu dieeem Zeitpunkt noch den Kreuzherrc-n gehort haben « 

. SchheCbch bewCen am Anfang des 13. Jalirhunderts die Canrmiei Dominid Templi 

in der Stadt eme Kircho <S . Nicolao de Nitfroponté); Papst Innozenz III. bestatiirt ihnen 
1208 diesen Bes¡tz w , 


2. Geiechischk KlOster 


Der Abschnitt über die griechischen KJóater auf Euboia kann zeitlicb DÍcht so prázise 
abgegrenzt werden wie andere Kapitd der vorliegenden Untersucbung. In den wenlgsten 
FSllen ÍBt ja ein Qnellenbeleg der Zeit für ein Klo9ter greífbar, so dafl die Grundlage für einen 
Überbliok über das Mdnchtum der Ioseí in der Spatzeít in erster Lmíe dtirch den DenkmaJ- 
befund an Ort und Steíle gegeben ist. NaturgemáB ist hier aber nur eine Bestand&aufhahme 
aller byzantmischen Kíoa terree te (und Kirchcnreste) mugLieh, auch wenn sie in daa 11. und 

12, Jahrhundert zurückgeheo, da diese die Wahrscheínlickkeit einer monchischen Besíedlung 
auch in den folgenden Jahrhunderten in sich bergen. Ebenso nmfiten noch bestehende 
Klüster auoh dann aufgenoronieD werden, wenn ilire Anlage In der jetzt crhaltenec Form 
nur in dio Türkcnzeit zurückreicht; die Zabigkeit klosterlicher Siedlungstradition laQt bei 
den meisten dieser KJoster aus der Turkokratie die Amtahme gereehtfertigt erscheinen, daB 
ihre AnfSnge in die spatbyzftntiiiieche, aiso auf Euboia die venezianische Zeit zurückreichen. 
Die Zahl von Kloaterumaíedlungen in gesicherte Rückzugsgebiete — etwa von der Meeres- 
ktiate oder einer Tallandscbaft in nahe gcJcgcne, nicht oingesehene Vorberge — sollte für 
die Zeit der Türkenherrechaft nicht überscbátzt werden, da ais unsichersto Periode das 

13. —16. Jahrhundert anzunehmen iat, ala die Pirateric und dann der andauomde Kleinkrieg 
mit Genueeen und Türken die ungesicherten Landsfcricho verheerten" Ein groSer Teü der 
Umsiedlungen dürfte alao auch schon in venezianischer Zeit anzusetzen sein, was die Falle 
eines Bruohes in der Siedlungskontinuation mit dem Beginn d B r Ttirkenlierrsohaft erheblich 
verringert. 

Die grieohischen Kl8ater bevorzugen nioht our auf Euboia ala Siedlungslandachañen 
RüoWagebiete. Wohl findon w des tiñeren Kloster ¡n der Náhe von Anaiedluugen, doch 
wurde auch in diesen FaUen daranf geachtet, daC KJoster und Ortechaft niclit in Sicht- 


« Brief Honorina' ID. Priori MjreUribu. áomur Crvciferorum NijripemUnMu. bei Pnaasum U 128 
(Nr. 4306), 

M T ^ 0 m* XI 280 (Í/216'Tsasji di, Canoniei Dominé Ttmpli boeoBen NÜiolaua- 

- s ' 

* von dar Zahl der Piretenüberftíla im 13. Jahrhundert ru gewmnen vgl. 


Uá 


Día Eimhtt Mif Subola 


wbmduag **nd«. Di, typmche K)o«terlage ist dio halbo Hehe einee Be*»* 

odar dar Gtpfal ame» Vorb**w ; me oateprioht mewt dem Quelihorizant dw jeweiliKsn GcL’ 
***• wm vorwiegand praktóohe Bedeutung h*tte. Wfihwnd die Niederlasaungen dar lateinV. 
echen Oden, auch ana Sioberhcitegründen ftlr ihre Inaasaen, in dar Stadt Negropoate oder 
deren unmittelbarer Náhe goleen waren, lagen die orthodoxen Klfeiter ohne Alienóme 
mcbt m Stódten oder Bdrfem, Diese Beobaohtung laBt aioh, wie der nun folgende regional© 
Ubwbliok auoh zeigvn wird, so durohgehend verfoigen. dad die Festetellung sulássíg er- 
acheint, m kl&ateriichen SiedlungspTmktcn eeien zu gleioher Zeit keine Ortschaften gewesen 
Der Überblick bringt keine VoUsfcandigkeit, waa die Zahl der wáhrend der Türkenzeit 
auf Euboia existont gewesenen Kloster anlangt — dieabezüglich sei auf die Kataloge auf- 
geldster Któstor und Metoohia verwiesen, welche die beiden grieohiaohen Monographien übor 
die Któster Euboias yon Thsxsles und AjxastasOfülos » enfchaiten — t somiem /edigíich 
eine Abhandlung derjenigen Anlagen, die aus kistoriscben oder baugesohiohtlichen Gründon 
uneerem Zeitraum zuzuordnen sind. Ebenso sind die auf Euboia erhaltenen Kirohen nicht 
vollet&ndjg aufgeführt, eondem nur soweit sie fiir die historiache Goographie der Inacl 
Relevanz haben M . Der für Euboia bedeutsame Typus der BOgenannten oTaup£irl<rTeY<K- 
Kirche {Kircho mifc Daohfcr&nsept) wird in eineci go&onderten. Abschnifct behandeífc. 


a. Der tcwtfehe Teil ZerUralcvboiae 

Die Kloster in dem der griechisohen Featlandaküate zugewandten Teil Zentraleuboias 
bilden entleng dem Gebirgurand de# Dirphys und seiner Vorberge Qtws einen Hallikre/'s 
um die Stadt Chaikis. Sieben Anlagen sind ale (ehemaüge) Kloster gesichorfc und reioUen in 
die venezianiflohe Zeit zuriick; es flind dios (im Uhrzeigersinn \ vgl. Fig. II): dio Panagia 
Feríbleptos bei Politika, der H. Johannee Kalybitee nordwestlich yon Psachna, die Kírchon- 
ruine H. Trias, das aufgelassene Kloster Eria bei Kathenoi, die H. Par&skeue bei Lutsa r 
d&e Kloster H. Georgios Arma dsfclich yon Phyíla und das KJáster H. Nikolaos bei Ano 
Batheia. 

Von dem Panapia Peribleptos-Kloster etwa 1 km ndrdliob dea kleineu Stadtchens 
Politika in einem vom Kandelion-Gebirge &b fallen den Waidtal gelogen, iat nur melir das 
Katholíkon mit einem Teil der Umfassungsmauer erhalten. Vom Typus her reprásenticrt 
der fest qoadratisohe Bau {Breiie es, 10 m, Lange ohne Apsidon os, 12,20 m) die cbarakten- 
stkebe Klosterkirobe der mittelbyzantiniachen Zeit im sttdiichen Grieohenland, die Kreiií* 
kuppeUdrche vom Vieraaulentypus 68 , wie wir aie bei zahlreiohen Klosterbauton des bciuvoli- 
barten Feetlands im U. und 12. Jahrbundert finden (Beispielo: Kaíaariane, Petrake md 
Afiteri bei Athen, das GroBkloster Hoaios Meletios am Kithairón, Zoodoohos Pego beí Por 
benosalesí, Ssgm&tss bei Tbeben »ind Haleaina am Golf von Euboia). Bei der Panag«* 
Peribleptoa wurden von den vier Saulon, die die Kuppelkonstruktion tragen, die zvei ‘'J®* 
beben im Zuge einer Reataurierung wabrend der Türkenzeit duroh einen gemauerten P ** cr 

Di*n die Judioum Venetorum in auuia piratiei* contra Gráteos decisiones von 1378 (Tav»*.—Tho*a 
IU 15»—281) mit einer Unmenge von EmswlfáUen gerade in unserom Betim. . t G g 

•* ’ Viíít.m, Hoae*terhlo$ia 1Z—17. — Avssjáoofuloq, Hiatoris 171. — Thbwílb® 

Objekte, AjfABT*mortnx)e 38. . . 4rt dorl frühe» 

m Allaemein kirohUohe Deakm&ler Euboia* behandoln (nebon aahlretoben Arttícelo m T 

Bandas dos AEM) z. B. ZoOiurnGB, Cbrút, Euboi». — N. D- KAiOOUBOíUtOs. Mnemeia. —* 
i» lidiada 4, 83ff.. aowie die einwhlftgígen Ab^hnitte in AD Chronika. ^ 2ir> 

9f Oia^MDoe, Peribleptoi mit Grundrifl. — Vgl. Lazauidw in AO 19 ,1 G ) 

TwxXMum, KonaateHologi» 50—60, und Artzjrr*sorutOfl. Hiatoris 68f. 
m ygk KodmMí Bella* 1169 u- U48ff. 
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Di© Kiroha «uf Euboia 


(im Norden) und durch eme antik© Grábatele (im Sttdeu) mit einer Inaohrilt aus dem 2. J A kr~ 
hnndert n, Chr, (/G XH 9» 1176) eraetzt*®. Di© S&ulentrttmmer befanden sioh zur Zeit des 
Beeuches durch Orlakbos noch in der Níihe des Bauea. Auch di© Renovierung der Daob- 
ge*ü)be geht auf dieee Zeit zurück, wahrend di© drei aufien dreiaeitigen Apsiden der Erbauer- 
wit angelí dren. Bemerkeaswert gut erhalten aind Teile dea Fufibodentj mit Marmormkrusta- 
tion (Farben: rot, licht- und dunkelgrün, orango, weiB, blau) in der Vierung, ebenso das in 
der Türkenzeit aus mittelbyzantiniachen Bauteilen (Marmorzierplatten) ernouerte Tempíon. 
Die Templonplatten des ursprünglioken Baues ©ntstaramen teils dom 11./12, Jahrhundert, 
wohin Oklaxdos di© Erriohtung der Kiroh© datiert, teils aber einem alfcohriatliohen Bau- 
werk (eine Platte tragt auf der Riickseite ©in© Inschrift aus der Zeit des Kaiser» Claudtus, 
41—54 n, Chr.), Das mittelbyzantinische KJoBter ist in der Folgezeifc — wabrsoheinlicb durch 
Zeratdrung bei der ttirkischen Eroberung — verfallen. Die Renovierung in der Türkenzeit 
©rfolgte in der zweiten Halfte des 10. Jahrhundorts. Damals erwarb der Metropolit Lauren- 
tios die Klosterruine, di© vorher in türkisohem Besitz war, und schenkte sie ais Metochion 
dem Kloster Galatake bei Limne, in dessen Besitz sie seither mit kurzen Untorbrechungen 
verblieben ist 70 . Dor Vorgang ist aus einer Urkunde des Patriarohen Jeremías II. vom 
2. 5. 1582 im Archiv des KJostere Galatake bekannt, welohe dem Kloster den Besitz dieses 
Mvnydrúm und der umliegenden Landereien bestatigt („. .. ó fepÚTúttés pcu Mqrpono>.fa){ 
Eüptrou orapvtpos x*l l£apx oí : TváoTj; Eu(3ota<; xí>p Aaop¿vno<¡ . .. tóíoi< ávaXójxa <jw Yjyópadc t¿v 
< repáffp.LOv xai v*6v t¿v ¿tc’ vtpcúpzvov nav«Yta<; t 5)? ncp^XércTOu, p£Tá tcóv 

rapl ocut^v xcti ¿v aürw XT^{iáT<*iv xal ^pay^iáToiv, tÍ>v év Tff nepi«pepeC<f nou xelptvov ¿v xwpíq) tg>v 


IlaXmxíov . . ,“) n . 

Das zweite Kloster Zentraleuboias ist das jetzt ebenfalls vorfaUene dea H. Jóhannzs 
KcdybiUs 1 ^, seitlich der nach Nordeuboia führenden HauptstraBe, otwa 4 km nordwestlicli 
von Psachna gelegen. Di© jn der Umgebung zahlreioh verstreuten Architekturtoile aus vor- 
und frühchristlioher Zeit (Sáulenteile, Saulenbascn, Kapitclla, Areliitrave) lassen auf eine 
kontinuicrliche Entwicklung ais Kultstatte seit der Antike sohlioBen. Seine Gesehichte laDt 
sich in mittelbyiantinUehe Zeit zurtickverfolgen: Die erste Envahnung erfolgt in dem zur 
Zeit Andrónikosl. (H83—1185) entetandenen SuvoSikív -ñj? éxxXYjateí -rf¡i 'EXXáSo?, in dieser 
Form eine Kommemorationsliste ftir das Erzbistum Athon. Das Synodikon vermerkt an 
94. Stelle: „AavAX xoü ¿mcaxáxou (lova^oü xal ánxvixoñ xo5 oxvXixou xo5 év xfl Eipoía «»« 
iiovSc xoú KaXupixou ¿ox^oavre? atwvta i) Hr“" Das ^ ^ Ei^oí? ist hier wie n» 

einer anderen auf die Insei bezügliohen Notiz (Nr. 88 ebd.: uEWojdau tou 
dovaxeO x«l ámojxou xeü 4v xéXec Eipeict? «te.vUc f, kvW e.n&oh für Eubo.a *u 

nebmen; die Laje des Klosters in einer Stadt Euboias oder in der von Strabon g *n*mm 
glcichnamigen Stadt Ut unmftgiich, wie sebón Liarse betont hat . un ®' k61 Marmor . 
Zeugma liefert eine bei Restaurierungsarbeiten gefundene Baumsolinft auf i , 

ttfeUAbb. 70)», welohe eine auf das Jahr 0753 = 1246 datierte Restaur.erung festlegt. 

" Die Inschrift — mit AnklSngen an Dealeranomium 28, 22; u. 28 — píJUM tJtomrnt 

BiU «***#•» DMt^. vgl. A, W> ?. fV 2.- T«l. snob 

W d« nomntíUckUn TV**, <kr WtU. Tübmgen 102», 

JL WiizHeui. Epigraphai 173. 

f» tibor ihn TkubusSi Metrópoli» Euripu 34. 

n Ürkuado ediert von Aibawakm. OaUtake *8—61. roe—801. 

» Liaras, B. Johanne» Kalybltos 8+ 7‘ l “*’ )S (1937) 3—29. dort 18. 

n B EosraA«anss,T4 ouveíwiv xí¡< kxxXrpÍK tíje E»4*«. EEUU 1» l 

: X L r«T™. S’KSTS. tv. * i - h 

(». Photo, Abb. 70). — D«o T«» d 0 ' Inoohrift«. in Anhang U, Nr. 1. 


OriechuwhG Klüstor Zcitmlcubo.ua 


Eirche iediglioh die QrtÍJd Jí *2 der türkenzeit erfolgte: Erhalten ist von der alten 

gnt erhaltenes droitoiliees Fenst/r h ^ 3 " ® n drcls<,lt,, 8 en Apelden, bei deren mittlcrer ein 
r S ? * teT horv<: ’ n '' h ^ ist. weüore ein Teil des Alterraumes- der 

SonTko^id noch Reí *“£?**■ í" d8n S ° itlich0n (Prothesis’und 

dÍ rí r . 5 ! qu,illtat,v 8 uter l'^reskon erhalten, welohe Ltarss in der Nahe 

Íeeti; g g ° n " ¡D def H - Tri “ in und H. Georgios bei OroA 

a , A . ra n8rd íí Chen , Rand dea 0r ^ 9 Triada bei Psachna liegt die Kirchenruine //. Tria, 
nach dem nabo gelegenen Landgut eines griechiscl.cn Frciheit.hdden oft auch mit dem 
Bemamen toü Kp«^*^ vorsehen. In Ermangelung historiachcr Quellcn datiert Oblahpos in 

Tan rí^í" u tU Über dÍS Architektur der d ®“ Bau twisohen 1050 und 

1160. Es nondolt e.eh nm eine Krcuzkuppelkirche vom konstantinopolitaniechen Vicrsaulcn- 

typus — bei dem der dreiteilige Aitarraum gánziich separiert an den kreuzfórmigen Haupt- 
raum der Kirche aoschlieíJt —, wic er in Griecheidand eher selten ist. Auch die ungemein 
rembe Ausstattung dojr Kirche mit qualit&tiv hochwertiger ReJiefpíasfcik gehórt fast aus- 
ecblieBIich in das 11 . 12 . Jahrhundert. Die jonischen Kapitclle und Basen der vier Saulen 

und eine nahe der Kirche gefundene romische Marmorstatue (jetefc im Mngeum zu Chalkia) 
machen wahxscheinJich, daB auch diese Kirche Nachfolgerin eines heidnísclicn HeiJigtums ist, 
Da» Bindeglied zur b^-zantiniflchen Kirche, ein altchristlieher Bau, vielíeicht Nachfoiger 
einer Baailika, wurde vor cinigen JaJiren bei Restaurierungsarbeiten an der H. Trias eini^e 
Meter südlioh entdeckt’*. Die kontinuierliche Verwendung iat auch deshalb walirscheinlich, 
weU an den ndrdhohen der drei auUen durch dreiseitigo Apsiden abgeschlosscncn Teile dea 
Altarraoim», die Prothesis, nordlich eine rechteckige Kammer anschlioBt, die sichcr ah 
Hagiasma fungierte (die unterirdischo Quclle flieÜt noch jetzt). DaB es sicli bei der H. Trías 
um das Katbolikon cines Klosters handelt, sclilieflt Orlíndos aus den ostlich der Kirche 
gelegenen Resten einer kJeinon, zweigeschoBigcn Grabkapelle. Sie gehorto wahrscheiniich 
d©n auf Euboia sehr háufigon Kirchen mit DachtranBept (Typ B) anj aus diesem Orund dürfte 
auch das Kloster noch um 1300 in Funktion gewesen sein, denn der Kirdientyp ist auf 
Euboia vor dom Ende des 13. Jahrbundcrts niebt beJegbar’®. 

Fast nichts ist übor die nachsten Kloster bekajint: Vom aufgelosten Kloster Eria 
(n«vayta nrá ‘'Epioc) ist ledtglieli dio kicine Kuppeíkirche ÍI«v«y& ^3 Movo^spiTuxoa erhalten. 
Si© steht in einer Mulde ©twa 3 km westlich von Katlienoi nah© den Abhangen des Dirphys- 


Gebirgea in unmittelbarer Nahe einer staxkon Quelle. TnnEarELBS, der im iibrigen nur cinige 
Urkunden des 19. Jahrhunderts mit Bezug auf dio 1834 erfolgt© Aufldsung des Klostera 
publiziert, datiert den Kirchen bau in das 13. Jahrhundort”. Die erst jüngst resfeauriorte 
©ínrámnige Anlag© (kein Narthex) hat ciñen fast quadratischen GrundriG (AuBemnafie ohne 
Apsia 5,40X4 m; auQen lialbrunde Apsis; Mauenmg: Bruchstein mit Mortel> stark mit 
horizontalen Ziegelreihon durchsíitzt; Abb. 55). Der Kirchentyi>us entspricht demjcuigen 
dor kreuzfbrmigcn Droikonchenkirche, wie sie im südliehen Festlaiulsgriechenland auch 


« Liato, H. Johann«s KoIybit<« mit Abb. 9—12. — Vgl. auoh dio Abb, boi A. S. Ioahsv, 
(«. Photo, Abb. 70). — Don Test der Ioechrift ». in Anliang IT, Nr. 1. 

Toiohogmphiae. 

rt Obuajídos. H. Tria* 3—19. mit Grundriíí. 

H Vgl. Soteas, Anftskapho 66—57, mit CruadfiB. 
t* Oriundos. H. Trias lñf.; Typua unten S. 169ff. 

* Tkkm 3 HJE 8 , Monoatoriologin 17—25. —* S. auoh Addonda, S. 1S4. 
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Die Kirohe tuf Bubdft 


«nst golfcifig kt P^tapiel: dio Kftpello, weloho i™ 12. Johrhundort über der altohmtliohen 
B«,hk» voa A^oetheno orriohtet wurda«). AnlSBUoh dar Reetourierung ko^to eine Aj2 
•1* Rwt ornar an dio Südwand der Kirohe angesetzten Seitenkapelle freigelegt werdTn 
weloho duroh eme epSter zugemouorte Tttre vom Katholikon e.m auoh direkt ¡raganulích 

ívgl. Abb. 66). Dan terminas ante quem für dea Katholikon von Brío befara díe ubi- 
reiohen Reate der ftterk naohgedimkelfcea Fresken im Inneren. Sie aind laut loaohrift rim 
Aprisbogun linka) im Jahr 1637 (7145) entstenden (Abb. 72)» 5 die Kirohe dürfte in íhter 
jotxigcn Gestalt aber wohl aohon der Zeit um 1200 angehüren. — Etwa 40 m aüdüoh des 
ehemaligen Klosters entepringt cine sehr st&rke Quelle, welobe duroh ein áltores, vermutlich 
der Türkenzeit angehürendes Bnumenhaua geachütet ist (Mauerung: Bruchstein, Ziegelbruoh, 
Mortel). 

Wenig ist auoh über die Kirohe H. Paraskeue westlioh des kleínen Dorios Lutsa bekannt, 
den Reet einea versohwundenen gleichn&migen Klosters. Das einsohiffige Katholikon mit 
*üBen dreiseitiger Apsis gehort dem in Euboia gelaufigen Typ der Kirehen mit Daohtransept 
(Ax) an und entstand vermutlich im 14. oder im 15. Jahrhundert M . Die Fresken in ihrem 
Inneren sind wesentlich jünger. 

QueHenmáflig nicht belegbar ist desgleiohen das in einem Waldt&l etwa 9 km (Luffc- 
linie) óstlich von Phylla gelegene Kloster H. Oeorgios Arma, welehea 1834 aufgelost und 
1965 duroh die Einsetzung ein es Mónches wiederbelebt wurde* 4 . Der Beiname Arma 
(grlechieoh APMA) geht auf die früher miflverstandene Datierung ,appa' statt — 7145 
(1637) in der Reetaurierungeinachrift zurück, die in der Mitfcelapsis des Katholikon autfen 
eingemauert ist w . Die Klosteraniage enteprioht den in Griechenland übliahen befestigteu 
Klostem, bei donen um einen etwa quadratisohen Innenhof, in dessen Zentrum das Katholi¬ 


kon steht, die Zeilen und sonstigen Kloetergebáude direkt an die Umfaasungsmauer angcsetzt 
aind, Von den Gebauden der Türkenzeit ist nur mehr wenig in verfallenem Znstand erhaltcn. 

Bemerkenswert ist hingegen das Katholikon, eine Kreuzkuppelkirche aus dem 13. oder 
14. Jahrhundert (Narthex des 17. Jahrhunderts) aí . Die vier S&ulen der Kuppel, die joniacben 
K&pitelle, Kámpfer und anderen Architekturteile, die zum Teil in der Kirohe vorbaut sind, 
zum anderen Teil im Klosterhof aufbewahrt werden, sind Spolien einea nahe gelegenen 
antikcn Heiligtums und weisen somit einmal mehr auf die heidnisoh-ohriBtliche Kultkon- 
tinuation hin, welche auoh durch Reste frühohriBtlioher Bauplastik bestatigt wird. Wie der 
Grundrifi (Fig. 12) wsjgt, ist der im 17, Jahrhundert angebaute Narthex vom Kirohenhaupt- 
raum sebón durohseine geríngere Breite (3,60 m gegenüber 6,76m) untoreohieden, welche damit 
su erklaren ist, daO bei seiner Erriohtung auf die Breitc des damaligen Propylon (jotzt 
gohmaler Durchgang zum Hauptraum) Rücksioht genommen worden mu(3te, Ostlich schlieBt 
dar vollkommen aeparíerte dreiteilige Alfcarraum mit drei aufien dreiseitigen Apsiden an, 
in doren etwas grbüerer mittlerer Spuren einea Synthronon erhalten sind. Die Kirohe ist 


u GrundriO bei A. K. OaLAJOJOS, ‘AvoffXít^ ^ ^ AiyoaWvwv. PrttJdika Archawl. 

Htlair. 1954, 129—142. 

“ DerText in Anhang H, Nr. í. ^ 

m Vgl- d« B«stauriorungflb©rioht vo tt LizaMPZS üx AD 23 (1968) Chroü. 243i zum 

GMChiobte dM Kloeter* TwnoW», MonMteriologia 20—40 und Akaetabopüi.03, 

A.^6. GaomotADES. Mwí) *Af< T*¿w<* APMA iv tf) ’Epcrptxfl. Archaioi. 
volite dio InMhrift nioht ala Datierung vo«tandnn wiwon. A. XvkoopüloS rateohí sio richt ¡ge 

Arma 306-307. - Dor Text der Ineohnfl in Anhang H, Nr. 
m Datierung ueh LzípHi Anua 30Sf. 
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Fig. 12. Kloeter H. Georgio» Arma. Katholikon. GrundríO und lAagmschoitt (nacii Liap^s) 

aus imbohauenen Steinen mit Ziegclbruch vermischt. Díe VerJuerung der Mauem ist- auBen 
auf die Oatwand beschránkt, wo neben Kreuzen Reliefa mit Zypresaen, Roseít-en und anderen 
Ziermustem vorbaut sind. Von den Fresken, die das Innere des Hauptraumes schmückten, 
sind an der Südwand geringe Spuren erhaiten geblieben, die auf eine wesentlích altere und 
qualitátvollere Arbeit sohlieDon laaaon, &U die in gxitem Zustand befindlichen des Narthex, 
welohe Liatzs g]DÍchzeitig mit dessen Erricbtung (1637) ansetzt® 1 . 

Ais letztes in der weiteren Umgebung von Cbalkis ist das Kloster H, Nilcolaos nordost- 
líoh von Ano Batheia am Abbang des Serbuni-Gebirg 08 (in 440 m ü. M.) zu nennen. Es ist 
iu sp&tbyzantinisoher Zeit nicbt belegt, doch reichen ttlrldache BesitzbestAtigungsiirkunden 
bis in die Zeit um 1600 zurilck 68 . In das Í 8 . Jahrhundert datiert aueh Oklaiídos das Katho- 
Ukon von H. Nikolaos, welohes den bereite mehrfach genannten Kirehen mit Dachtransept 

» Ausñihrliohe Beaohreibung der Froaken bei LjapbS, Arma 285—304. 

•* So bei AnabtASO p dlOS, Historia 144—148. 
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D» Kirohe auf Euboia 

(Typ A,) angshtot, wobei ah Beeondarheit ota untar den weetliohen Ahiohlufl der Quertonne 
®“*f chob<me * drafeabgee Tympanon herrorauhebon ist, welohee au« drei SpitebLn (der 
nutttere etwas hSher) and iwei SSulen bestaht, welohe BolchermalJen den Westteil d M 
Kirohenraumee vom íentralen, von der Quertonne überdeoktan, trennen. Besonders reieh 
TOrwert tet hier die Weetíassade, inubesondera mit den in der Türkemeit beliebten Kera- 
miken. Eme atark veretümmelta Inschrift an der Nordwand (untar der Quertonne) nennt die 
Btifter dor Freakenausstattnng inx Inneren, von der jotzt nur mehr geringe Reate erhalten 
aind. Die Datumsangabe der Inschrift »t nioht mehr leaeriich, dooh gestattet die Nenming 
einea Patriarchen Joasaph von Konat&ntinopel die Datierung in die Zeit Joaeapha n 
(1556—1568)»*. 


6. Pie Senke zwischen Aliberi und Kyme 

Die Bétnder und Vorberge des fruchtbaren, breiten Talee zwiaohen Aliberi am Golf 
von Euboia und Kyme, dem eínzigen grciBeren Ort an der Nordostküete, sind, die Umgebung 
von Chalkis auagenommen, der diohtest beaiedelte Raum der Insel. BemerkGnswortcrweise 
zoigt die Karte auch heute noch jene Konzentrierung der Ortsohaften an den beidon Kándcrn 
der Senke — den Yorbergen des Dirphys-Hauptstockee auf der ornen und dem Mittelgebirge, 
welches naeh dem Silden der Insel ilberleitet, auf der andoron Seite —, welohe für die Spot- 
Eeit, das 14. und 15* Jahrhundcrt, charakteristisoh iat, ala man wegen der Piratcngcfahr 
aus dem eigentlichen Lebensraum, der fruchtbaren Ebone, wegaiedelte und den Schutz des 
Berglandes in Anspruch nahin* 0 . Dort linden wir auch die Któster: H. Lukas nahe Aliberi 
einerseits und, nach Osten blickend, im Ochfchonia-Gobirge und dessen Yorbergen, die 
Kloster H. Johannes Karyes, H. Charalampos Leukon, H. Demetrios Kat&rrhaktee und 
Manteare, sohlieOüch das Soter-Kloster nordlich von Kyme (vgl. Fig. 11, S. 146). 

Das Kioster Hagios (odor Hosios) Lutos beíand sich rirnd 5 km nordíich von Aliberi 
an der Stelle, wo heut© der Ort H. Lukas liegt, in einer Talsenke, die Bich von Suden ín die 
Vorberge des Dirphys schiebt. Der Glaubenseifer der Ortsbewohner führte dazu, daB die 
alte Kirche, letztcr Best der Klosteranlage, im Jahr 1874 sur Gánze abgerissen und durch 
eine neue, groQore (nicht schónere) ersetzt wurde, Daboi blieben duroh einen glücklichen 
Zufall die wichtigen TeUe von fünf Bauinschriften und zahlroicbes Baumaterial des alten 
Katholikon erhalten und wurde in di© Apaiden der neuen Kircho auflen eingemauert 
Aus den Angabon alter Dorfbewohner ergibt sich, dafl das alte Katholikon, dossen Templon 
OelandOb rekonstruieren konnte, eine ICreuzkuppelkirch© war, doch muB die Frage offen 
bleiben, ob es sich bei ihr um die orate Klosterkirohe bandelto oder ob die Inschriften vio * 


» Beechreibung mil GnmdriB bei Orlakoob« Bathoia 120 — 127 (2- 'O ¿Y'Qí Nix¿Xau* 
dio Inschrift B. 125. Dio ohno Bogrtindung vorgebraohto Dationing dor Kiroho iu »s 14. 1 . ' 

und ihrer Fr«kon in dna 17. Jahrbundort du«h N* D. Kaloossopolos, Mnomo^a 620. .«t «oimt 

fíllig. — Zum B. Nikolao» boi Attale ». Addftnda, 8. 183. . . rfer alten 

•• Al» Beiepiot soi hier Aulonari angefllhrt: Dor Hauptort bogt ouuge Kilometof w - 

An der BtmB'rtbrt tag bu, J83S nur ein Han A Strrfenutatem 

ZTVZ dar IWahma dar In». dureh den “*-* ™ i 

gtraflaakwuiung von Atdonari atu nach und naoh eo we t l^edelt dna der O ^ 

anlataben konnta. Dafl dennwh Aulonari auoh hauta noch dar dormmerondo ^rt ^. ^ Uvant ilt . 
mit dea modwnen Verltohr» ve rhültniíeon erklíiren, untor enon oino f 1DS2> 473 • Ziiflammon' 

•» Vid. Resumí einoe Vortrag» von N. D- t* BBB8J ^ 

aliar bifhorigea I<ttoratur mit Kritik bei OaiANnos, H. Lukaj» (mi orw 
der Kixobe). dem toh mbb ¡m w©»entlichon anaohlieBo- 


ífriuchiseln, Kifetor dr r Srnko von Aliteri , 

S: “itT" d ” 

Die arate ÍAhh U , , T uhron o]ogi S ch e r Reilmng kurz babandalt 

„ v %¡¡¿n A M,ttelaltóia ; sie !aU tet«: 

íílrOT K(AI> nN <ErMA)TrK(OT) HMI 1 N n ( AT,P(0)C TIIO TON 

SrS¡nn R dfup E i 0 il' K<A ! ) KQNCT ANT(IN0T, ET(OVC) .,0KB INAflKTF QNOC) IB 

d6S Altanen , st 0 ,,va: . . . «rf «, WíríJ fWj . L von 

D^Jahr^Olflta 6522 [= 101 ^ in d " Ind ^ ■ ■ ■ 

vo n 3 HüS,0S Lui “-KÍ«te»» «If Euboia atimmt gut zu der 

Überoinatimmu 0 M j A ^ D0S ; daíí d,e Technik der erhaltcnen Templonpladiken ome etarke 
“ Vhn d “ S,smmkl0atera Ho »’™ Lukaa aufweist (Orados 

h PW, a' U 0 y0n ° mer VVerk8Utc 8"E«fcrtigt n-urden). Das aufier Zweiíel 
stohende Gründangajahr 1014 hat ,m Zusammenhang mit der Nennung von Baeilcios und 

Konstantinoa auf dor Insclinft zu der von Ohlakdos in Fraga gestellten Vermutung gaführt 
dro Kiostorgründuag stefm im Zuaftinmenhang m ít. dem Sieg Basüeios II. (und saines Mit- 
regenten and Nachfolgers Konsteutin Vffl.) Ubor den Bulgarenzaren Samuel im Juli 1014 
an der Struma^ Man wird sioh aber doch eher Orlandos Mcúrnng anscblieBen. daB dio 
beiden in der Inschria genanntcn Grandor lediglich Mdnche — vieUeícht des phokischen 
Stamniklostera mit den goláufigen Ñamen Basdeioa und Konatantinos warcu. 

Die zweito Inschrift befindet sich in der BÜdlichea Seitenapeis (Abb. C6); sio bcstiírkt 
diese Annabme ioeofemo, ais sie dio beidon (?) Klostergründcr nochmals nennt; sie iautet 64 ; 

(1) ..» K(AI) AAMÍANOT META 0 ET{H) T(HC) KOIMHCEÜC T[OT? ...) 

(2) ... AMA TH EN X(P1CT)Q CTNOAÍA BACIAfEIOT K.AI KQNSTANTINOT1 ...] 

Die Insohriít nennt wiedemm Basüeios (und Konstantinos ?)» hier jedenfaüs nicht Kaiser, 
da jegliohes Epithoton fehlt (wio Qbrigens auch in der orsten Inschrift). Die erste Zeiíe kann 
sáóh aibor nicht, wje Oriundos amunimt, auf den Tod des Hosios Lukas (f 953) bexieheii, 
sendero — wonn üborhaupt — auf ein boliebiges 3IitgIiod des Klosters auf Euboia; in jcdetn 
Fall kann die Zoilo niclxt den Sinn „neun Jahre nach dem Tod des .. J* habón, da auch ín 
dieser Zeit ^utá mit dem Genitiv nicht noch hcíBt. Es ist- vielmehr ein Siniiabschnitt nach 
\itxé t 5' anzunohmon und das xo \pfyjsta$ zum Folgondon zu ziohen. Denkbar ware 

z. B. eine Aufzühlung von verschiedenen Kapellon oder Filialkirchen dos Klosters mit- 
dem jeweiligon Erriohtungsdatum in Rolation zur Klostergründung; Der Beginn der ZeÜe 
geatattet ohne wei teres die Erganzung von Koop5, und das Endo {Oblajídos: t(o 5]) mocbte 
loh eher tesen, was dio Erganzung von Qsotóxoo legitimiert; dio erste Zeite konnte 

domnBkch etwa folgenderntaBen zu einer Liste von Filialkirchen, ergánzt werden: 

... Tñv Koo(i5] k(«\) Aapiocvou ¡i texá &' ír>í> vvjc xo^dfíftJí (Gcotóxou .. . Ittj] etc. 

Die dritte Inschrift cndlich, in der Mifctetepsis eingomauert, belegt die Benovierung 
eines Depots ein halbes Jahrlumdert nach dor Kíostergründung (Abb. G7); sie l&utet*: 

(1) t ANEK(AI)NIC0H H AHO0HKH TOTTH EnH HTOT 

(2) MENOT K(VPOT) ZÜCIMA (MON)AX(OT) TOT ÍTAX(Í2MI0V) ET(OTC) ,c;0OE' 
mA(IKTinNOC) E' 

(3) ErPAOI AIA XHPOC NEO0YTOT (MON)AX(OT) 


« Orlandos, H. Luka« 141—144. 

“ 0»TrO O orsky. Oeschiohto 257. 

•4 Vgl. Orlandos, H. Lukas 145. der auch dio Érg4níung Z. 2 durohfObrt. 

M Kürt*l für ist áhnlich dem bot O. Zsrstbu, Do comptmdiü codwm Qnttcorun tic, 

8 t. PeterMburg 189Q> Taf. U,Z. 2. 

H Vgt. Orlandos, H- Lukas 144. 
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Dio Kiroha HifSuboia 


Oblutdos org&oít in Z. 2 zwiwhen Z<*np* und (nov)«x(oO) ein x«l» welohes nicht nur 
nnnfitig» sondern Auch smnatdrcad ürt, da dio Bexoiohnung pova^ nachgeeteUt sehr geiáufig 
ist Die Inochrift lautet dann (Z. i—2): Dmm* Depot uwd« unter dem Ábl Máneh ZoHmas, 
(8 oknj des PackomiaSi tm JaMr 6575 1067], 6 . Indiktion, emeuert. 

Da» Hoaiofi Lukaa-Kloster bei Aliberi war in byz&ntinisoher Zeit eeit soinor Gründung 
und wáhrend der gesamten Türkenxeit ein Hetoehion dea phokisohen Stammklostera 91 . Ab 
dem 13. Jahrhundert (bis 14701) dürfte ee vorübergehend aelbstSndig, vielleioht auch in 
der Hand lateiniBoher MSnche geweeen aein; dafür aprioht ein Brief dea Pápete» limo- 
lena m.« in welchem dar Erabiachof von Neopatrae, der Biaohof von Dauleia und der 
abbas 8 . Luco* NigriponUntis dioc . beaufbregt werden, den Biaohof Theodoros von Negro- 
ponte wieder einzuaetaen. Mit dem 8 , Lucas dea Briefea kann m. E. nur H. Luka» bei Aliberi 
gemeint aein, welchea demnaob aelbatandig und unter lateiniaoher FUhrung geweaen iet, wíe 
ja auch da» phokisch© Kloster Hoaioe Lukas damals vorübergehend latinisiert war. 

Die folgenden drei KJoeteranlagen liegen in Tfilern dea Elaphokkleai- (Oohthonia-) 
Gebirgea, welchee in dieeem Abachnitt mit seinem Oat&bhang die Ostküste der Insel bildet. 
Nicht» iat bekannt tibor das erste der drei Kloster, H. Johannes Karyes, auf einer Anbohe 
(2B5 mü.M.) etwa 2 km nordlich de» kleinen Ortea Sykeai bei Aulonarí gelegen. Die geaamfcc 
Anlage in ihrem beutigen Zu stand enfcatammt der Türkenzeit; erhalten iat neben der Quelle, 
einem Kellion und zahlreichen Gebaudoresten daa Katholikon, eine Kreuzkuppelkircho 
vom Viertóulentypna mit drei auBen drei»e¡tigen Apsiden (Mauerung der Ostmauer : Quadern 
bsw. Kaetelmauerwerk, ein Zíerband ana Ziegeln; der übrigen Mauem: Bruohetein, Ziegcl- 
bruch> Mdrtel. Die vier Sanlen und Kapitolle eind Spolien) und türkenzeitlichen, schlecht 
erhaltenen Freaken im Inneren, eowie eine Kixchenruine aus der Türkenzeit in unmittelbarer 
Ifóhe südlich dea KJestere. Iinmerhin dürfte da» Katholikon vor dem 14. Jahrhundert zu 

datiercn aein (Abb. 57). _ .. . . 

Die zweite KJoateranlage in dieeem Gebirgszug. S. Charalampo* tcüv A*uwv f hegt etwa» 

weiter im Norden, etwa 6 km ífetlioh von Aulonari. Da da» NonnenkJoster noch heuto in 
Funktion iat, geht lediglicb da» Katholikon auf eine altere Zeit zurüok. Kirche und Kloster 
waren bia 1835 der Theotokoa {EMSvz 0tor¿xou) geweiht und wurden dann, naoh einem 
Ikon h nee«hank des griechisohen Freiheitóhelden N. Kríwotea, umbenannt”. Der 
liohe Kloatemwne begegnet in einer Benovierungónschrift des 12. Jahrhnndert*. 
ieteúren, spntbytantinisohen Kirche *n der Westwand innen (reohte der Tür) wieder em 
^fuert wnrde (Abb. 68)“». Werrn des Ende dieser Inecbrift Manu*¡ 

¿Lhr snm Teil le«b*r i*t. so steht doob feet, ds6 dem.t Kaiser Manuel I. 1143-n80g 
meint íst und das Kloster ru seiner Zeit emeuert wurde*». Mit einer u^prünKl.ehen Dat.eru^g 
tot dem 12. Jahrhundart gehart es aber bereite in die Zeit der groBen Klostei^rüii g 
Z duTj&hr 1000 und spkter. Das Katholikon. eine Kirohe mit Daobferansept, dat^rt . * 
“TSn Fonn wohí in das U. Jahrhundert und «tellt «.mit eine dritto Bauphase dar 


m V 0 I O. Hunos. Ouioxi. Athcn 1080, H 440. _ w r «Ag fjír. 3862). 

- SUMID, XI m (PL 4I5s H92f.) vom 8.14.1**; vgl, Porm»ar I 806 (Jir 

m AnifTABonnos, Historia 101 f. 

«• D«- T*xt in Anhwig II, Nr. 4. Aam Ende der Ineobrift »n* 
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nne , reU W!td duro11 eino 1633-1630 datierte Inschrift an Tr Westwand 
«ber der Emgangstür in die erste Halfte dea 17. Jahrbunderts vcrwiesen (Abb. 71)»* .An ihr 
kt bemertoswert, dad der Ñame dea Metropolitan von Euripoa in Z. 10, Joasaph, nac.h- 
trtglioh gelSscht wurde; d.ea dUrfte damit in Znaammenhang atehen, daG er vor 1635 - aber 
wie ras unaerer Inschrilt hervorgeht, nncb 1633 - abgeactit und durch Ezcchiel abgeióat 
wurde. Interesaant iat auch dio sonet nur in Hatidschriften belegte SchluDformel “H ti¿v yelp 
fj ... lw . 

Die letzten beiden Kloster der Sonke von Zentralouboia, Mantzaro {Ket^ou; 
0etrrd)tou MávtCflcpij) und £c«mjpot; liegen in der Náhe von Kyme. Das Soler-Kloster, 4 km 
nordlich von Kymo zu FüfJen dor venezianischen Bcfestigungs&nlage an einem Abfali de» 
Dirphys-Gebirgos (300 ra 11. M.) gelegen, wurde in den íctaten 150 Jahren so griindíich er- 
neuert, daB lediglicb das Katholikon trote mchrfacher Renovierungen in dio frühe Türkcn- 
eeit zorückreichen dürfte. Ursprílnglich eine drcischifíige Baeilika wurde es nachtraglich 
duroh ornen Umbau der Dachkonstruktion in eine Kreuzkuppelkirche umgewandcit 10 *. Das 
Kloster »oll nach einer lokalen Tradition ursprünglich ais Metochion omes Athos-Klostera 
g^ründet worden sein 107 , was angosicht» der zahlreichon Athos Metochia auf den naho 
geíegenen nOrdliohen Sporaden (insbesondere auf Skopelos) und Skyros gut moglich iat. 

Über die Greschichtó des Klostcrs ifan^zare ist fast ebonso wenig bekannt wie über das 
Soter-Klosfcer, dessen Met-ochion Mantzare ftlr einige Zeit war m ; immerhin versicherte mir 
eine Nonne, e« eei 950 Jahro alt. Es liegt 3 km südostlich von Oxylithos, naho Kyme. Der 
Ñame des Kloster» — vielloicht Gründernamo —-und die Ají. dea Katholikon — eine Kirche 
mit DaohfcranBept (Typ AJ — eprechen für eine Gründung wahrend der spateren Lateiner- 
zeit, im 14. oder im 15. Jahrhundert. Die áttesto Urkunde des Kloster» iat auf den 16. August 
1529 (unter dem Metropolitan Daniel von Enripos) datiert und behandelt Gmndsiück- 
sohenkungen der Bewohner nweier naho golegenor Dorfer (Horion, Oxylithos); eine weitero 
&U» dem Jahr 1608 enthaít den Verkaufsvertrag aber Grundstückc des — sonst. nicht bo- 
kfmnten — Kotzikias-Kloeters an Manteare für 3000 Groschen, und den Verkanf der samt^ 
Uohen Habe dee Bythuion- {Bythulkas-JKJostere boi Styra für 8000 Groschen 10 ®. 

o. Südeuboia 

Gteriug ist dio Z«hl der Ktosteranlagen im «nnsten SUdtail der Insel. Zivei kleineren 
KlSstem im Gebiot von Styra, Hagia Trias uod BythuU, entspreohen swei Aniagen m der 

». Vg. 6tauropiategoi *lf. míe Grwidriü; rum Kirohmtyp «- auch unteo S. 159 ff. 

Mi B. auch unten S. 102 f. 

“ ^T^ín AiJ^ n. Nr.S^ Jtotr0 lk Elmpu 87. « er «ir das Jahr 1828 bolegt 

» Zu Matropobt Jo3 “6 h | ^ l y T““A„ ,. . v ^l. J. Kods» ¡a Seriptorium 27 (1973). 

-t. — Zu dor SohluBfcrmol H glv r*M “¡^ AD 20 (lfl8 S) Chron. 2»7f. 

m Ygi. dea Re«teuriemnffjbenaht von Laiarju» m au \ 

“» So boi ÁMA»TASortrtx)s r Historia 153. 

W Rü88 ° 5 ' Htotorika.20. auteolawene Bythuton-Klooter borcwhn^t Tmmíijb, 

m AsA»T*i»opt7W)fl, Hiater» I29f. — V** (mrgeiawe»* y 
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Dio Kirobo auf Euboi* 


Nfcbe tod Karyatoe, H. Georgios M»uru bei Metochi und di© Taxiarohonklrohe bei Kalybia 
(vgLFig.It, B.146). 

Da© Klostar H. Georgios Mxvpou — THKMKJ8 erkl&rt den Beinamen mit einer aohwarzen 
Georgsikon©, áhnlich den sohwarzen Muttergotteaikonen; freilich wfiro auoh ein Stiftemamo 
donkbar — liegt steü oberhalb dea kleinen Ortas Metoohion (360 m ü. M.), etwa 7 km ostlich 
von Karystos. Der Ortonatne Metoohion entetand wahraoheinlioU erst nach 1635, ala das 
d ameJs bereits veríasaene und verfalionde Georgakloster aamt Grundatücken von dem da- 
meligen Biachof ron Karystos Makarios dem ZoodochoB Fege-Kloster auf Andros ais 
Metoohion tíbergeben wurde 110 . Daa Gründungsdatum des Georgakloaters, 1280, íb! belegt 
durch eine Stiftungainschrift übor dem Seitenoingang an der Südwand dea Katholikon 
(Abb. 69), di© durch ihre ungewbhnliche JformuHerung oinen tiberdurobachnittUohen Bildungs- 
grad des Gritadera Kyprianos yerrát m . Wenn auch die erste Zeilo nur unsioher leabar ist, 
fto ist doch der Inhait der Inschrift klar: Dieser ungewdknticK* Orí , den ihr ate aehi, war ein 
unbeba%Oer t háfilicher, mipgesUilielcr Wohnplalz unlder Tiere und Vógd; doch mit der Zimtim- 
mung der W. DreiJaUigkeit und der UrUerstützung de* Mánche* Kyprianos wurde die Státte 
z* einer K ir che heüigcn NameTts. Die ihr He eeht, preist Qott und den Beküter der Statte Qeorg, 
den gMUchen Mártyrer . — Jahr 6768 [= 1260], Freilioh biefcet das Gründungsdatum des 
Kloster* kemen Anhaltapunkt für den jetzigen Kirchenbau, da die InBohrift offenbar von 
der alteren Kirche übernommen wurde; über den Gritador Kyprianos ¡st niohts bekannt, 
D« orhaltene Katholikon ist der Rest einer Doppelkircho, deren ntirdücher Teil m den 
Berghang hinetagebuut war. Erhalten iat che nun freistehonde südliche Kirche mit Dach- 
transept (Typ A t mit verringerter Stkrko der Langsmauern ¡m Bereich der Quertonno) 
und auOen halbnmder Apsía (Abb. 58). Aufier dem Südeingang, über dem die Stiftennschrifi 
ein geni snert M, gibt es auch eine Tür in der Weatwand. Da 

HÜfle der ureprilnglichen Anlage dareteUt, ist sie mit cinem südiich abfaUenden Pnltdach 
sedeckt üm die Kirche liegen die Ruinen der ohemaligen KJoatergebaude. 

Bei der zvreiten Kirche im Raum ron Karyatos iat nicht einmal eioto, ob N <Mn 
eine Klosterkirche handelt: Die gut orhaltene Taxiarchen- (Erze.ngd MvchattyK iré. 
Kaiybia bei Karystos hilt Thzmeles”» ftlr den Überrest einee ^ra untar Hfaweu^ f 
Batíroste in der ndheren Umgebung. Da «e aber am Rand des Dorfea ^htmtcLe'V ^ 
scheialichkeit groB, dafi in den Ruinen lediglich Reste altor Dorfhíiuser zu sehen m 
Taxiarche© ist cinc Kreuzkuppclkirche vom Viersáulcn-Typus. n Nar thex 

in drei relativ flaehe, auBen dreUeitige Apsisnischen auit Der w«thch ang ^ 


i» Die dieebezüglíeh© Drtmndo ul “^^oht^ulh^er^g^i^nt; jodentell" 
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Katholikon H. Trias und ene Johannes-Kirche (’Attot^í; toü ripoS^oo). An der Stolle 

güdLliTh ’von ÍT “í 1 ? (Eto f “ In den Bythula (Fl,míame) ca. 3 km 
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d. Nordeuboia 

Der nbrdlichst© Toil Euboias mit. der Ebene von Hiatiaia beherbergt dic ohemaligen 
Kloster der Taxiarchen bei Histiaia, des H. Demetriog boj Hagioa, der Panagia bei Marathias 
und des H. Georgios klia. Zwei groQere Kloster befindensich joi langgoatreckten Vorbindungg- 
sttlok der Insel nach Zentraleuboia. an der Südwestktisto. Hasioa Darid bei Robii;s und 
H. Nikolaos Galatake (vgl. Fig, 11, S. 145), 

Das alte Katholikon des íTftríVirííAsn'Kjoaters (./Alxa^ápx^) einom Hügel rechts 
des KalA8~FlU8aes bcí Híetiaia ist durch dic Emeucrungder Kirche voUstandig verechwundeu. 
lediglich einige Meter nordwestJioh der heutígen Kirche sind geringe, zudom etark iíbeT- 
wucherte Reste eines alteren Bauos (die Apsis und ein Teil der Kordwestecke; Mauerung: 
Bruohstein, Zicge], Mtírtoi) auSKuuchmen. Die Schwelle des sudlichen Einganga in die neuere 
Kirche bildet ©in Sauleorost, zweifcllos cinc Spolio. Thesielbs 116 datiert die altere Anlage 
in daa 12. Jahrhundert; falls diese Datierung zutrafe, konnte die Kirche mit dem ZisXer- 
rienBer-KIoater Si . Arcftangdus (bclogt in der ersten Halfte des 13. Jahrhundcrts) zu identi- 
fizieren soin 117 . 

Mbgliahorweise nar auch die Ruine der H. Deindrios-Kirche, cfcwa 1 km südlich des 
Dorfee Hagios bei ¿Vidopsos, Katholikon eines Klost<?rs. Der von Oklandos 118 in das J 2. Jahr- 
hundert datierto Kirchenhaupfcraum steüt cinen bemerkenswcrten Mischfcj-pua zwiscüen 
KrouzknppeUtircho und Oktogonalbau dar (Abb. 59): Der Kreuzkuppdtypus wunle dadurch 
variiert, dafi der Durchmesser der Kuppel wescotlich groGer iat ah die Breite der Kreuzanne 
und daher di© Kuppel auf einer achtseitigen Basis rulit; aüerdings handelt es sicli nicht 
um ©in regelmáOiges Achteck, eondern eher tuu ein Vicreck mit. abgcschnittencn Ecken, 
welohe foJglioh kloinc Seiten ergeben. Im Westen schlioüt an den Hauptraum ein weit- 
I& umig er Narthox an — m. E. ein Indiz dafür, daO Jiicr Msádiíioh frühcr cin Klogtor be- 
stand, wie die lokate Tradition es will der waluscheinJioh von einer Blindkuppel üiier- 
daoht war Duroh dio Ausbildung dos Kuppelramnes bedingt ist der SlitteltoU des .Vltar- 
raumes unverhSltnismáBig viel breiter ais Prothesis und Diakonikon. Dementsprediend ragt. 
auoh nur die («uflen dreiseitige) mittkre Apeisnische aue dem ganzen Mauem-chtock hervor, 
wáhrend die beidon seitUolien A, islán lachen lediglich in die Ostwand emgelassen sind. 

In einem nhnliehen Verfaiiszustaud wie <¡er H. Demetrios befindet s.eb dio ehemaLge 
Thrtokos-Kircte oberhalb der Panternioe-Bucht (Fhmnaine 

Karakolithos-Gebirees wolohes die schmale Landbrileke zwschon Nordeubo.a und der Halb- 
¡usel Seda bildet ¿ie Abgelegenheit der Kirche bevdrkte, daü sie - abgesehen von einer 

i» Ziun Verksuf des Kloslen, im ,Tshr 1808 an «üm Klos.er ManUnm s, oben S. ÍS3. 

»• TICKMBLE8. Monastenologin 88 ^ _c r 

Zur ZteteríionsemioderlseBung ^ , €8 _! 177 . L Erwáhnung bdi G. Lajipa-K^S m 
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vorhwdan ist. 
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Di» Kirehfl mif Babeo* 


Krw * hnun S W Lampams^ — bu vor kureem unbeiwhtet blieb und errt jüngst einer 
ausführtíchen Fablikation zugeführt wurde, so daB ibre Freekenausetatfcung, von der jefczt 
nur nooh gerrnge Resto vorh&nden eind, ais verloren gelten muO 110 . Dabei gtellfc dle Kirche 
wchitektoniflch insoferoo ein ünikum dar, ais sie die genaue Utukehrung der gelSefigen 

Dreikonohenkirchon mit rechteckigem Narthex beriehungsweise Westara iat_etwa dee 

H. Nikolaoe bei Koropi, dea H. Sozon ín Skripu odor der Kumpelidike in Kastoria 1 ". Bei 
der Thwtokos ecblioBt an einen einschÜBgen, von einer Langatorrne überdachten Kirchen- 
taum mit innen und auÜen halbkreiflformiger Apsis westlích ein Narthex rait dem Grundrifl 
dea freien Kreuzea an, deasen Nord-, West- und Südseite drei Nisohen bilden (vgl. Fig. Í3). 



der einzige Zugang führt*. Der Eingang mm Narthex befand sioh in der weatliohen Konohc. 
Die Kuppel dea Narthex ruht auf vier Btfgen und vier Pendentifa. Die Mauerung der Kircho 
und dee Narthex beateht aue unbehauenen Brucheteinen, welche duxoh MÓrtel, vermiacht 
mit Ziegel- und Marmorbruoh, verbunden sind. Immerhin ist der Narthex sorgfaltiger geb&ut 
(stíne Btfgen und Fensterwolbimgen beetehen aus Ziegeln) ala der Kirchenraum, wie auoh 
der unterachiedliche ErhaltungazuBtand zeigt: Wáhrend der Narthex aamt Kuppel i m wesent- 
lichen nooh stebt, aind die Langsmauem und die Oatwand der Kirohe nur mehr bis etwa 


1,30 m Hóhe erhalten. _ , , _ ». 

Unter Hinweia auf architektomsche Detailu und die Mauerung datiert Pharantos 

Kirche mit einer gewkeen Wahrechemlichkeit in das 14. Jahrhundert, portulicrt »bar unter 
Berufung auf die gleiohe Mauerteehnik cine abeolut gleiohzeitige Entstehung be.der Bau- 
S^Diea irt nioht einleuchtend; wie Puaraktob nIM fesUtellt 1 **, emd Narthex mi 
Kirohe an den Anaoblufletellen nioht organisoh verfugt, aowten ledighoh sngebaut SW 
Sd die sorgfaltigere Mauerung des Narthex geetatten die Annahme. daB ursprilnghcB nu 
die ein&ohe einLnfSge Anlage ohne Narthex erriohtet wurde; aua emem epSteren AnM 
— etwa der Translation von Reliquien oder der groflzUgigon Spende eines Stiftore — ware 


: wmzrs za‘¿asm* 


8bd ' Q^utó-e W A. K. ta ABMB 1 (!•*•> 111 u. 118. 
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OnochíeoJio Klc%t<ir Xurdeuboias 1Q7 

Üi¡£S ■ Bei der m^xiüsehl 

beiapielsweiae 50 Jahren^™ 
bar. Die selteame Anordnung TúLt^ ^ NartbeX d - k ‘ 

die Autopsia zeigt - ^ ^ ^ ~ - 

b ?.^ hende8 Kl ^ T i9t U - Geo 'W Eli, ("H),,a) nalie dem Dorf'H^ 8 km 

( b r ¡Z ¿!ÍhnÍ°k 3m Süd “ bh8n e Telothrion-Oohirges (in 380 m ü. M.) g’elegan 
(Abb. 60). Das Kathohkon, emo Krouzkuppelkircke rom Viersaulentypua mit nur einer aue 
dem Mauerverband hervorspringenden, auBen dreiaeitigen Apaienieehe díirfte trotz *ahl- 
reioher Umbauten auf die frühe Tiirkenzeit zurüekgehen und nicht erat um 1751 enmienden 
eem, me mehrfaoh aufgrund einer Rcstaurierungainachrift in der Krypta unter den Narthiies 
angenommen wurde 1 ". Der KJostername solí naeh einer lokalcn Tradition darauf zurück- 
gehen, daB das KIoster an der SteLie eines antiken ApoUon-Heüigtums stehe daB 
alao eme Ableitung des Wortee (¡kiríov (Soimentempel) ae i. FUr diese Annahme sprieht 
ledighoh, daB die iwei Sáuien, die dio Kuppel stützen, samt KapítoUen antike Spolíen sind. 
daQ alao nahe dem KIoster ein antikeg Bauwerk, yielleicht ein Tempe] gestandeo haben 
dtlrfto. Dnbelegt ist die Bohauptung, das Kíoster habe sich uraprünglich unter dem Ñamen 
H, Geórgica t% bei Aidepsos bofunden ias ; sie geht offenbar darauf zurück, daO das 

Kloeter (bis heute) auf einem Hügel am óstlicben Rand von Aidopeos ein Metochíon H. Para- 
fikoue bedfczt. Die Exístenz des Klostcre an acmom jetzigen Plata ist jedenfaUs durch die 
Karte des Piri Re’is ab etwa 1500 gesichert, welche das KIoster enthált (Vermork; Ee ist 
ef» KIoster, man nennt es aja jorgy) lu . Hinzu koromt ein jetzt nicht mchr vorhandenes, aber 
bei Alí astas O FtTLOS zitierteSj goldenes Reliquiar, welches laut Inschrift dera KIoster im 
Jahr 1526 vom Atbos-Kloster Batopedi geschenkt wurde 127 . Das KJoster miiB sich auch oach 
diesem Zeugnie, das ausdrücklich das Telethríon-Gebirge vermerkt, bereita an seinem heuti- 
gen Ort befimden haben. Bine Übersiedlung von Aidepsos an den zurtickgezogenen heutigen 
Standort w&re allenfalla wahrond der Zeit der Piratenheimsuchungen vor der Eroberung 
Euhoias dttrch die Türken denkbar. 

Yon den beiden Klostern im langgeetreckten VerbindungsteiJ zwischen Nordeoboia und 
der Ebene von Psacbna konnte hier Hosios David Geron (G km nordostiich von Robies) an 
der Südweetküste an eioh aufier Befcracht bleibon, da der selige Gründer des Kloafcere, David, 
in der eraten Halfte dea 10. Jahrhunderts lebte, Doch geht aus seiner Biographie hervor, 
d*Q er bei eeiner FJuobt vom Festland nach Euboia aa der Stolle des heutigen Klosfcers cine 
verCaUene Metamorphosis-Kiícbe vorfand, die er samt dem KIoster wúuterhersleUte {..¿xoxaTa- 
vdpiv?), um sioh dort niederzulassen 1 ^. Wir dürfcn daher annehmen, daB dort schon vor 
Hosios David ein Metamorphosis-Kioster bestanden hatte, welches am Anfang des 16. Jahr- 
hunderte bereite verfallen war. In diesern Zusammeniang ist die Vermutung von Axastaso- 

m vgl. «.B, ZABUCAS—nxKEfcss, H. Georgics filia. - Rtissoa, Historika 15, íi«t die Inaohrilt 

7259 (<« 1751) f&kúhltoh 1259. 

m So ■. B. ThxvbUCS, Monaateriologia B3f. 
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Die Kiroh e «uf Buboi& 


PDM» anaproaluind, daC das alte Kloster bei den Ereignjswm des Jahrw H70 yernichtet 
wurdo 1 " 

Daa Andore Kloeter an der Südweafckflste, H. Nikoktos OakUake (tou V«\*x¿xy¡) ]¡ egt 
direkt an der dem Featland EUgewandten Küsto, etwa 8,5 km süddsfclich der Stadt Límne, 
auf einem AuslSufor des Kandelion-Gebirgt» (110 m ü. M.). Seifc 1946 Nonnenkloetor, ist es 
heute noch in Betóeb 110 . Aus diesem Grund wurden abgesehen vom Wehrturm und der 
Kirohe alie Gebacde in letzter Zeifc emeuert. Der viergeachoBige Wehrturm in der aUdliohen 
Umfasmingamauer des Klosters stammt in seiner jefczígen Form aus den Bochziger Jahron 
des 16, Jahrhunderts, dürfte aber naoh seiner Konzeption auf die frankisohe Zeit zurüok- 
gehen (Abb. 61). Nach der mündliohen Tradition boÜ ihn der Hoai os David Geron, der Grün* 
dar des oben genannten Kloeters, emeuert habón; jedonfalls gewáhrt ein im Klostorarchiv 
befíndlicher Forman Selims II, (Í666—1574) aus dem Jahr 966 (1568/69), aleo noch aus der 
Regierungazeit Bornes Vatora Suleiman II. (1620—1566), die Renoviemng des Tur mes zum 
Schutz gegen Piraten Iu . 

Auch dio Ronovierung dos Katholikon in der heutigen Gestalt erfolgte in dor zweiten 
Balite des 16. Jahrhunderts. Es handelt sich um jone Kombination von Rreuzkuppelkircho 
(VieraaulentypuB) und Dreikonchenkirche, wie Bie bei den Katholika der Athos-Kloater 
gelaufig ist; ihre seitlichen Kreuzarme sínd zu aus den LangBmauem hervorragenden, auBen 
füníseitigen Nischen erweitert. Vom Altarraum rAgt nur die Hauptapsis (auBen fUnfseitig) 
aus der Oatwand hervor, wahrend die ebenfalla fünfseitigen Nisohen von Prothesis und 
Diakonikon an den Beginn dor Lángsmauem gesetzt sind, jQweils nur duroh ein kurzcs 
Mauerstück von den beiden Kreuzarmkonohen getrennt. Westlich schliefit ein geráumigor 
Northex ( Lite) an; an der Stidwand wurde im 17. Jahrhundert cine kleine ProdromoB- 
K a pe lie angesotzt 141 . Die Renovienmgsinschrift der Johro 1676 und 1588 beftndet sich an 
dor Westwand des Nao¿ y líber der zum Narthex führendon Mittelttir 138 . Sie bosagt., daB der 
Neubau der Kirche unt-er Abt Poímen am 6. Dezember 7085 (?) = 1670 abgeBchlossen war, 
und dafl spater auf Kosten dos Phrangoe Mustakes im Jahr 7094 = 1686 die Kirche mit 
Fresken geschmückt wurde. Da die ganze Inschrift von einer Hand gesohrieben ist, erschien 
es berechtigt, die dem Jahr 1580 n&chstliegende vorangehende fünfte Indiktion einzusetzcn, 
woraojB sich das Jahr 1676 (Dezember!) crgjbt. Der Stifter der Fresken, Phrangoa Mustakes. 
war nach einer drtlichen Überlíeferung m ein Kapitan aua Konstantinopel, der in einer 
BtümiBcben Winternacht im Golf von Euboia, nahe dem Kloster, in Seenot geriet und sich 
untar Mitwirkung dea hl. Nikolaos an die KUate nahe Galatake rettan konnte; ais Dank 
für diese Errettung habo er die Fresken gestiftet. 


m AKAfliASOrtnxw, Hiitoria 66 f. (Bwohreibung dea Ktoatero, Boiner Kirohe und eeinea Archiva 
ebd» 65 

1*0 U*vt,K CnafflTOifYMVHM (Nonne), Eúvro|*ov Um*ix¿v ifa Movfc 'Ayícu NixoXáou 

B6po(*c Chalki* 1905, 16. 

U1 Mntu CgBMXOKYMTgB, B. O. 11 f. _ . , 

ui Val O A. Scotbiu, BvC«vtv* 0waaXt*4 iy' *«l # 2 * ’ H ^ ^ '. 

«5 iríou ÁwqTDto» tí Toíy^-. BEBS B (IB2S) 348-378, walabar da> Katholikon yon OoUtoko 
íGrundriO ebd. 881) ale Parelielbeíepiel füí Teagwi (heute 8tomion) anführt. 

1 u. D.die iMohrift in don Uttten ÍUnfxi* Jahwn Sohodm golitten hat. rouflte ioh momo t ^ 
. „ rt _ N Biluíu , lg8l «ngBfertigton (bel A»*WA«oroM>s, Historie 17 in extenso xitiorlen) 

LT^^rgZenT z. Ti M Bell»™, (neoh An«t™opnl« } M. O’ (meine I« 
Jehr IBM (gentain* -hl 1B9B; m. K. würde eber 1B80 be»or su der 

emiten Angebe 18*B I»a»a)- Der Text finitos ..oh in Anhang H. Nr. 8. 
tM Wíodergegab«G von. Aj»**wioíoio» r Hi*tona 22 f. 
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Die Geschichte des Kloak-ra ist vor dem ni r„i i , , , . 

lassen der Neubau dea Katholikon in dietser Zeit soúie'l"'"^ “‘f** bflc fi bar i ¡miuertiin 
auf eine zumindeat in die spátbyziuitinisi hc ■/ ; ■■ J ' orhandenaein dcs Wehrturmes 

Bestehon einea antiken PoLdon H^ Tra<1Ít,0n aChbc3en “ D ‘“ 

oder im KJoaterhof aufgestcllten antiko^! im.l r -i dle KLrcl| e yerbauton 

dieser Stelle eine Kuttkortinnaf I , . ^ njbrobrist l lc kfn Spolien maclien ühordies an 
Sgt iaT 10U wahr8eheiulich - -kh soiigt in Griecheníand hdufig 

e. Ánhang /; Die Kirchtn rn»¿ DacUrame.pl auf Euboia 

flh DÍ t K f!¡ el1 mÍ , DaC , htranse Pt (-«^íerryot ,«o£) sind an sich kein euboíaehes Spezi- 
flkinu. Sto findan stoh auch in der der Insel gegenüberliegenden Steroa Helias, in Epirus und 

in der Peloponnea, wahrend aie anderseila in Kleinasien praktisch unbekannt aind Waa 
«ue für Kubota bemerkenBwcrt rnacht, kt ihre überdurchschnittlicho Haufigkeit in einem eng 
bBgrenzten Qebiot Zentraleuboias und einem zum Teil ebenso eng begnmztcu Zeitraum am 
Beginn dee 14. Jahrhunderts. 

Vor der Aufzáhlimg der einzeloen Denkmáler sci kurz die vermutliehe Herkunft und 
Entstchuug dieses Kirchentypua behandelt. Wie bekannt, handelt es sich in der einfachsten 
Form um relafciv kleine, einschiffigc, basiíikaie Bauten mit der übUchen Langstonne aís 
Dach und nur einer Apsisnische, bei dencn etwa in der Mitte des Schiffes ein Quertoonen- 
gewolbe den Kirchenraum teilt. Seine AnBatzpunkte befmden aich auf der Hohe dea Scheitels 
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Fig. 14. Batheia. Ponagit^. Ommlrifl u.^d LAngsschnitt (nach OaLA^os) 
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Pmp, Alton, 21 (I970/71J 346—380. 
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D» Kirohe ftuf Euboi* 


d«*- IAogstonne; in dioaer einfaoiurten Grundfcrm (Typ A 2 bei Oblados) hat ee auf die 
Q«*taHaEing der Kirchen!áagsmauom keine Auawirkung, iat abo im Gnmdrifl nicht erkenn- 
bar (a. B. die Panagitoa bei Batheia, Fig, 14, oder der H. Georgios bei Gymnon, Abb. 02). 
Oblajtoos, der d» Kirchen mit Dachtranaept ais erster analyaiert hat, atellt diei Qrund- 
^pen feet (A» B, T) t ftir die er dann noob weitere Untergliederungen bedehungsweise Miach- 
formen findet 114 . Der Typus A und seine Vari anión sind dadurch gekemixeichnet, dafl die 
Quertonne über die Lángsmauero nicht hinauaragt, bei Typ B hingegen ragt die Quertonne 
beidereeite Über die Lángamauem dergestalt hinaus, daÜ sie ein regelrechtes Quersohiff biidet, 
so dafl ixn Grundrifi bereits die Kreuzform abzulesen ist. Bei Typ T ist die Einheitlichkeifc 
des GnradriBreohteokfl wiederum gewahrt, was aber hier duroh das Vorhandeneein dreier 
Sohiffe bewirkt wird, so dafi der GrundriÜ des eingesohríebenen Kxeuzea entsteht, áhnlich 
der hU e ms chen Kreuzkuppelkirohe. AuBerdem fand Orlakdos nooh Sonderforraen, deren 
Dachkonstruktion er ab,,rpooXXo koi[ íápa C ‘ (Kuppdgeutilbe) bezeichnefc; sie entetehen dadurch, 
dad über die Vierung einer kreuzformigen Kirohe statt einer Kuppel eine Quertonne gesetzt 
wird, die aber nicht bis an die Enden dar seitlichen Kreuzarme hinausgezogen ist, sondern 
ñor d» eigentlicbe Vierung Überwólbt. 

Über die Entetehung der Kirchen mit Dachtransept — sie sind auf grieohieohem Bodon 
vor 1260 kaum bclegt (Auanahmen: H. Trias bei Kranídi, Argolle, 1246; Analepsís in 
Phíliatra, Südweetpeloponnes, nach Getakos um 1120 (?); bisher álteste sioher datierte 
8vetí Petar in Bijelo Polje, Jugos la vien, 1197—-1199) —* gibt es verschiedene Meinungen. 
Am Anf&ng steht die Theorie von Millkt, welcher eine Herkunft aus Meaopotamien vcr- 
trat f wo auch t&tsachlich Beispiele für dreischiffige Baailiken mit Quertonne zu belegen sind 
(etwa 8alah), freilich au a wesentlich firüherer Zeit 1#í . Eine weitere Theorie stajnmt von 
Ohlajídos 1 * 8 , welcher — bcwogen wohl vor allem duroh den Typ T und die Mischformcn 
in seiner Gliederung eine Herkunft von der Kreuzkuppelkirche annahm, wobei lediglích die 
Kuppel duroh eine Quertonne ersetzt worden wáre, deren zwei seitliche Abschltisse bis an 
die Enden der Kreuzarme in der Nordsüdriohtung hínausreichten. Der Grund für diese Ent^ 
wicklung liegt nach ihm in der baulichen Vereinfachung: Man sei nicht imstande gewesen, 
Kuppelkonstruktíonen zu bauen, wozu noch die Verarmung Griechenlands infolge des vierten 
Kreuzzugs trete, welche kostspielige Bauten nicht zugoIasBen habe. 

G. Dxxktbokallss hat nun yor kurzem alie bbher bekannten Beispiele noch einmal 
zuBammengestellt und einen weiteren Schritt zur KJSrung der Herkunft unternommon 13 * 
Mcu t» Theorie der mesopotamischen Herkunft lehnt er mit guten GrÜndon ab: Der zeit- 
liohe Unterschied zwischen den letzten Kirohen mit Dachtransept in Mesopotamien kurz 
vor dem Arabersturm, abo Anf&ng des 7. Jahrhunderte, und den ersten griechiachen um 
1200 ist zu groB, ab dafl eine direkte Übertragung dieses BaugedankenB vorsteDbar waro. 
AuBerdem iat der von Millst angonomtnene Weg des D&ohtransepte Über Kreta nicht mclir 
denkbar, seit sich herausgeetellt hat, dafl die kretbohen ^rohen mit Daohtranaopt von r t,r 

Pelopo nn es herkamen, und nicht etwa umgekehrt. 

DwcBTBOKALLEfl htít die Kirche mit Dachtransept für ein autoohthones griechtsoíics 
Produkt; «i© sei aus einer eehr h&ufigen Narthexform der Kreuzkuppelkirohe hervorgegaogcn. 
Es gelingt ihm nachzuweisen, da& die Kreuzkuppelkirchen Griechenlands mit überduro ' 
sohnHtlioher Hlu figksit einen Narthex mit Dachtransept angebaut habón ,40 t weiters a 


m Osuufoos, Stauwpirt^ei 41—«2. 

m o. I toJS T, UéooU Gncqtu don* VorclUtsahtrt Byzontít*- P*ri» ** T ‘ 
m OaMJnxas* BUurepiftegcL AS. 

«• psxjraor*f.T—, XiUfoga IS7—lil» 

14* ngaúmoKiUMi Katsgoge lMff., vg). die Iilete 204—20A. 


Dio Kinjh™ o,it Dachtransept 

stellt or fest, dafl K ' rcllcn d¡ '* 8 Typs, SchtieClich 

touwept gebaut wurden, und viee ivr»a ^ 8ltld> W ° auctl Kírc,ien mit D «ch- 

r*. - - z )T , ra sss «“*; - 

Kirchen mit Dachtransept, donen nur eme Krp»»L Eu ^ias mit semen zahlreichen 
-typs entopríoht (dio Taxiarchenkirohe bei Kar^to^ÍXa “ 1J [/ 4 ,nt;m íí " thex f™* 
der typologiechen Abhángigkeit yom ben^tenF^iS^ 

T^trfr l biim ,i??r r i dl I mit Dachtranw P t 3chel > *¡11- n¡e bWhe für die 

7 ¿ 8t!,rke Verbrei(Un « ¡ “ 13 - “d 1*. Jat, t bu n de rt eiebt 

f d T TyV ™ ” ek Ín á * m annen ’ twl Fm1íken MtrredUen Qrüdxn- 
■ Uründen der Letchlxgkeil in der Errichlung und Finamkrung wfbrt\iek ut . 

Diese BegrÜndung ifit violleicht doch nicht ganz augreiohend, um ein bauliches Pháno- 
men zu erkláren, welches ab 1200 bis writ in die Türkenzeit hinein aktuell war. Es aoU daher 
verauoht werden, anhand der Kirchen mit Dachtmnsept auf Euboia diese im Anaatz ohnc 
Zweifel riohtige Erkláruog zu modiñzieren und zu diffbrenzieren. Die Kirchco sind nicht über 
día ganze Inse] verstreut, eondern finden sieh mit ganz geringen Ausnahmen lediglích in 
zwei bcaohránkten Raumcn, der Küstcnlandsdmft aüdóstlich von Kymc mit ihrem Hinter- 
land, und dem Gebiet um Batheia. Sio gehoren mit wenigen Ausnahmen weiters dem dn- 
faohsten (Aj bei Orlandos) an. Im einzelnen h&ndelt es sicb um folgende Kirchen 
(vgL die Karte Fig. 16): 

Gebiet südlich von Kymc: 

Thekla , Friedhofakirche dea gleichnamigen Oríes, Anfang dea 14. JahrJmnderte, mit 
etw&s «patercr Freskenausstattung. Die Kirclie variiert den Grundtyp inaofeme, ais durch 
das Zurücktreten der Lángsmauern ínnen im Bercich der Quertonne ein Querschiff ange» 
deutet wird (A* bei Ohlakdos) 143 , 

Koimtéifi Thectoku, Friedhofskírche von Oxylitfios, Anfang dea Í4. Jaíirhundcrte, mit 
gleiohzeitigen Fresken (cbonfalb Tjp A,) 1M . 

B. Demetrios Ín Alakrychori , durch eine BesUuriorungsínidirift (Stiftung tou TavcFS^^áTou 
Mi Z *í¡X toü T W Í E!p-)jvi¡c) datierk GS11 = 1303, mit gleichzeitigen 

Presten I4 *. 

B. mkoiaos Rhitzanon in On/lilhos, duroh cine Rostauricrungsmschrift (Stiftung Aícvro? 
«a A4P.XX5 xat ffUfiplou xi> ro5 EIp^?) dstiort 6812 = 1304, mit gleichrcitigen Fresken»* 

Metalareis Sotóos in Pyrgi, durch eine BsuinscWft (Stiftung ^ 

X «1 Tü, T6CV..V «Mí r^rioo a4 ™ vi datiert 6818 = 

l$09i mit gleiohzeitigen Freskon (Abb. 74) tí7 . -« t ^ 

PanagiaBodegetria in Spdi «. durch cinc Bsuinschrrft (Stiftung tccSouXoc roe 0cou [>,- 

m Dbuhtbokallks. Katttgoge 20Sf. 

DmcrraoitALLaa. 21 ¿- lazahtoks ia AD 23 [im) Chron. 244. 

M» A.6.IOANHU, ToieliogrAphios XVII^ ^ ChHít. Eutn)ÍA 3-13. - Uapss. Oxy* 

w A. 8. Ioahuu, Toiahogrrtphu^ X^H. 

Ifchot 1SS-160. _ . JS „ ZOQRAPUQS, Chriflt, Euboia S. — Dor Text 

141 A. 8. Ioannv, Toiohograpluoa XVII und 1 

in Aphimg ü, Nr. vl _. TTftf 33 _ liaté*. OxylUhot, 169-^iüO. - Z-wraphos. 

íéÉ A. 8. loAitxVs Toiohogmphi»' ’ . ' 

Phrt», Subok8f.— IX«*ToxtinAnÍiang Il. 1 * CKriat Euboia 3f. - Vsi^ks. Doux 

iv A. 8. lo aíwc, ToiohograpHios Xvl¿i- 

%UáM Í — Der Text in Aniuuig U. Kr. IX 


I«8 


Eirohe auf Euboia 



YOOÍOU TOÜ [«el)) datiert 6818 = 1311, mit gleiohxeitigen Preskon (Abb. 75,76) 11B - 

Kloaíer B Charalampoa Leukon bti Aubnari, 14. Johrbundert, gehürt den von 
OKLAKD08 ..TpouttowrnW bonannton Misohtypen und stellt den Sonderfa.ll einer mn- 
íchiffiKen Dreikonohenkirche mit QuergewClbe der»«. 

Klotttr Koimtai» Theotoku Mantear» be¡ Kyme, Ende des 14. Jahrhunderte (í) 
(vg). oben 8. 153), 

«• A. 8. loAmro. Toiohogrtphl*. xvm. - Zoobstbos, Otoist. Húbole 6f. - VtalW. Doux 

édÍM» 204 ff. — Der Téirt ln Anhang H, Nr. 13* 

mi OfunNMi Stwnpiitegoi 50 — 62. — Vgl. oben S. 5 - 




D,, ‘ Kirchon mit ttaditratucpt 

loo 

1033/36 (vgl. oben S. U> A utorlr>Tt ' durch cine Rcatauncrungainsehnft datiert 

faenen B° ft ues n de^Í ¿¿“7’ ^ M 

(Zubttu ‘ aUf PfeÍlem rUhende) Spitzbogecarkaden 

konnte festcestollt wetvl h n i* u ^ ^ getrennt sind. Bei Reataurierungaarbeiten 
konnte iestgestellt werden, daO die heutige Kirche über em er alteren Anlage errichtefc wurdo 

Slíensímofe ILÍSn*" ¡n dCn l£n * s “»"<™ 8ind «U-M» Spolien 

ÍÜ Cb P t } tet - Auf das “»«"*»*» Kircheniuuiptr&ume» ™rde 

oíno K h T T n r b gÜCh r ° m Dachtran “P t « eaetít . au f dss Dach des Narthex 
V lt‘°í!! r Tambour, beide ín 8 ehr regelmafligem Kñstcbnauenverk 
^bb. 63, 04). Vielleioht haben Mr in der überdurchschnittlicli groden Aniage die zeitweilige 
üathedralkirche des Bischofe von Aulon z a sehen 150 . 

Gebiet um Batheia 

afanagitsa" bei Ano Batheia, mit atiffallend sorgfaltiger Mauorung, durch eine über den 
Südeingang gekritzelte Inschrift datiert ver G81Ú — 1311 1W . 

H> Georgios nordóatlich von Qymnan, Wcnde 14./1.5. Jahrhundert, onter Verwendimg zahl- 
reioher Spolien m . 

Metamorphoeis Soleros und Koimesis Theotoku auf demHügel Oerani bei Amaryn- 
thos (Kato Batheia), von Orlajtdos datiert nach dem 14. Jahrhundert ÍM . 

Kloster H . Nikolaos bei Ano Batheia, aus der ersten Hálito dea 16. Jahrhunderte (vgl 
oben S, 149f.}»« 

Zoodochos Pege nahe dem Kloster H. Nikolaos bei Ano Batheia, ontetanden wenige Jahre 
naoh dem Kafcholikon 165 , 

Aufierhalb dieser zwci eng hegrcnzten Gebíete sind auf Euboia bisher nur vier Kirchen 
mit Daohtransept belegt: die nach der Mauerung wohl erst türkenaeitliche Johannes Pro - 
dromos-Kirche am westlichen Ortsrand von T&uka (Zoodochos Pege) bei Mantudi, die 
S, Pdraskeue bei Luisa am Dirpbys-Hauptkamm, von Lazarti>es in dos 14. Jahrhundert 
datiert 164 , die Ruine einer Grabkapelle nahe der H. Trias bei Triada (s. oben S. 147) und 
der H. Oeorgios Maura bei Metochi, KarystoB, aua der Turkenzeit (s. oben S. 154). DaB 
der Kirchont} f p von Euboia aua in der Tíirkenzeit auch auf Skyros (H. Georgios Charilau, 
H. Georgios Meto oh i, Panagia Olympiane) und Andros ausstrahlte, sci hicr nur am Rtmdo 
erwabmt 167 . 

Am Begúrn des 14. Jahrhunderte verdeo, wie die Liste zcigt, in Zentraleuboia sieben 
Kirohen vom gleichen Typus gcbaut; davon liegcn sechs im Raum von Kyme und iveisen 
ein© qualitativ otwa gJeichwcrtigo Freskcnausstattujig auf, \icr von diesen Pauten weisen 
sioh durch eine Stiftungsinschrift ala Privatkirchon aue, auf fromme Meinung hin von 
Privatleuten dor Uingebung — ateo vermutlich GroBgrundbesitzern, da \vir es ja mit der 

«o R„taurierungaboncht, von Lapides ia AD 23 (1968) Chron. 244. - Orados, St«urop»te- 
goi flOf., bezeiolmotdl^DachtmnseptkirchonateT^oXXo^^t; vgl. ais Parallelboisp^l sum H. Dome- 
trios die Panagia boi Lebeidi in der Peloponnoe (Orundrifl boi A. K. Oju^ídoí, Eme imboochtete Kuppal- 

form. BZ 30 [1930) 577—6S2, Fig. 6)< ^ # „ 

ORnaimoS, Bathoin 111-120 u. de»., Staurop^tegoi 42, - Der Text dor Inechrífl m Anhang 

JJ IT. |O 

’ »* Nach D ^.ua H. Georgia» Oyrzmu 31-37. - Vgl. Osados. Staurcpistcsoi 42. 

IM OaiutNi>03, Batboia 130» 

1M OanAKDOS, Batheia 120—127. 
w OaiAMVOS, Batheia 127—130. 

^X^DOS^Stiumpütcgoi 1 ^. und DuMKTl.OKirjuc, KatAgogo 10í¡ Skyms: Bcroiauug 1972. 
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Die Xirofce auf Subok 


L»d«haft Euboi« ™ toa habeu - erbaut, woraus m. E. zu schüeCen ¡«t 
íf «uch diebeiden Ku-ohen ohne Stifterinaohrift auf ahnliohe Privatinitiativen z.írückzu- 
fünren wnd. Da tiberdie* die vier StiftungsmBohríften von 1303, 1304, 1310 und 1311 vom 
^Obea Sobr«iber atammen, liegt der Gedanke nahe, dafl Anfang dea 14. Jahrhundert* eme 
Handwwkergmppe, geftlhrt von Maurormeistera und Malero, mit ihren Gehilfen im Gobiet 
um Kyme yon einem Grondbetdtzor zum andero zog und ihre Díenate zur Verfügung stellte 
Die Dachtranseptkirche iat hier aber eher eine Weiterentwicklung der eínfaohen, einschífügen 
Baailika mit Langstonnengewttlbe, aleo eine lebendigere, kompliziertere Ldaung, nicht eme 
Simplifizierung der Kreuzkuppelkireho. Filr die kleine Privatkirche war ja dio einfache 
Basilika der vorgegebene Typus, der auoh im 14. Jahrhundert in Zentraleuboia neben der 
Kjrcbe mit Dachtransept weiterhin gebaut wurde (Beúipieie: H. Mikolaoa in Pyrgos ans dcm 
13. Jahrhundert, im 14, Jahrhundert erweitert; U. Ánna in Oxylühos, datiert 1370; Koimuis 
Tteoloku in Aliieri, datiert 1393). Doch bot sioh dem Stifter einer Privatkirche ais ver- 
gleiohsweiae aufwendigere arohitektoniaohe Ldaung — die aber die Mdgliohkeiten der ein- 
f&chen Maurer noch nicht ilbarstieg — das Daohtransept m . 

D» Beüebtheit der Kirchen mit Daohtrausept wóhrend der Zeit der Türkonberrech&ft 
dQrfte weiterhin nicht nur mit dem Behamingsvermdgen des auf der Infiel nns cimiml ein- 
geführten Typue zusammenhángen, son dem vielleioht auch mit der im Vergleioh zu Kuppel- 
kirchen geringeren AufRdligkeit. Die beacheidene áuBere arohitektonische Form der Kirche 
mit Dachtransept mag vielleicht in einer Zeit, wo Provokation der andersglaubigon herr- 
aohenden Schicht fehl am Platze war, bei Neubauten biaweilen vorgezogen worden seüi. 


/. Anhang II: Die Kircheninschriften Eúboias 

Im folgenden werden die griechischen Insohriften der Kirchen auf Euboia in extenso 
dargeboten, wobei der Verweis auf den Kontext in den vorangegangenen Abfichnítten der 
vorliegenden Untereuchung den Zusammenhang mit weifceren Angaben (B&schreibung der 
Kirche, Líteratur, Abbfldnngen) herstellon solí. Die von A. K. Orlandos in ABME 7 (1ÍV51) 
126 bereits pubiizierte, türkenzeitliche Inschrift der Kloaterkirohe von H. Nikolaoa boi Ano 
Batheia wird hier nicht wiedergegeben, da es sioh um cine bloBe Abeohrift gehandelt hüttc, 
Die drei Bauinsohriften von Hagios Lukas eoheinen oben (S. 151) bei der Behandhmg der 
Kirche auf, da in diesezn Fall eine Separierung die Diskussion der Texte wesentlich ersohwert 
hiítte; aus dem gleiohen Gnrnd findet sioh die Peribleptos-Ineobrift von Chalkis beroít^ oben 
B, 92 {A. 152). 


l f JoHcmiu* Kalybüee bei Psachna, datiert 6763 = 1246 (Abb. 70, vgl. oben 8. 146f.). 

(1) t EMACTOPEY0[H] (6) IIA(PA) MJ(XAHA) TOY 

(2) O IÍANCEIITOtC] NAO K0A °!í!fm T ]ñN 

(3) C TOY (OCIOT) ÍI(ATP)OC HM[ON] (6) ETXECTE MATON 

(4) IO(ANNOT) TOY KAAYBl(TOY) (7) K{YPI0)N ET(OYC) r cTNr t 

-. ^ __ Amé -¡.«hrdlo — zeitwoke vor lülem von dar grieohb 

144 OfeidWig bewc-en ^ .«* infolg* der endeoamden 

wdMn Hirforiogmphle gopftogtfl — landlftuflge Jahr hund»rtal), zumindset ver»llgBin«iiiort 

vo- vfartoc IDyuzzug u»hr «boU tfUr eínb.lmtoohnn OeSüchkeii 

und KhwnfcUsiert. Du OUsiiihs gilt .mohTtatoúiol» Kirohn": Die oben gannnnten Kirehon und 

^ÁStung nuennhmeloe éü grieché-be, orthodox. Anlngen eue- 




gnochiuehon Kin?}ion[ní»PÍ ir if t<?n 


2. Panagin Eria be, KeUhcnoi, Frosk.n datiert 7146 = 1837 (Abb. 72, vgl, 0 h ra S , 47f , 

(1) t ANHCTOPÍ0H [O] fl2lr im . TlDnn 

(2) 0EIOC KAI II A[ N] ,3 LoMAXnr Km ,^ 


(3) CEnTOC NAOC TH[C] 

(4) YüEPAriAC AE 
(6) OniNHC HMftN 

(6) 6(E0T0)K0Y K{AI) AEI riAPOE 

(7) NOY MAPIAC AÍA 

(8) CHN APOMIC AE 

(0) KOIIOY TAI K(AI) EHO 
(X0) AOY AIONICOIOm 
(11) IEPOMONAXOY 


(í2) [ JNIOY IEPO 

(Í3) MONAXOY K(AI) NIKO 

(14) A1MOY IEPEOC ; - 

(15) | xagoO ^ayapíou t 6 ¿wt 

(í 6) SpaxouXiK; crragaTlov 7 cqcu[« .] 

(17) crra^TLxu; yeupy£ou Scarwvou[. .] 
(1S) |iap 0 ? 

(19) EN ETI ,ZPME ; ^ 


3. H . Otorgios Arma bei Phyila, Restsurierucg 7146 = 1637 (vgl oben S. I48f.). 

(1) f AN0IMOC (5} MErAAOMAP 

( 2 ) IEPOMONAXOC (8) TYP(OC) rE(OP)n 

(3) f ETEAEIQ0 (7) OY EN MHNI MAIQ E(ni) 

(4) H O NAOC T(OY) (8) ETOYC ,ZPME r 


4. H. Charalatnpo3 Leukon bei Aulonari (Abb, 08 , vgl. oben S. 152 f.). 

( 1 ) t ANEKENIC 0 H O ÍIANCEÍITOC NA 

( 2 ) oc oytoc rrc tiiepenaosot aecjiin(hc) 

( 3 ) HMÍ 1 N 0 EOTOKOY TON AEYKO(N) AIA NIKOAIMOY 

( 4 ) MONAXOY Eni BACIAEOC MANOT<H)A KOMNHNOY 

J. H. Demetrios Katarrhaktes bei Ochlhonia, Fresken datiert 1633/36 (Abb. 71, vgl oben 

5. 153). 

( 1 ) ANAKENHC 0 H O 0 HOC K(AI) nANCEIITOC NAOC TOY ATIOT KAI ENAOSOY 
ME 

( 2 ) rAAOMAPTYPOC AHMHTPIOY TOT MYPOBAHTOT ME T^v AO^AN TOY 
0 (EO)Y K(AI) 

( 3 ) TOY ATTOY MBrAAOMAPTYPOC BOH 0 HAN ALA AE ENEPri(AC) K(AI) 

nONOT K(AI) ESO ^ , t „^ xi 

( 4 ) AOY CGOPONHOT K(AI) PABPIHA T(£ 1 N) IEPOMONAXflN K(AÍ) TÍ 2 N AIÍION 

IEPO 

( 5 ) MONAXÍ 1 N K(AI) MONAXÍ 2 N KOIIOYC ET(OYC) ,ax^ K(AI) EIC T(OT) »*xV 
( 0 ) ANHCTOPI 0 H O CAIBACMIOC NAOC TOY A HOY K(AÍ) ENAOSOY MErAAO 
( 7 ) MAPTYPOC AIMHTPIOY TOY MYPOBAHTOT AIA AE CIAPOMHC K(AI) E 

8 =OAOT COCDPONHOT TOY IEPOMONAXOY K(AI) T(ON) AHHON IEPOMO 

9 NAXON K AI) MONAXON KOnOYC APXHEPATEYONTOC AE MHTPOUOAITOT 
(ÍJ¡ m mK K(AI) H ANAPINOCKONTAIC EYXEC 0 EN IIANTAC TOT 

( 11 ) OANT(OC) ENjTfl MONH TATTH H MEN XEIP H TPAYACA CE HITE 
TAOfl O AE NAOC ME 
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Dio Kirohe ouf Euboia 
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(12) NEI EIC XPON[OTC] II A[H P]E[CTAT]0 TC 


5, H . Oeorgioa Mavrv M Metochi t Kaxyatos, datioii 0768 = 1260 (Abb. 09, vgl. oben S. 154). 

( 1 ) f nANTEC ONIIEP BAEIIETE XOPON OT KOIN(ON) HN MEN AKAAAOTI 1CTOC 
AjQPOC AMOPOOC nANTH ZQQN AITION 

(2) ÉRÁTAHC KAI OPNEQN ETAOKIA AE THC AriAC TPIAAOC KTI1PIANOT TE 
CTNAPOMH NAZHPAIOT 

(3) TEPONE TOliÓC ÁrÍÓNTM(OC) EICOPONTEC 0(EO)N ANTMNHCATE KAI TON 
TOT TOIIOT TEÍlPriON 0»TXa(xa) 

(4) MAPTTPA 0EION f t ET(OC) ¿YSH t 


7. H. Otorgios Elia bei Aidepsos , Reliquiar von 1620 (naoh G. Anastasopulos, Monasterio- 
logia 93; vgl. oben 8. 167). 

C H ¿v *A9o BamXixf) n«T(>wpx^ Moví) B«to7té5íou rfi ¿v TAtftpfap 'Icpqi Movfi 'Ayi*» Vtuw™ 
<puXaxT^piov éoaei rauta Xcbjfava TCapatUtetai . 


5. H. Nikoiaos Galaíake bei Limne, Renoviemng 7085 = 1570 bzw. 7094 = 1680 {vgl. oben 
S. 158f.). 

(1) [ANHTEP0H EK BA0PQN O 0EI]OC OTTOC KAI [IlANCEnTOO NAOC TOT EN 

ahoic nATPoc hmqn gatj _ v <*h 

(2) MATOTPrOT N(IKOAA]OT TOT EN PAAATAKI AIA CÍIOTAIC KOIIOT TE K(AI) 

EEOAOY TOT M0N[ACTHPI0T HPOTME] 

(3) NAIBONTOC ÜIMIN IEPOMONAXOT K(AI) IIPOH TOTMAINAIBONTOC [W- 

PAIM1. NEOOITÓT, XPISTO<DO[POY IEPOMO] nrnnt , IAY 

(4) NAX(nN) K(AI) TO(NJ MONAX(DN) THC CINASHOC. TEPMANOT. rEPBACIOT. 

rPITOPIOT. fAPCBNIIOT. AAN(IHA). O1AO0EOT. IO[HA ...] - 

(5) ETAIAIO0I MHNH AEKEBPIOT e* fctl M*»'] h*' ?' TCTE PON [.. AN]HCTO- 

(0) KOnOT^TE K(aÍ A EHOAOT HAPA TOT TIMIOTATOT APXONTOC KTP OPAT- 
KOT MOTCTAKT TTOTMAINAIBONTOC HCAAK IEPO[MONA] 

(7) XOT. bd trouí ¿i¡A' M 

fl. H. Demetrio* in Makrychori. datiert 8811 = 1308 (vgl. oben S. 101). 

(7) riAPA CHNAPOM 

‘ (8 ) HC (KAI) EEOAOY TOT n 

(2) NENIC ANCEBECTATOT MHX 

(3) KENHCTH ^ HA T0T TAM HCA (KAI) TH<C> CHNBI 

(*) oeioc^KE <n) 0T A rroT hpinhc. etot(C) 

„ B JNM_ 1 **™- <**«*». <* lb - "• * ^ , *‘ 1 ' 

(.H ATOKEJ (10) OTOC TOT AYBEA 


(2) NJICTH O 0[O 

(3) C KE nANCÉf 

(4) TOC NAOC O Y 

(6) TOC TOT EN Ari(OlC) 

(6) nATPOC IIMQN 

(7) NIKOAAOT nA 

(8) PA CHNAPOMH 

(9) C KE EEOAOY AE 


(H) A A KE TH(C) CHNBIOT 

( 12 ) ATrOT HPINHC KE 

(13) TOT n[OT) ATrOT AHM[H]TP1 

(14) OT AMA CHNBIQ 

(15) KE TAIKNOIC 
(10) ETOTC 

(17) (INA) P 


12. Mdamorphosis Sotero* in Pyrgi , datiert 6818 = 13091 (Abb. 74 t vgl. oben S. 161). 

(1) [ANHTEP0H O 0EIOCJ NAOC OTTO(C) TOT K(TPIO)T (KAI) 0(EO)T 

(2) [AIA CTNAPO) MHC (KAI) EE[OAOT TAN AOTAQNJ TOT 0(EO)T KAAHC T(H)C 
MEAHA(0)NH [KAI TQN TEj 

(3) KNQ[N ATTHO rEQjPríOT 1EPE0C [AMA CTMBIQJ (KAI) AHMHTPIOT AMA 
CTMBIO (KAI) 

(4) [TEKJNHC [ATTÍIN E]N ETEI CTNEnAHPQ 0 (H) MHN(l) CEHT(E)MBPIQ 

(5) 0 f f (INA) 0 HMEPA CABBATQ t HIB 


22. Panagia Bodegeíria in Spelie*, datiert 68Í9 =1311 (Abb. 75, 76 ; vgl. oben S. 161 f.). 
Linke Halfte: 

ANHTEP0H O 0EI(OC) K(AI) nANCEÍlT{OC) NA(OC) T(HC) TüEPETAOTHMEN(HC) 
AECnOIN(HC) HMQN T(HC) OAHfHTfPIAC .. .] 

Reohte Halfte: 

AJI E[EJOAOT TOT AOYAOY TOT 0(EO)T rPHrOPIOT TOT nAXÍlMEP[H A]MA 

CTMBI(Q) (KAI) TEKN(OIC) K[. *TOT ¿rou? [ .] 

N. B. Die Inachriften Nr. 9, 10, il imd 12 sind von der gleichen Hand geschrieben. Zur 
Datiervmg von Nr. 11 ist zu bemerken: Die Indiktion fiele auf dtó Jahr 1310/11, der 
nachatliegende Samstac, 9. September, wáre 1307 anzusetzen. Da die Jahreszahl jetzt 
nicht raehr komplett íesbar ist, bteiben Im paasenden Zeitraura neben 1309 auoh (hese 
MdgUohkeiten offen. - Zu Nr. 12; Die Leming von Zographoa, Chriat. Euboia 6 (tíxvou; 

xa\ ^évou ’AvoYvcíicítou) scheint moglich zu sein. 


23. y ,Panagit**“ bei Ano B<üheia> datiert vor 6819 - 1311 (vgl. oben S. 163). 
(1) rEQPriOC ANANrNQCTH ET(OTC) 







G. DATEN ZUR ZUSAMMENSETZUNG, FLUKTUATION UND ZAHL 

der inselbevolkerung 

Vorbemerkung 

__ ” íe ír " trnkt '' TOn Efláuterungen von P. Charanis zu dcmographischen Fragor, auf dem 
Oxforder By^antiimt^nkongreD 1 haben die Hoffnungen, fíir den byzantinischcn Raum zu 
exakten und riehtigen Bevolkerungszahlen zu gelangcn, ao stark reduziert, daG man von 
einaeitigen Vorausaetzungen u obelastet darangchen katm, daa spárlichc Material verschie- 
danen UiBprunga Revue passieren zu lassen, welches dazu dienen k(Snnte, beatiromte Stn>* 
mungen und Gruppiemngen in der Zahl und Schichtung der Bevdlkerung festzustellen. 
Wónn hier aus dem Material dann Schlüsso gezogen werden, so handelt es sich folglich nur 
um M&gliohkeiten, die sich ais Lbsung anbieten, aber keine absoluto Sicherheit für sich 
boanspruchen dürfen. 

Kontretisierungavorsuche, was dio Zahl der BevÓlkerung betrifít, erscheinen mir auf- 
grund dea geringen vorhandcnen Materials lediglich für die Insel ais Ganzes und für deren 
Hauptetadt zulassig. Innerhalb der Insel sind freilich dio Siedlungsschwerpunkte feststelb 
bar, Wir finden sie jeweiis — der Sicherheit xvegen — ara Rand der virtschoftlich bedent- 
samen Regionen, al so im Hinterlaud von guten nafcürlichen Hafen (Beíspiele: Karystoa, 
Kyme, Állberi, Politika, Lithada, Aidepsos), wobei die Entfemung von der Kilste je nach 
der Küatenformation 1—4 km betrágt, und an den gebirgigen Randera der Beckenland- 
echaften und Ebenen, aleo der Senke zwiecben Aliberí und Kyme (Beíspícfe: H. Luícas, 
Epiakope, pyrgoB, Oxylithos, Ochthonia, Aulonari), der lelantiachen Ebcne (Bdspiele: Phylla, 
Aphrati) und der Ebene von Psachna (Beispiele: Makryraalle, Triada). Eme rclativ dichte 
Beeiedlung dieser Landachaften steht auOer Zweifel Sie wird auch bestatigt durch den 
Denkmalbefund der zahlreichen IYivatkírcfien (vorneimiíich Kirchen mit Dxchtmnsept), 
dio überdies einen gewissen Wohlstand bezeugen’ Pür die Gowinmmg auch nur annáhcrad 
genauer absoluter Zahlen sind diese Tatsachon aber nicht verwendbar. 

Im folgenden wird der Versuch untemommen, anhand der zum Tcü stark divergieren- 
den, rorwíogend aus der Türkenzeit und dem Í9. Jahrhundert Emenden Acaben über 
die BevtSlkerungszfthl, für die gesarnto Insel und für Chalkis wemgstuna zu Rabraenworten 
xn kommen, dio für Zeiten einer normalen Entwickhmg ^ nioht also bei grbfieren Xnegs- 
eteignlaaen, Seuohen und Naturkatastrophen — Gültigkeit haben. 

* CuAZ+ma. Obwrvtóau 446ff. - Vgl. rUíu das Korroferat von H.-O, Btug, ebd. 474f. 

* Vgl. dazu auoh oben S. 159 ff. 


I« ME BEVÜLKERUNG DER INSEL 


Die «rete Angabe über di© BevólkerungBzahI der Inael bietet im Jahr i 676 der Reisende 
Rautdouh, der sioh auf einh©imiaohe Ausktinft© beruft und di© Zahl von maximal 60000 
Einwohnern, davon maxinml 10000 Türken uennt». Das ist vielleioht otwaa hooh gegriffen, 
denn ein Bericht von 1824 sprioht von 70000 Einwohnern 4 , welche Zahl durch andero ¡n 
«twa bestátigt wird: Lkakk berichtet aus der Zeit kurz vor der Übergabe der Inaol an die 
Griechen von etwa 1200 ttirkischen FamiJion, dazu gut dem Fünffachen an christlichen 
h amilien, alao inegeaamt 7000 bis 7600 Fatnílien 6 ; ©ine Beachreibung des gríeohischcii 
Konigreichea uomittelbar nach dem AnachluB Euboias nennt etwa 40000 oder etwa 60000 
Emwohnar fa«t durchaus griechischer Abkunft und Kircke*. Di© Diskrepanz zwisclien den 
beiden Angaben 40000 und 80000 ©racheint zum Groflteil erklárt duroh die Auswandenuig 
der Türken (etwa 1200 Familíen), so dafl wir im ©rBten Drittel dea 19. J&hrhunderts mit 
einer Bevolkerung zwiachen 60000 und 70000 rechnen dürfen (die Türken emgeschlosseii). 

Diese Zahlen werden geetützt durch grieohiaohe Statistiken der Bevblkerangsdichtc: 
Für Euboia speziell aind Angaben orst im 20. Jahrhundert greifbar, für Griechenland aber 
schon im frühen 19. Jahrhundert. Ein Vergleifth der Bevdlkerungsdioht© im 20. Jahrhundert 
zeigt nun, daB Euboia konstaat etwa 6% unter dem gesamtgriechiaohen Durchschnitt liegt; 
z. B.: 1920 (aleo vor der kleinasiotbchen Katastrophe, die ja di© Bevolkerungsstrukttu* stark 
ver&ndert hat) 34,73 Ew,/km 1 auf Euboia und 36.67 Ew./kmHnganz Griechenland (Differcnz 
5»3%) 7 . Greiffc man nun zwei charakteristisoho Daten des 19. Jabrhunderta heraua, dic 
Jahre 1821 und 1838 (in letzterem Jahr Euboia bereits bei Grieohenland), so konmit man 
zu folgendon Ergebnissen: 

1821: Griechenland 19,76 Ew./km* -► Euboia (— 6,3%) 18,71 Ew./km* = ca. 67000 Ew. 
1838: Griechenland 16,83 Ew./km* Euboia (— 5,3%) 16,02 Ew./km 4 « c*. 64000 Ew. 6 
Die Ergebniaae dürfen keinen Anapmch auf Genauigkeit crheben, bestatigen aber immerhin 
die oben genonnten Bahmenzahlen von 60000 bis 70000 Einwohnern am Beginn des 19. Jalir- 
hunderts. RaNDonPHs Zahl von maximal 60000 Einwohnern für die zwoite Halft© des 
17 . Jahrhunderta diírfte daher nicht allzu weit von der Wahrheit entfernt seinj cine Be- 
vdlkerung von 60000 im 17. Jahrhundert ereeheint mir folglioh nioht zu hoch gegriffen und 
ala Obergrenze für Schatzungen im 16. Jahrhundert tragfáhig. 

Ein© gewiaae StÜtz© bietet der Erobenmgsbericht von 1470 dea Jacopo dalla Castellana, 
der von ¿nsgea&mt 30000 Kriegsopfern auf der Seite der chxistUoben Einwohner der Insel 

% Thty r*ckvn to be upen íhe toholt Island uol above 60,000 eouUs t oj tohieh not above 10.000 Turto, 
icho most Uve under Ove command ©/ the. Cari** ai Negro Ponte, and Oasid Rosso (Rajtoolfu 7). 


* X&csbuoh 1626. 9. . . 

. Lkjuc.,. II 854¡ Fomüú Ut hior woh] Haw,haii gleiohtUMteon, so dífl auch jewcil. dM a “ ,n ““ 
und ba ni oioem Orad día iedjgen Verwandten hinxiKureohnan «ind. warfwJb ¡o Famili» duro - 

«ohnítilicb fünf Personen oinxueetzen eind. 


« CxxmpUKA^ Beeohreibwng 22Sf. 

i d» »Utifltisehea Deten hier und im fblgenden entaomnion dem Band 


10 der MR& 
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- • -t »-i 

*•“ *««• d " E~b„ gl , ok " ” g&ss j:z " 

M r S ^il a ° 0m0 ^r“ rd u° 111 deI ^ Ne(?rOp0nto al1 ™ »«* deren Fall ufer 2200 
Menfl ? h6n n^ergemacht «wk» *em «ollcn» m,d < ínB Domenico Malipi.ro alloin von 6000 

wndnonwcAí» Kr.egsopferu apncht», weahaib mir 5000 Tote inagesamt die aufierate Unter- 

V a ™ 3 ™ Düt r r ° ,gt abcr Weít *«. d “0 “ wlll man nicht eine extreme 

Entvdlkorung und Veroducg der In Se ! poatuliereti, waa aujgrund ihrer an sich gtinstiger 
wirtechaftüohen Lago jm 16. Jahrhundert, auch nach 1470, uavertretbar ist cinc Be- 
voikerungszabi vor der tUrkiachen Erobcrung von mindestens 25000 anzunehmen Ut, Wtr 
kommon Büinit für das 16. (und das epate 14.) Jahrhundert auf eme Zahl zwischen 25000 
und 50000 Inselbewohnern, wobei mir der engere Bcreich um 40000 durchaus vertretbar 
areebeint 31 . 

Diea umao mehr, ais Euboia im 14. und im 15. Jahrhundert beztiglich der Bevólkerungs- 
fiuktuation nioht mit dem südtichen Festlandsgrieclienland glcichgcaetzt werden kann. Denn 
zwar hafct© es unter deuselben Entvblkeruugsfaktcren zu leiden wie Bootíen und Attika, 
also in erster Linio Piratcrie (verbunden mit Mensc'henraub) und Seuehcn, wie Belege dea 
16. Jahrhunderts zeigen mogen: Am Beginn des Jahres 14Í 6 berichten Gesandte Euboías 
¡n Venedi|f, daB bei den letzton Türkeneinfallen fin Nordeuboia) etwa 1500 Menschen ent- 
fÜbrt wordon seíon 14 ; 1421 erfolgt, eine Steuerrcduzierung für Südeuboia (Karystos) propter 
depopulaiionem ipsius loci, ob insidias Teucrorum 14 ; 1426 bcrichtet eine weitere Gesandt- 
echaft von Überíaílcn auf Aulona und Loreo (Oreoi). wobei etwa 700 Personen entführt 
wurden 15 ; 1430 schlicBlich klagt ein Gesandter vor der Signoria, die Türken hatten in den 
vergangenen acht Jahren über 5000 Inselbewohner entführt und dadurch eine starke bnt- 
volkerung bcwirkt (Turchi ab ocio anni$ ciira cum ediguibus fu&lis quibus damnificant Jnsulatn, 
abstúUruni d& illa ultra quinqué mil fe animas in dumnuui el desoiatíoneni maximam ttfius 
Von den Souchen sei hier nur die groBe Pestkatastropho von 1448 angeführt, 
welche die Stedtbevülkerung von Negroponte stark dezimiertc (Morbvs acerbissimus qvi 
futí in Negr oponte, ubi de tribus dúo defuneli sunl) l7 « 

Diesen Bovd!kerungaausf¿Ilen eutsprcchcn aber auch relativ grofi^ Zuwandcnmgskon- 
tingente: Ein allgememer Trend des ausgehendeu 14. und des 15. Jahrhunderta, vom gncehi- 
flchen Feetland weg auf die sicherere und pohtisch atabilerc Inse] zu sjedeb, wird verstarkt 
durch Bevtílkerungsumsiedlungon von gcfahrdotcn oder eroberteu Geb.oten: So wurde »n- 
liBlich der Erohe^ngen der Navnrrescr Kompanie i 379 cín T*.l der Rnwohner Franken 
und Griechen) der StSdte Theben und Lebadeia nach Ncgroponte un.ge S .edclt . E.mgc 

-. m ^ tUruroU ** VinúümtftcUfan la Jalone. d« «*« - rtí *’ Crí " K,, ‘ i 

XXX milla, infra grandi e pieotini (CwtoUana 446). 

» Bwnmiontog der Avg&bcn bei Xhmtom- ¡t ptrson* flleUpie* OS). 

U De' Venaiani, per la desertrton fatia. monrno. ira ta 

" »™ VÉ*W» IWf (VoltacSh'ungh « dani. *» * P*r . .«aar vía aacm. 

» ... che l armada d* Turchi ... a dan Ji . . M { ¡ e . 4 . (MiMi 51. W '*om 

airea M V tente, de U luogi de Upso, Litada, lalutm. Sttnds* ti aUn luag 

4.2. 1416. aftob Satkas, Documenta Ifl 1WJ* 2| 

« Graíie 21, 48 c (Joboa. í 308) vasa 18. . ■ 

- SLl » (SAxnAa. D—. ® «¡I ~ 1 

“ S v» ¿ H. v gl . «.oh S. ^». im 

7.6. 1449. * , , IV. iu dea Jahmn 1379 und 1381* zitiotl nach 

M y¿», die dieébezügiiohe Karrwpoudenz Fetew 

Loivbbtz, AtfaénM 164. 100> 100. 
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Zvmmmoaaetcung, FhikUutioo and Zahl der Bevfllkeniiig 


Jnhre spfctcr vmdeo dwn día vencrisniaohen nnd venatianeifreundHchen Einwohner der 
IumI Tañados nnoh Euboia ovakuiort. Tañados war ja duroh den Vertrag yon Turin (1382) 
orador aa Vonadig noofa an Gana*, sondara an Amadeo yon 8avoyen ais Neutralen gefallen, 
«obei dio Featnngswerka der für día Verteidigung der Dardanellen wiohtigen Insel geschleift 
wardan muBten. Día Flüchtlinge von Tañados — ihre Zahl iat nicht bekannt — wurden in 
Südouboia, Lm Raum um Karyetos angesiedelt, befanden sioh jedooh wirteohaftlich in einor 
¿uficrct jnifllichen Lago, ao dafi — um einer Abw&nderung auf da* Fesfcland vorzubeugen — 
erw ogen wurde, aie in Kreta snzusiedeln, odor auf Euboia für ais bessere Gnmdstücke zu 
beschaffen 1 *. Weiters meldet das Regimen NigroponHs lm Jahr 1435 eine groBe Zahl von 
Flüchtlingan ana dem Gebiet dea Herzogtums Athen {...«* quod muUi viüani el angararii 
.., m Inevlam cem/ugemni cxtm euie)\ Anlafl der Fluchtbewegung war wohl der Tod Anto¬ 
nio» I. Aociajuoli* Die Crónica Zena sühliefilich beriohtet, dsB die Flotte der Orsato Giusti- 
man und Zaan Villan ím Friihjahr 1464, nach der türkisohen Eroberung von Lesbos, etwa 
10000 Flüchtlinge von dieser Insel nach Negroponto gebracht babe*. 

Vom Beginn dea 15. Jahrhimderte an wurde überdiea syateta atisch die Anaiedlung von 
Al bañera auf venenanisches Temtorium gefórdert, die dem Herzogtum Athen regelrocht 
abgeworben wurden. So stellte etwa ein ErlaB des -Tabres 1402 alien albanischen Festlands* 
bewohnern, die bereit wárcn, mit Pferden (in der gleichen Zahl wie Familienmitgheder) m 
Euboia zu siedeln und im KriegsfaU mit thren Tieren zur Verfügung zu stehen, aus dem 
SUatobesitz gute, landwirtechaftlích nutzbare Gnmdstücke und vollkommene Befrenmg von 

Steuern für zwei Jahre in Ausaícht". . 

Auch das Gesamtsteueraufkommen dor Insel spricht für eme Bevólkerungszahl mner- 
halb des oten genaimten Rahmens. Aus einer Bcschwerde der Inseltewohner entoehmen m, 
efe de gueMa ¡¿fc la Signar* a de tnírada iperptri LXV mili*, el o»ro und zwar jahrl-ch echón 
«¡t einteTzeit» Nun ist swsr die prozentuelie Zusemmenueteung dieses jahrlichen Gcsamt- 

»*r M (SUS. Abg*b«n, S»..n>,M ** 

fiber650M*W> m. E. auf eine relativ groBe für das Steueraufkommen relevante Bevhlkerung 

““ Ei^ v^hatnismaUig wohlhabenden griechiechen (orthodoxen) G/undbeeÁtzerstaml be- 
tengen schlieBteh in der Talsenke swUchen Aliberi und Kyme die m kurzer AbWgo «o Be- 
. * 14 Jahrhundeits gebauten und mit Frcskeneohmuck vmehenen Ktfehen, f» 

fZmlTl^htran^ptÍÍeLd samtlich aufgrund ihrer Stifterinaehriften ais Pnvatku-ohcn 

Jln «riechtchen kleinbauerlichen Hürigen tefindliehe Sobiehte fre.en 
“"SSb^deX- 5U-Í. -terstellten - Bauemtums auf Euboia annehmen 

dUrfen, 


—— 14i ,_ |Wr fTH^, Assembléee S42> vom 15. 8. 1882. - MWi 88. 63' {Tmsrrr. 
_ ” Tún - M^40. ir- (ebd. 7.1) vom 23. 7. 1886. 

» liLti 58, It* (Batbas. JDoeumenU ni *27) vom 6. 8. 1485. 

« ZitlBft mmh Jo»»*. NoUe IV 304. _ Zuc AlbfmomwnMÜmig vgl. 

■ ““¡vs ssz • <•■*•> 

K '."r. M. M- (8.ruJ. ^ ri.r ."I," R* líw 

1909* Í2lí* 
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dea beginnenden 16, Jahrhundorts hnngen foilich einon sprcnghaften Bovofkerungssnsticg 

und 8 VOneman(ier ab: 1500 etwa 147000 Eir.wohner, 1504 

etwa 110000 Emwohner, 1623 etwa í 21000 Einwohner und 1640 etwa 197000 Einwotmer w * 

Zusammengenommen bozeugcn sie jedoch eine Bevólkerungfizahl von über 100 000 im aus- 
gehenden 15, Jahrhundert und eine Bevólkerungsdichte {von etwa 11,4 Ew./km 1 be¡ 106000 
Einwohnera), welche der von una obeti angenommenen Zahl von etwa 40000 Einwolinem 
Euboiaa im 15, Jahrhundert entspricht (etwa 11,2 Ew./km 2 }, 

Wesentlich hfcher hingogen dürftc die Bevolkerungsdichte auf Kreta (Fláche 8250 km 2 ) 
gewesan sein, Die früheste exakte Angabe beruhfc auf einer Volkszaiilung durch den Provvedi- 
tore Fosoarmi um 1676, dessen Beaoite 219000 Einwohner záhlten. Andere Angsbeu aus 
diesem Zeitraum kommen allerdíngs mir auf etwa 194000 bcziohungsweise 160 000 Ein- 
wohnsr 17 , Nimmt man für das 15. Jahrhundert auch nur die niedrigstc Angabe ala Arbeita- 
hypofchese au, so ergeben sioh 19,4 Ew,/km* (nach Foscarinis Volkazáhlung hingegen 26,5Ew\/ 
km*), Allerdings eiguet sieh Kreta wegen aeines im Durchschnitt groBeren landwirtschaft- 
liohen Erfcragreichtums uud eeiner — damals — weitcren Distanz zu den türkiechen Au- 
groifara nioht in dem MaB für Vergleiche >vie Zypern. 


*• ZnaammenateUiing bel Th. Paíaxjopoullos. Social and Hi*ioric<sl Dala on Population (1570 — 
1581) (Texte and Studiea of tho Hiatory of Cyprus 1). Nícoaia 1985, I7f. 

* Alie Daten nach Sí. Xakthtidides, 'H 'Evi-mx^rti év Kpr^n xat ol xjxtx T»v 'fivrr£>v á^ve? Twv 
Kjnjrñv (Texto u. Forech., Beib. tu den BNJ, 34). Athea 1939, 189. — Geradezu phantastácb hoeh cr* 
aoheineo una aber vergleiob^Teiso dio Ergebníase dcmographwcher Untorsuehungen in SÜdfrankreich, 
welohfl — auf einer Erhebung dos Jahres 1344 im Distríkt von Béziera («üdwMtlicb von MoalpelJior) 
beruhand — ru BevdikerungMÜohteti von 80, 10O und in Eiiuelfalien «t>gar 110 Ew./km f gelangen jso 
imoh M. Oiumain, Un eiomple de démogmplne méridierale: La vigaerie de B&iem dañe la pcem^re 
moití* dn XIV. atóele, ¡ni La démogmphi. mMiívale. aeur«e et ntó.hod M . Aotm du congrí* de 1 A». 
Ciático dea Historiaría Mddiévktea de l'Emeignement Sr.p4rieur pubhc L.ee ,97 “ 

dea Lrtru « .Vricnccc Humóme, de Ni* 17]. Nica 1972. 35). fmd.ob bandelt «^h h.er mn Spitzeawart^ 
in einam wirtaehaftlioh florierenden Eaum. der langen i &.t w er denen die Diehte ewieehen 1* 

bringt aonh (ebd, S. 38) andera Beiep.olc anderereeit. echwanht - 

Hardatellen/lnn* emeraeita vmd ü (m Emzelftdíen ttlbat ü0ra8 “ 11 ™' 
letaterea Werte, die #ioh bereito mit den unscren vergleichen wsaeiu 



EL DES BEVÓLKERUNG DER 8TADT NEGROPONTE 


D*> Bevülkemng der Inselhau pistad t ist vera vomherein deswegen in kein fixierbam 
Verhiltnis tur geeamten Einwohnerzahl zu bringen, weil ein groBer Prozentaatz der Revdlke- 
ynng je nach den politischen Verhaltnisseu und der wirteehaffclichen ProBperitat der Stadt 
TOrtrtmtfl oder das Siedeln in kleineren Orten vorzog. Auch die im geeamten Zeitraum gleich- 
bleibende Ataedebnung der Cittá innerhalb ibrer Btadtmanern — knapp 190000 m 4 — ist 
für die tateacMiche Einwohnerzabl kaum relevant, da in manchen Zeiten die Entvolkening 
áurch 8euohen bewirkte, daB aelbst dieser relativ kleine Ranm nicht vollgesiedelt war, m 
anderen Zeitraumen aber die unbefeetigte Voretadt, der Borgo , einen groflen TeU des Em- 
wobnerüberechuBees aufzunehmen hatte. In den folgenden t)berlegungen und Angaben ist 
d^her immer die Voratadt miteinbezogen. 

Zunáchst eeien die Bevolkerungazahlen im 19. und 20. Jahrhundert seit der Neu- 
gründung dea griechischen Staatee angeführt. Die Bevolkerungszahl yon Chalkis betmg; 
1834: etwa 0000 Bw. r vorwiegend Griechen 48 
1839: etwa 4000 Ew„ davon 150 TUrken” 

1853: 5317 Ew. 80 
1870 : 6447 Ew. 

1889 : 9919 Ew. 

1907: 10958 Ew. 

SisteSí d« Stadt kotregU bk - «50 im Bmaioh von «00. Freiljh 

^STlnv-l.ibnng der Irael dumbd« gnm.bi.ob- SU- M »*--™** 
Im« 1 weraeaoKeir da. sia vor alien in Chalkie aiedelten, war die Stadt duroh ihren Abymg 
Wge Zdftrtuk unterbevdlkert. Die apárliahen Angaben für die Zeit der Turkokrat.e liego 

daber entéprecbend h5her : 
um 1700: 14000—15000 Ew. 11 

1819: 12000 Ew.** , _ , M 

i oQ 4 ' 16000 Ew.. davon zwei Drittel Gneohen und Juden , e*„eh€¡ 

1832: etwa 1000 türkiache und 500 ohriatliohe Familien, wobei abor kurz vorher eme 

wlitete* 4 . á j. Rtadt vom 17. bis in dae 19. Jahrhundert konetant 

Die Zahlen^njede^ ^Jahrhundert berichtet überdiee Evlija Celebi» 

tÜS - 1800 enge ' aUfi stein gebaut6 

* $ifih CAi OMa Beeobroibung 226. 

: sisrsíi» u- ->»»<■•« 

m Pim» 290. 

m po&waLt II 148£f* 
a* 8o da* T«8*buob 1626» 11. 
m uux* U 254. 

» BvtiJ» CM*bi VHI (131-1*1). 


Dio Bevdlkerung der Stadt SagrapoMo 

l /O 

zzrsr ??'*-* ,a 

Hfiuaer mit Trinkwaeeerbrunnen und «6 Handwerkerladcn, Auch Le ^Zi^cZ 

Z^TlZínT ü T b T" d “ 8lb ,ler st “ dt “ *LmioS 

ShiS und dar R ^ H ^ ^ RÍCh ‘ 8 » daS auch da., 

Stadtbild luid der Baubeatand des beginnenden 19. .Jalirhunderta im wwcntlichen dcm 

TenezianiBohen des 15. Jahrhunderts enteprachen". Eine zeitweise Vorodung voc Teilen des 

Stadtgebietea innerhalb des Maueninges. wie wir sie bei Grolístádten bennen», ist mu ganz 

kurefriatig naoh groBen Seuchen, etwa 1375/76“ oder 1448 denltbar. So erscheint eine Schát- 

tungTOn 1200 bia 1600 bewobnten Háuscrn innerhalb der Mauem für,jiormale" Zeiien nicht 

zu hooh gegrifFen, was bei einem durchsciuiittlichen Mmdeatbelag von fünf Personen (ein 

Hauflhalfc) zu einer geechatzten Einwohnerzabl von 6000 big 7500 allein filr die CiUá 

führt.w* 

In dennelben Bereich führt eine ande re Angabe: Giaeomo Rizzardo erwahnt in eeinem 
Eroberungebericht von Í470, Giovanni Bondomier habe bei fortgesciirittener Beiagorung 
der Stadt alie Knaben yon 10 Jahren aufwarta zu sich berufen lassen. Es yersammeilen sich 
etwa tausend Knaben» von denen er die 500 alteren aussjuchte, bewafeiete und zur Vertcidi- 
gung Negropontee eiosetzte Diese Angabe láBt eine voraichtige Bevolkerungsschátzung 
zn, wenn man annimmt, daD zur Zeit der Bejagerong einereeits ein GroBteíl der Einwohner 
dee Borgo und der náheren Umgebung von Negroponte innerhalb der Mauern konzcntriert 
war, anderereeitfl jedoch echón gewisse Kriegs ver Juste anzuuekmen sind * 1 , so dafi •srir eine 
Zahl ven Eingeschloaaenen annebinen dürfen, dio in etwa der Einwohnerzahi von Cíftá und 
Borgo zu normalen Zeiten entsprach. Weitera wird man die Bczoichnung ,,Knabe' (garzoni) 

M jy M würde bei 100000 m z Flacha bedeuten, daC ein Gcbaude aamt anliegüadoia GasseDant^U 
durahaohnHtlioh 100 m* bedeckte. Dio FJacho erncheint auniichst ge ring; man mufi aber lW-.'oken, dafi 
nórmale aaaaen damals Behr «hmal waroa, moÍBt nicht mehr ais emo Wagenbroite (in dor Regol aber 
nooh aobniáler), und daB die Hánaer - man vorgkiche otwa daa alte, türkiaohe SUdtviertal von Bemti. 
Südalbanisu, mit teib uooh komplott crhaltcucu HSusonoilcu und Cssscn 

hftttea, wi» .te Dft oh heutigen Mafluwbea chor Huilón ontópeochon. Aus dioscn Übcrlcgung.n orschcct 
mir die Zahl von 1600 „Háusom M nicht wweatlich übertrieben. 

: ^ a. h. 

tmXV. Jahrhundert (Naollr. ph. h. ISTC^O bcriohtet wird, dio CM von 

” Vgl. UMi 36. 147 y (Tumncr, Sánnt 5SJ ,» V ^ i ™; h 1 e „ ^¿horhoit im bonnohbsrton Orioohon- 
Negroponte sei nach ©mor Epidemia {nndwoge pol ínaorhaJb dar Ste dtmauem van Chalkü 

land) etark entvOlkort. Ahnlích wird 1353 alien » don j u ,ien). m die Stadt wiodor 

ansiedeln, das vonedoniacho Bilrgcr^ht verhehen (a^gonommon don Juden,. 

bevslhcm (Miíti 20, llft-imWW^W ^Og^phie médiévale dans le midi 

Auf 7—11 Íhv./Haufl kommt man [vgl, - m¿di<vale. a. O. 12, Hir iToatpcliier in der 
médilentmden. Souroos et mdthndea. mi La d inograp VerktiU f s j ft( i í . n 0 .s. im FrdgesoboO und ein 
Zeit um 1800, wabn¡ dieee Hftuser iu der Rege mía . entapracJien in Danzig im 

hi» 2W6i darübarl iogonden Stookwerkcn |\ o Kcrhrtunwr) oiner ZAhl zvvisuhen 15000 and SSOOOEw. 

Jh. 3500 WohnWu^r (bzw. 3800 Fnm^ = Pi eur los villee allemandee bu moyoii 
(naoh Ph. Dolunohr, Lee rechorchea de drfmograp ie 

««a, tu: La démographie médidvale, »• O. 1H)■ ^ 4igc ¡ iu ^ venir* a U>Arsenal*; 

«... efecefart uno grido per ia torro, che tuth ^ e dU hr0 auo «Aíe/^o per uno tíc, 

WWW© «ra» da puUi mito /»'«♦ « ct 7 R¿**irdüe dürfto auch dieee Zahl niolit weeent' 

(BU 16). Bei dar Genauigkeit der anderen Angabtm 

Bch tbartrieben und dnher glaubwürdig eom. Ront^ dea OomoUeh nach dor Erobanmg 

« Nioht alian hohe, da ein greQer Zoü dor Julón 
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w&M* mit hóohfltonB 15 Jabren limitieren dürfen, woraus aioh ergibt, daB di© rund 1000 
Kn&ben hSohstans soche Geburtenjahrgange reprfisentieren. 

üm diese Z* hl *ur geeamten Bev&lkerungszahl in eine Relation au bringen, bt ein etwas 
wci toreo Aueholen ndtig. Da für den mittelalfcerliohen Oetrnittelmeerraum atatiatischee 
Material kaum vorhanden ist, fiind wir gezwungen, auf Statistiken der Spfitantike biubxu- 
weichen. Daau legitimiart um die bereite üfters bexeugte Tataaohe, dafi aioh dio durohsohnitt- 
liohe Lebenaerwartimg seit der Antike bia an den Beginn dea 10. Jahrhunderte praktisch 
kaum veranderte, jedeníalla nur aelten einmal — ÍÜr grüBoro R&ume — 35 Jahre übersohritt 
Der Grund liegt darin, daB die maBgebliehen F aktoren (vor allem Sauglinga- und Kinder- 
eterbHchkeit, damit gusammenh&ngend die Geburtenzahl je Pamilie, weitera Frauensterb- 
liobkeit im Kindbett, Manneraterbliohkeit ira Krieg, echlieblich die Dezimienrag durch 
Seuchen) vor der Entwicklung modemer Methoden in der Medizin un verán dert b bebón. 
Deber konnen einige Ergebnisae antiker Bevólkeningsstatiatik — mit Voraiobt angewandt — 
auoh für das Mittelalter ala gliltig betraohtet werden, inabesondere aeit diese grundsátzHcho 
Stabilitát der Lebenserwartung in ganz verscbiedenen Rfiumen Europas und des Mittelmeer- 


r&umes empinaoh aufgnrad von Skelettanalysen spfitantiker und frühmittelalterlioher Fried- 
hflfe und von Lebenealterangaben auf rdmiaohen Grabinscbriften erh&rtet wurde 4S . Aus der 
Untcrsuohung R. Hachmajíks, der für seine Analyse Skandinaviene auoh überlebena- und 
Sterbekurven anderer Gebiete vergleiobt, vor allera altungarisoher Friedhüfe (Halimba — 
Cfeeree) und rfimisoher Grábeteme, eei ala oharakteristieohe Erlebenakurve die der Bevülke- 
nmg Roma zwiachen dem «reten und dera seo baten Jahrhundert vorgeführt, da sie auf 
breíteotem, von J. SmAovi 44 zusammengestollten Material ñiBt (Fig. 16). Daneben zu atollen 
ist die statiatiscbe Spezifizierung von SzhAgyi in Forra einer Erlebens tabelle in Rom, welcbe 
für die hier relevanten Altersgruppe» folgende Ergebnisae bringt«: 



Prozentsatz der 

Lebenejahr 

mfinnliohen weibliohen 

Überlebenden 

10. 

60,0 

72,1 

Ü. 

68,7 

69,7 

12. 

67.2 

67,8 

13. 

65.6 

65,7 

14. 

63,9 

63,9 

16. 

61,8 

61,8 


Der durobachnittliche Prozentaatz der Uberieoenaen in oieaer 

66 2 (m&imlieh) beziehungsweise 66.8 (weiblich). F^eilich ist speziell m der GroDstadt Rom 
die wegeu ihrer gnt geamharten statiatinohen Baaia harauagegriffen wurde - eme eh 
niedrige durohaohnittiiehe Lebenaerwartung anzunekmen; diee »igt une Hchw 
«hliuieluiig nach geeelUoheftÜohen Schiohten und Gnippen. welche für Bum folgendw 


-« T ««Lla-n (Beitriteo «ur 8t»tirtik der 8terblbhk.it in den weeteuropftieohon 

3 &SSSW 5 SSttSSSZSS.'iSZi K*- 

s s sr m ‘ “ “ m 
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SOJohr*. 


Fig. 1$. Überlebeneordnung der Beyolkening Rom» rw^hri. dem i. und 0. Jli. n. Chr. (nndi fL.ciuiA>w) 

Ergebnie bringt«: Die durchechnittliehe Lebenedaeer betriigt bei SkJaven WJ>tte*. í^e i- 
gelaseenen 26^ Jahre, Handlem und Handwerkcrn 31,2 Jahre, Soldaten 32,9 Jahre und 

geiatigen Berufen 36,9 Jahre. fi f dic ohen enannW Zahl von 1000 

Die vorgefUhrten Daten erweisen iu M» ^ d ]h{ aie etwft 2wni wttd 

Knaben im Altar von 10-16 Jabren ¡ e ren. Die mannliche Gehurtcn- 

der mfinnliohen Geburten dieser sechs Jahrga g P Cewmtgeburtenzahl um 500 

aahl wSre demnach damale bei und we ibliohem Bevdlkenmgsantei], 

gelegen (die Variationsbreite zwiachen man werden). Ich bin mir bei diesem 

48,5—61,8%, kann für Schatzungen dieser Art "eg 1 ^ ersche¡Jlt mir die Zahl für eine 
Anaatz, der grolien Ünaicberheitefaktoren bewuBt, doch erscneiu 

SohStzung mit Wahrschoinlicbkeitstvert ver^ond ar. , ^ Griechenland und am 

Eine geaioherte Angabo der durch.ehnittl.ehee 
Balkanim 14,undim 16. Jahrhundert keimen w ■ ^ ^ Spátóntiko zu rOcktugreifen. 

gtewungen, auf di© oben angofttlirteu a , r gy aven (J7,6 Jahre) wcg, so kommen 

Laiwn wir di© extrem niedrige Ix>ben8tlauer r .. jv^igoJasaene beziehungs- 

Wir «af able Durohschmttezahl zwischen 25 und 37 Jahrei i 

» Nm b SzxUcnn. ft. O. 15 (1905) 18b Tftb ^ 110 B< 
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gtótigo Berufe), eme Variatíorwbreite, die m. E. ftuob bei den Gegebenhriten in unserom 
IUum ™ 15. Jahrhundert oicht über- oder untereohritten wurdo. Unter Zugrundolegmm 
euw jihrliohen Geburtensiffer von 500 und einer Lebengerwartimg zwificben 25 und 37 
J abren ergibt tóch eine Bevfílkerungszabl zwiscben 6500 und 9500 Einwohnem 47 für die 
Stadt und die Vorstadt Negroponta» in nortn&len Zeiten, d. h. wenn nioht eine vorau. 
gegtngzno Kriega- oder Seuchenkataatrophe die Einwohner ungewdhnlich dezimierte. 

Dkeer Zahlenberach vertragt siob gut mit den oben genannten Eínwohnerzahlen der 
Stadt im 17. und ira 19. Jahrhundert (vor der Abtretung Euboias an Griechenland) : Die 
ducuJigen Angaben lagen zwiñohen 12000 und 16000, aleo uní einiges hóher, wae mit dem 
lekbten natürlichen Bevólkerungsamtieg wábrend einea Ungen, relativ friedliehen Zeit- 
ramnc* erklarbar iet. Die ¡Zahlen paaseti auch zu der Sohátzung, zu der wir aufgrund der 
Háuaer- und BnmnenzahJen EvJija CeJebis geiangten (6000—7500 Einwofanar). 

Schlieülich acheinen sie mir einer weiteren Angabe der Handaohrift von San Giorgicj 
Maggiore, die den Bericbt des Giacomo Rizzardo enthált, nicht zu wideraprechen, weleh© 
Überlíefert, in Negroponte hatten eich 2500 anime befunden 4 ®. Es handelt sioh dabei um 
einen Kat&log der (ehemals) venezi amachen Inaeln und Besitzungen, der die damaligen 
(also 1470/71, zur Zeit der Abfaesung dea Beriobta) Einwohnerzahlen angibt. Die 2500 
Bewohner der Stadt Negroponte sind alao faktisoh die geschátzten ÜberJebenden des Er> 
oberungsmaaaakere von 1470**. Zahlen wir aber zu diesen 2600 die Zahl der wahrend der 
Eroberung Niedergemacbten (über 2200) 80 und nehmen wir an, dafi ein Teil der Einwohner 
wábrend der Relagenmg im Kampf gefallon, ein anderer Teil geflüchtet, ein anderer ver- 
schleppt worden ist, so kommen wir auch über diese Angabe wieder zu einer Sohátzung 
rwioehen 6000 und 9000 Einwohnem unter normal en VorháJtnieaen. 

Damit gehürte Negroponte (naoh H, Ammakn) in die Kategorie der „gr50eren Mittcb 
atad te" mit einer Einwohnerzahl von zwiachen 5000 und 10000. Vergleichbar wáren etwa 
im deutachsprachigen Raum im 16. Jahrhundert alte Stadtaiedlungen wie Nordlingen oder 
Freíburg im Üchtland, beide mit 5000—7000 Einwohnem»*, und zwar nicht nur bezüg- 
liob der Einwohnerzahlen, sondern mntafcis mutandis auch in Hinbliok aüí ibre Bedeutung 
ala Wirteohaíta-, Verkebxs- und Handelazentren. 


(t Bei AawQoduag der arit hma t¿eohe n Reihanfortnel 


+ 


,n; dabei EinwohnerztvhJ, 


% mm JahrgangpüberlebenctQ am Begínn b ct. am Ende des Zeitraumee, n = Zahl der Jahigftnge. 

VgL Rizzardo 24. . . . 

m jíidai ufar d» nórmale Eínwohnereahl, wie Maooioaorn, Arohitetti 495. anzunehmcn schom ; 

dm Ut echón derwegen nioht denkbax, weü z. B. ftkr Androe 2000 und für NicKoHa (aufgrund des ¿u. 
MQuneuhangee Ñamé gemnint) 0000 Einwohner angeführt eind. 


^ Wi« «00 wttf die mittelalteriiohe SUuit T Studium General* 9 (1958) 50Í—«00 
¿ ^ I iSUdte mit bi. xu 9000 Ew„ die b» xu «000 ^ 

di» GftkScuate darüber an; M W«lUUUlte ,1 «ind naeh ihm ab einer Bewohnerzahl von über 5000 g 


III- DIE JÜDISCHE MINORITAT 


^ i*v. ia t u i. J : , ”- au > ^uDoia .jtrüiier , alao im 13. 

und un 14. Jahrhundert, drei Ghetto, gab, je eine. in Negropunte, Kary.to. und Oreoi, 

von denen aber (be beidcn letztgenannten durch PiratencinfáUe vermchm mirden* Da ¿e 

ansonBten nioht erwahnt worden, boechaftigcn wir uns im folgonden notwendigerweise aus- 

eohheühch nut der Oiuáecca von Negroponte, welche nicht nur in vonezianíschor Zeit, sondem 

auoh noch wahrend der gesamten Turkokratie zu den bedcutendsten auf den Inseln und in 
Griechenland záhlto. 


Der einzige Bericbt über Juden in Chalkis au» der Zeit vor 1204 stammt von Rabbi 
Benjamín von Tudola, wolcher zwiachon 1165 und 1170 die Levante bereiste und dabei die 
Judengemeinden dea byzantinischen Rcichea beauchte. Scine Angaben Über Chalkia lauten: 
Nach Egripo, einer gropen, am Mcer geUgenen Stadl, tn uxkher Kaufteute von übtrallher 
zusa mmenslr Ornen, iel eine Tagrcise weü [jcif. von Theben]. Dort gibt es 200 Juden, duren 
VorsUher Rabbi Elijah Psaliiri , líabbi Emvianuel und Rabbi Coleó atnd Bí . In cinem gnrnd- 
sátzliohen Interpretationsproblem dee Reiseberichtes, der Frage, ob die Zahlenangaben 
Benj amina sich auf Personen oder Familienobcrhoupter beziehen, ist bisher keine endgült igo 
Klarheit geschaffen». So echloB sich erat jüngst A. Sharf ohne Begrilndung der alteren 
Meinung von GrÜIíKUT und Aduer an, dafl die Zahlen Familienoberháupter bezeichnen 54 , 
Mir aoheint dagegen Aítdreadks' Aufíassung, es handJe sich um die Zahlen von Einzel- 
peraonen, noch oher vertretbar 56 . Problematisch sind ja die wenigon Extremzahlen bei 
Benjamín, nicht hingegen daa Gros der :m mittieren Bereich (50—600) befindiichen, w'elche 
bei unserer geringen Kenntnis absol uter Bevolkerungszahien in dieser Zeit beide Moglich- 
keiten tatsáchiich offonlassen. Dio beiden absol uten Extrom angaben sind Korfu mit cinem 
und Theben mit 2000 Juden (neben Theben ist von den Angaben im byzantiuischen Reich 
nur noch Konjatantinopel mit 2500 Juden zu stcllen). Gerade dio beiden Zahlen zeigen 
m. E,, daB man den normannisehen Plündenmgszug unter Roger II. 1147/48 nicht in direk- 
ten Zuflammenbang mit don Angaben Bonjamina bringen kaun; die Hauptstíitionen seineT 
Unternehmung — Korfu, Korinth (Benjamín gibt dafür etwa 300 Juden an) und Theben — 
künnten ein Viortoljahrhundert 9pátor nicht so st&rk divergieron- 

Nun iet bekannt, daD Roger II. in Tiieben die hochepezialisierten byzantinischen Seiden- 
webarinnen auehob und naoh Palcrmo verpfíanzte“. Die auffaUend hohe Zahl an Judon in 


w 8. Mar 4, I20 v (TrajuBT, Scnat 2887) vom U. 5. 1452. , } 

t* Benjamín von Tudoja {aniÍNUvr-A dlsk) 11 I3f. - Di^o Übe«etzung korngiart anhand von 

8l411 Ü' rXh joden/,ÜU, wio Orünwt und Aduík dio. talón, in dor Übo«ot,ung .tilUchw.igo.Hi 

aus Juden jewoüs in jüdiecJm Famiiün zu komgioron. 

: si ’ffssss yysfíí ss¡u ^ «».,«»» 

A ' ** |B °"' 

ljah von „ywmx& . ■ ■ ^ fcrurrdprm . 
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dmer Stadt iwanzig Jahre sp&ter wfcre immerhin damit erklárbar, daB man — in dein 
Bestzvben t die Seidenindustrie mbgliohat rasch wiedar antukurbeln — jlidiaohe Handwerker 
von andoren Reichateilen hierher umeiedelte, um die Ltlcke an Faohkráften auízuftillen. 
Benjamín bezoichnet, dazu p&ssend, die Juden Thebens ala die geachick testen Seiden- und 
Purpurerzouger Griechenlanda 67 . So echoint die gemessen an and eren Stfidten hohe Zahl an 
Joden immerhin orklarbar; náhme man aber die Zahl ala Familienangabe, 80 wáre eine 
dorehachnittUche Kop fe a hl in mindostena fünfíooher HShe anzuseteen: 10000 Einwohner 
jedoch sind für eine mittelbyzantiniaohe Stadi ala Geaamt.be vblkerung an sich hoch, ala 
jfidiaeher Bevólkenmgaanteil aber kaum voratellbar, 

Auf dor anderen Seite ware zu Uberlegen, wie Benjamín von Tudela zu Reinen Daten 
gelangte; mit groÜer Wahrsoheinlichkeit stammen die AuakÜnfte yon den jeweilígen Rabbi- 
nern, die ala Vorsteher ibrer Gemeinde ihm die Zahl der Mitglieder bekanntgaben. Die Zahl 
der jüdieehen Gemeindemitglieder muü aber nioht notwondig die geaamte jtídisohe Be- 
vólkenmg einea Ortos entbalten, Zumindeat ein Teil der Frailen und Kinder aind aleo in 
den jeweils genannten Summen — die zudem aubjektiv von Sfcadt zu Sfcadt echwanken — 
nioht enthalfcen. Die Zahl von 200 für Chalkia konnte dann untar dieeein Aepekt auf nicht 


untar 300 jüdische Einwohner erhóht werden. 

Der jtidiscbe Bey5lkerungaanteil echeint naoh dem vierten Kreuzzug und bis in das 
15. Jahrhundert geetiegen zu aein. Die vergleichaweiae geringe Diakrimimerinig durcb die 
Veneziaoer und die Etablierung der Oiudecca innerhalb der Stadtmauem aeit 1365 dürften 
dem Juden tum in Negroponte eine einigermafien stabile ErátenzmíJgliobkeit gesichert 
haben 6 *, wenn die Juden aucb níe venezianiacbe Bürger werden konnten, wie die haufigen 
Privilegerteü ungen zeigen, dio stattfanden, aeoft cine Wiederbevdlkerung Negropontes er- 
forderlich aehien. Bei den Bíirgerrechteverleihungen werden ai© jedoeh jedeamal nuadrück- 
lioh auagenommen*. Auf der anderen Seite war mindestena zeitweise de Jacto keino Dís- 
fcriminfcm ng gegeben, wie ein Beteg des Jahrea 1459 zeigt, der erwáimt, die Juden wiirdpn 


veívti civcs et KabikUorea nostri geaohtet 00 . 

In Ermangelung konkreter BevSlkerungazahlen aei der Verauoh unternommen, auf- 
grund yon Sondersteuern, die die Serenissima im 16. Jabrhundert von den Juden in der 
Levante einhob und die eine VergleichBmógliohkeit bieten, zu einer Sch&tzzahl zu gelongce. 
Zwei BriSase helfen hier: der eine r ana dem Jahr 1431, ordnet an, dafl wegen der groflcn 
Geldknappheit innerhalb von zwei Monaten die venezianiaoben Judengemeinden in der 
Levante folgende Sonderzahlungen zu erbringen hktten: Kreta 20000 duc> Negroponte 
2000 duc Corfú 3000 dtíc“ Der zweite ErlaB, vom Jabí 1439, erging zunachat nur an dio 
juden Kreta* {qui sunt muUi et diviUs ), denen auf drei Jahre 4000 dw jáhrliohe Sondersteurr 
wegen des Kriegee in der Lombardei abverlangt wurden. Einige Woohen apater wurde emo 
Steuer gleiober Art aucb von den anderen venezianiflchen Beaitzungen erhoben, diesmsi 
aber von Juden und venezianiBchan Bürgern; ea hatten zu zahlen: die Juden von Negropon o 
760 duc (die Bürger 1600 duc), von Coron und Modon 200 duc (dio Bürger 1300 duc) un 
Orfu 600 duc (die Bürger 2000 duc)*K 


- Ic Chülki. .. oben 8, 87. - Bine der^Go- 

in No««ponta bel B**»n. be., ¡m Kep.tel ..OhJota (Negropente) 

mm jin __Vffi rnuah B«i/r*Sp Chilki» ll&f. 

J'z. B. Sbrt» M. »«" (TKI«»r, 8én»l *W> vom 18. 6. 1888. 

- 8. V» «, t ITaawr. atox*l 8088) vom 8. 8. 145». 

m Wirí i Al (flinuN. DoouxncnU DI 409 ) vom M. 9 - 1481 . 

« HMi 80,125" uníl 131' (Tmoi. 8*m4 2488 u. 94Í2) vom 81. 2. u. 9. S, 1489. 
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Hier drangt «ich vor allem der Vereleicli mi* KtMo a r . , 

Zehnfaoho, im zwciten melir ais da« InJrZt ¿ f> WeJchp0 im er9tín Fal1 dae 
auf eino ftinf- bis ,elmfac , Parker, i id h ",^« rDÍ>ünt€ ““^ringen hat. Daraus 

ven.chiadenenLcbousb.S^ i;^*" 8RhlÍCÜCn ' ^ W6gen der 

zítiíKu'rr E “, “■ 

1« bezotehnln • í 1 ^ ~ anl(ifllio11 eincr StónernachlaB _ 

ais am bezeichnen. Asm pro maxon parte mni serví, me vilaní* Frcilieh eolito diese Selbet* 

werden , denn a!a ^ Jahl 

3ntr^ he " ^ u W >e VOn der Tsrra f enna hior Zufl ««ht suehen, erweitert 
werdeu muG heiGt es m der Begründung dafür unter anderen,: ... copiosctntv, lamen «v, ten 

utiUs tn dicta cmtate, qu\a mni 1 U 1 prineipaliltr, qui exercent rwrcantiam eí utüitaUm con- 

ferrurú MroiUbus AllgemeinlaQt aich jedoeh sagen, dai3 die Juden Euboias weniger 

reioh waren und zaldemnáOig wesentlich weniger auamachten ais diejenigen Kreta». Ander- 

smta kanu man aua den oben angeführten Zahien gchlieÜen, dafi die Gemeinde in Negroponto 

grdfier war ais diejenigen von Coron und Modon ziisammengenommeti, 

Über dio Bevolkerungszahlen Kretas und der boiden Stadte ají der Südwestepitze der 

Peloponnes besitzen wir Nachrichton. Schon Xantrudidz» halt fest, daÜ sich auf Kreta 

um 1671 insgesamt etwa 1500 Juden befanden (davon 800 in Chandas und 300 in Chanta), 


um 1027 1200 Juden (gegenüber einer Gcsamtbev’dlkcrung von etwa 193000 Einwohnom), 
Er moint aber zugleích, daÜ ihre Zahl vor 1500 w6Kntlich hóher gewesen scin miisse 
Dice beatatigt der jüdische Reisende Rabbi itleschxiílam ben Menahim aus Volterra, welcher 
in den Jahren 1480/81, also kun nach dor türkiachen Eroberung Euboíaa, die Levante 
besuchte und sioh dabei im September 14S1 auch auf Kreta und in „Moron“ {cine VerbaZl- 
homung von Coron und Modon) aufhielt, Er berichtet, auf Kreta etwa 600 jüdische Famihen-' 
oberháupter (also Familien) angetroffen zu haben, und in „Moron u efcwa 300 M . was eínor 
Mindestbevólkerungszabl von 3000 beziehungsweise 1500 enteprichfc. In diesem Zahlen- 
bereich kdnnte sich folglich auch der jüdische Bevblkerimgsanteii der Stadt Negroponto im 
16, Jahrhundert bewegt haben, eher aber in der Na he der niedrigeren Zahl, was zu einer 
SohStzung von 2000 Juden führen würde. 


** Miati 50, 149 r (SATaiAS, Documoata III 74) vom 4. 9. 1414. 

M Misti 60, 21 O* (Sathas, Dooumont3 III 484) vom 28. 3. 1440. 

>B Si. A. XANTBUnroKS. Ot ’E?fwíov kt M ’Evrroxfartaí. Krttik* Stoa 2 {1909) 209—224, dort 


222 ff. 

** Hreg. v. E. N. Adlks, Jwi*h 
• 1966 , 201 — 203 , 
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ADDENDA 


r H - LlAPBS ' Mt ~ 4 ^ (Athen 197.) wurde 

üof Írw ^ ^ h da S,e mir er8t nSCb dem UmbrUCh radner Unters-.chimg zug^g. 


Zu Abschnitt F 11 2a (GrieeJiische Klodsr in Zentrahuhoia): 

In Zentraleuboia, 4 km nbrdlicb von Tríada, wurden jílngst am Ort*rand von Attal© 
duroh eme Grabung di© Reste cincr Kirdie ífeigelcgt, Die Ruíne tragt den Ñamen des 
H. Nfkofeos and liegt im Bercich des Fríedfiofs von Áttafe. Es handelfc sich um eine Kreuz- 
Jnippeikirche (Naos 14,80x 11,50 moderen Kuppel auf Pfeilem bzv>\ Teilen <ler AuBenmauer 
ruht. An die Oatwand schlieüen drei polygonaie Apsidcn an (mifctlero Apsia siebenseitig, 
Seitenapaiden vierseitig). An den Naos ist — durch drei Ttiren verbunden — ein Narthex 
angesofczt, an diesen ein etwas spiiter entetandener Exonarthex. Die aorgfaltige Mauerung 
besteht aus unhchaueiien Steinen und doppeíten Ziegeibandero, verzierf mít kufischem (?) 
Ziagelschmuck. Dor FuGboden der Kirche besteht au$ Marmorplatten, welche durch schmale 
BáLndar yon Marmorinkrustatiion gegliedert >verden, Die Ausgráberín Termutefc in deru 
H, Nikolaos cine ebem aligo Rlosterkircho (heute Metochion des nahe gelegeuen Xlosters 
MakrymaUo} und datiert ihn unter Anführung von Parallelen an die Wende vom 10, zum 
lt. Jahrhundürt 3 , 

Zu Abscknitt D I (Die. Sfadt Negroponte und ihre tngere JJmgebung): 

Herrn Proi. ErjíST Kirsten bin ich für den Hinweis auf zwei wichtige ncuere Unter- 
fiuchungen von S. G. BakhuIZEk zur Topographio des antiken ChaZkis zu Dank verpflieh- 
tet. Die hier rehvantere Arbeil behandoh die zwei ZitadeUea der antiken Bicdhing 2 nnd i$t, 
alíj Voratudio zu einem demnachst erscheineuden Buch dea Autora „Chaltiidian Sturiies I, 
Stndies in the Topograpby of Chaléis on Enboea — A Discussion of the Sources'* zu ver- 
Btíjhen, Er untersuebt die eigentliche Akropoíis auf dem Hügel südSstlich der Arcthusa, 
von der lodiglich geringo Res¡te dor Ostmauer crhalten sind, sowie die Reste einer Festung 
auf dem Xarababa, welcho eme weit grbficre FlAche bedeckto ais die jetzfc noch atehende 
türkisohe Anlago. Kanethoa befand aioh, wie er uachwcist, nicht auf dem Karababa, son¬ 
den! wahrsoheinlioh im Stadtgebíet des beutigen Chalkis, ím Raum des Rastro und de 3 
Veli Baba — Dio zwoite Untersuchung BAKHtnzENa’ behandelt ausführhch dio Topographio 
der antiken Siedlang Salganeue an der bootiaehen Kíiate gegenüber Chalki^ und d.e hdle- 
niatwcba Befeatigiingekette mit der etna 11 km langen, heute nach dem Anephontes-PaO 


1 M. OKOaoon'LD, -Ay>«< Nm4X«<x "Arr^ní Archciokg. A,u>!. A, Ae*. S (1»78) «7-«3, 

mit “ n ¿ n "^ Kiiü]2¡í!I n# tw0 c¡tadela of Chale, on Euboe» (Topographical Commotary on th, 

on rt. o/ev 

Duich ArchatoioficA and HiAoricd Socúty 2). Oronú.gon 1910. 
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bonAUnton Mauer, welche woh von Aulia íbb Landeeinnere (eret In westlioher, dann ín nord- 
licher Richtxmg eu dem Hauptstock dee Messapion-Gebirgee hin) zog, also südlich und 
***tlich die Ebene von Drosia begrenzte, in der SalganeüB lag. Dio FeatuDgen wurden 
gegan Ende dea 4 . Jahibvmderta v. Chr. ven Folenmuo* (scil. Ptolexn&ioe) zur Yerteídigung 
dea Hinterlandee erriohtet und zuletzt vermutlich 192 v. Chr. von den Chalkidiem benützt. 
um eme Verteidigungslinie gegen Angriffe aus dem Raum von Thebon aufcubauen. 


Zu Abachnitt F II 2 a ( Gritchisthr. Kí&ster *n Zeniralevboia): 

Erat nachtragiich konnte icb ferner den j tinga ten Berioht von P. Lazabides Über 
Restaurierungen in Euboia einaehen 4 . Daraue seien inabeaondere die ausführlíchen Erláute- 
rungen zur Hypapante-Kirohe dea Eria-KIostera bei K&thonoi, Zentraleuboia, hervor- 
gehoben; ea wurden zwei Freakenachichten featgeatellt: eine altere, „palaologische“ des 
J3,/14. Jahrbunderte (Beiapiel: die Theotokoa in der Verktindigungsszene) und eine jtingere, 
welehe duroh die bekannte Inacbrift auf 1637 datiert iat. 


4 P. T.iTAHtm« , Bxj^ovrtvá wtl ^teooiwwci |AW]|AxXot Eufloíac. AD 25 (1970, ersch. 1972) Chron, 
281—263; u-*. Beriohte Über Chalkte, Karabaha, Aidepaoe, Hutiaia, Lútea, H. Thckla und Eria b«i 
EathoDoi. 
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GEOGRAPHISCHES REGISTER 

Da* Regiater oothAJt Báratliohe geograpKUcheti Eigannaroen mit Auanahroe der Niunenavarianten 
von NtffroponU. der OrUnameuvarj antee, wolohe ia der Tabelle S, 30 f. enthalten «ind, und einiger fiir 
die Thematík dee Buche» unwiohtiger Ortanamon (z. B. Turin, VoUerra). 

Zur Ergóunung dee InhaltaveKaichnteK* wurdon oinige Sachverwewe eingofügt [FtMungtn, Judtn- 
fííwMfvíífi, Turma) ♦ aue demHlben Gruud hube íoh dea Lemma ChoJki* ausfiihrlích thomati&oh unt-or- 
^indert. Um die Benützbarkeit eu erhóhen, wurden weiters bei Lemmata mit tahlreíchen Verwoiaen 
die Hauptetellen h&lbfett geeetxt. Folgende Abkürzungen verdeo im Index durchgehend vorwendet: 
B(urg), Fl(ufi), Oeb(irge), H(agia), H(agioi), Hc»(ío«), I(nAel), KJ(oeter), S(an) 7 S(anta), T(urra), 


A 

Acalla 33 

Achate 46 f., 49, 58, 88. 139 
Aohtedi 112 
Acdoni’Geb. 30 
Actolima-Geb. 97 

Agáb 39, 45. 33, 55, 82, ~ Ineeln 43, 108, 116 
Agyte 45 

Ahmetaga -*■ Prokopion 

Aidepeoe 29, 32f. t 37, 66, 68, Illf., 114, 142, 155, 
157, 169, 184, BergUnd um 65, 67, Bucht 
von ~ 42, 112 
Aigina 45 
Aigoethan* 148 
Aino* 80 
Akkon 74 

Aknuplmion, H. Georgioe 51 
Albanien 58 
Alexandrete 137 

Aliberi 38, 40, 61, 88, 135, 150, 162, 169, Bucht 
von ~ 41, 104 f., Kap ~ (= Punta-Vorgeb.) 38. 
Koimeei*Theotoku 164, Senke cwUchen Aliberi u. 
Kjme 87 f., 55, 65 f., 68,101,184—198,150—153, 
161—164, 169, 172 
AJoktere-Geb. 38 
Anmynthoe Rotó Bathrio 
AmpbJeea, Metamoiphoeie Soteroe 114 
Ampbithea (bei Chalkfa) 88 
Amueonda (Betonta) 100 
Amwdatea 39 

Andró» 39, 41, 45» 132. 126, 133, 135, 154, 183 
Anemopyl&i (B.) 48, 63, 123 

Anepboritee*Befeiitigujig (Bdotien) 183 

Ankara 57, 128 


H. Anna 112, 116 

Ano BatheLa 38, 144, 149, 163, -»■ Paruigitaa 
AnO Kii mnifl (T.) 108 
Aphrati 169 

Are hongo loe-KJ. (Zisterzienaer) -v Taxiatxh¿4 bei 
Hitíiaia 

Arohipel-I. 29 ff., 48, 54 
Arethusa-Quelle -*■ ChaUei» 

Argalia (B.) 50, lííf., ÍI6 
Argolle I60f- 
Argoe 45 
Arkitea 112 

Arma H. Qforffüx Arma 

Armona, Armecoo, Armenia, Armeno, Arminj 
oaetrum (B.) 33, 50, 122—124 
Arte misión, Kap 111 
Aetori-KJ. (bei Athen) 144 
Aetura 32, 123 
Atalante 130, ^ Ranal 41f. 

Athen 39, 41, 43, 45, 49, 61, 53, 56f„ 59, 62, 66. 
83, 97, 114, 128f-, 130f., 141, 144, J48, 154, 172. 
B»tum 124f., 133—138, 143 
Atbcw 117, 153, 168, Betopodi 157, Chflandar 141 
Atteto, H. NUcoíaos 150, 183 
Attifca 25, 51, 97f., 118, 128—131, 161, 171 
Augaria 111 
Aulaohi 127 
Aulaki 57, I28f. 

Aiüie 80, 131, 184. Buoht v. 42 
Aulon (Auloüari) 66, 133, 135, l«f., 138, 183. 
-v Ohani Aukmariu 

Aulonari 28, 38, 66, 68, 98, 104,1M, 108, 135, 137, 
150, 152 f., Í62f., 169, 171, Senke V. ^40, 
-*■ Atdon 

Avalona (Venraitungebeairk) 104—108,11J 
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ben&nnten Mauer, welche sich von AuJis ms Landesinnere (ersfc in weatlicher, dann in •• j 
lioher Richtung zu dem Hauptstock des Messapion-Gebirges hin) zog, a lso südlich ^ 
westlich die Ebene von Drosia begrenzte, in der Salganeus lag. Die Festungen wurden 
gegen Ende des 4. Jahrhunderte v. Chr. von Polemaios (scil. Ptolemaios) zur Verteidieu 
des Hinterlandes errichtet und zuletzt vermutlich 192 v. Chr. von den Chalkidiem benüt-zt 
um eine Verteidigungslinie gegen Angriffe aus dem Raum von Theben aufzubauen. 


Zu Abschnüt F II 2a (Griechische Klóster i» Zentraleuboia): 

Erst nachtráglich konnte ioh ferner den jüngsten Bericht von P. Lazarides über 
Restaurierungen in Euboia einsehen 4 . Daraus seien insbesondere die ausführlichen Erláute- 
rungen zur Hypapante-Kirohe des Eria-Klosters bei Kathenoi, Zentraleuboia, hervor- 
gehoben; es wurden zwei FreskenBchichten festgestellt: eine altere, „paláologische“ des 
13./14. Jahrhunderts (Beispiel: die Theotokos in der Verkündigungsszene) und eine jüngere, 
welche duroh die bekannte Inscbrift auf 1637 datiert ist. 


4 P. Lízabedbs, Bu^ocvfivd xal (itcntcjvtjcá Eópoía<;. AD 25 ( 197 0 , ersch. 1972 ) Chrm 

261—263 5 u.a. Berichte über Chalkia, Karababa, Aidepsoe, Hietiaia, Lútea, H. Tbekla und Eria bei 
Kathenoi. 
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GEOGRAPHISCHES REGISTER 




--O-—■ oomiuuuo 


vAn JSTmmmíamI* da rw ♦ gwgrapumcnen ü-igennamen mit Ausnahrae der Namengvarianten 

vonNtgroponU der Ortenamcnvananten, welche in der Tabelle S. 30f. enthalten aind, und einiger für 
die Thematik des Buches unwichtiger Ortsnamen (z. B. Turin, Volierra). 

Z Y E ^f n * un « doe Inbaltevereeichniases wurden eintge Sschverweise eingefíigt (fungen, Juden - 
pwwnden, Tíirtn«) ; aus demselben Grund habe ích das Lemraa Chafkis ausfúhriich thematisch untar- 
gnedert. Um die Benützbarkeit zu erhóhen. wurden weitere bei Lemmata mit zahlreichen Verweísen 
die Hauptetellen halbfett gesetzt. Folgende Abkürzungen werden im Index durchgehend verwendet: 
B(urg), Fl(uÜ), Creb(irge), H(agia), H(agios), Hos(ios), I(nsel), Kl(oster), S(an), S(anta), T(urm). 


A 

Aealia 33 

Aohaia 40f., 49, 66, 66, 139 
Aohladi 112 
Aedoni-Geb. 39 
Aetolima-Geb. 97 

Ag&ia 39, 45, 63, 55, 62, ~ Insola 43, 108, 116 

Agyia 45 

Ahmetaga -> Prokopion 

Aidepsoe 29, 32f., 37, 06, 68, 112f., 114, 142, 155, 
167, 169, 184, Bergland um ~ 65, 67, Bucht 
von 42, 112 
Aigina 45 
Aigoerthena 148 
Ainoe 60 
Akkon 74 

Akraipbnion, H. Georgios 51 
Albanien 68 
Alexandreia 137 

Aliberi 38, 40, 61, 68, 135, 150, 152, 169, Bucht 
von ~ 41, 104f., Kap ~ (= Punta-Vorgeb.) 38, 
Koimesis Theotoku 164,Senke zwischen Aliberi u. 
Kyme 37f., 55, 06f., 68,101,104—108, 150—153, 
161 — 164 , 169, 172 
Aloktere-Geb. 38 
Amarynthos —► Kaio Batheia 
Amphissa, Metamorpbosis So teros 114 
Amphithea (bei Chalkis) 88 
Amusonda (Batonta) 100 
Amygdalea 39 

Andró® 39, 41, 45, 122, 126, 133, 136, 154,163 
Anemopylai (B.) 48, 63, 123 
Anaphoritea-Befeetigung (BÓotien) 183 
Ankara 67, 128 


H. Anna 112,116 

Ano Batheia 38, 144, 149, 163, -> Panagitea 
Ano Kurunia (T,) 108 
Aphrati 169 

Archangelofl'KJ. (ZÍBtemenser) Taxiarchet bei 
Bistiaia 

Arohipel-L 29ff„ 40, 54 
Arefchufia-Quelle Chalkis 
Argaiia (B.) 50, Ulf-, 116 
Argoli® 160f. 

Argos 45 
Arkitea 112 

Arma -> H. Georgias Arma 

Armena, Armen©, Armenia, Armeno, Armini 
oaetrum (B*) 33, 50, 122—124 
Artemision, Kap 111 
Asteri-Kl. (bei Athen) 144 
Astura 32, 123 
Atalante 130, ~ K a n a l 41 f* 

Athen 39, 41, 43, 45, 49, 51, 53, 56f., 59, 62, 00, 
80, 97, 114, 128 f„ !30f., 141, 144, 146, 154, 172, 
Bifttum 124f. v 133—138, 143 
Athos 117, 153, 158, Batopedi 157, Chüandar 141 
Attale, H. Nikolaoe 150, 183 
Attika 25, 61, 97f, 118, 128 — 131 , 161, 171 
Augaria i 11 
Aulachi 127 
Aulaki 57, 126 f. 

AuIíb 80, 131, 184, Bucht v. ~ 42 
Aulon (Aulonari) 66, 133, 135, 136f.> 138, 163, 
Chani Auionariu 

Aulonari 28, 38, 60, 68, 98, 104, 106 ,108, 135, 137, 
150 , 152f* t 102f., 169, 171, Senke v, ^ 40, 

-+ Avión 

Avalona (Verwaltungsberirk) 104—108,111 
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B&Ikan 58, 177 

BaaOiko 61, 97, 100, 102, T. 97 

Baatardon-Geb. 37 

Batbeia (B.) 40, 68, 101, 103, Becken v. ~ 65, 
Gebiet v. ~ 100,10íf., 161,168, -► Ano Batheia, 
-*• Rato Batheia, -+■ Panagitsa 
Bathy, Buoht v. 42 
Batonta 49, 97, 100 
Berati (Südalbanien) 175 
Borduge (I.) 41 

Beta Pyrgos (B. bei Daphnuaa) 117 
Bijelo Polje, Sv. Petar 160 
Bitola (Pelagonia) 47 

Bodonitsa (Mendenitaa) 126, 129f., 133, 143 
Boibe-See 45 

Bolo» 41, 45, 48, Golf v. ~ 109, 130 
Bootien 25, 39, 51, 54, 59f., 81, 98, 128—131, 
171, 183 
Boeporoe 53 
Bostitea (Aigion) 60 
BryBakía 101 
Bryse 38, 106 f. 

Budoche-Geb. 38 
Budoroe (Fl.) 37, 116 
Bunoi 88 

Burgen -> Festungen 
Burkos >Buoht Chaikis 
Burtzi (bei Chaikis) 41, 96, 101 f. 

Bythula-Kl. 153, 155 
Byxanz passim 
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Cabo d’Oro (Kaphereus) 29, 39f., 41, 107, 122f., 
K«»l V. ~ 39, 41, 45, 122 
Candía 139—141 
Canea 139—-141 

Canato, Caristus 66f., 122f., 135, Terzero di ~ 68, 

118—125 

Cartel Romo (Karystos) 29, 39, 118, 121f., 170 

Cartri, Castro (Südeuboia) 28, 122 

Cavadine-I. 28 

Cerintho 32 

Chalkídike 51 

Chalkia 38, 63 f., 69ff. et passim, S. Antonio 95, 
8. Apóstol i 75, 95, Arethusa 79, 89 f„ 95, 183, 
Armenhaus u. Marienkirche d. Kreuzherren 143, 
Arsenal 77f., 86, 92f., Bevólkorungszahl 174— 
178, Borgo -*• Vorstadl, Brückenbefeetígung 
-► Euripoa, Burkoa (Burohio) 71 f., 77, 70, 
85—87, 94f., 98, 8. Chíara 86, 05, Chilidonia 
(Stadtviertel) 88f,, cittá de* Lombardí 47, 
Cittá -*■ ¡Castrón, Domínikanerkl. 94f., 139 f., 
Euripoa 42, 69, 71, 77, 86, 00 (Befeetigung am 
Peetland 81 f„ Brüeken 73, 78, 70—85. Kartell 
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86, 95, jüd. Fnedhof 71, 04, Galgen 95, S. Giorgio 

m terraferma 96, S. Giovanni Boccadoro 95 
S. Giovanni del Curco 95, Graben Stadi'- 
grabm, GrundriB der Stadt 71—75, Hafen 
Nordhafen, -*■ Südhqfen, Incoronata-T. 77 , 81 , 
Judenviertel (Giudecca, Ghetto) 60, 71, 78 f. 
86—88, 93, 94f., 110, 179—181, Kanethos 
-► Veli Baba, Karababa 29, 62, 77, 81 f., 183 f., 
Rastren (Cittá) 69, 71 f., 78f., 84—88, 90— 94^ 
141, 174f., 183, Kirohen S . Antonio, S. Apó¬ 

stol*, S. Chiara, S. Francesco, S. Giorffto, S. Gio¬ 
vanni, 8 . Marco, S. Margarita, 8 . María, 
B. Marina , H. Nileolaos, H. Paraskeue, Proph. 
Elias, 8. Stefano, Kurenti-Buoht 71, Knrenti- 
Brunnen 90, Landmauer 77 f., Loggia (lobia 
Venetorum) 91 f., S. Marco a Cazonelis 77, 85, 
96, S. Marco di Negroponte (Moschee) 46, 54, 
73, 85, 90f., 92, 94, 138, S. Margarita 86, 95, 
burgesia 46, 86, 140, S. María Cruciferorum 86, 
94 f., 143, Marienkirche -*■ H. Paraskeue, 

H. Marina 85, 98, Marina del Burohio 86, 95, 
Millemoza u. Millonioza -*■ Pascha-I., Moschce 
-*■ S. Marco di Negroponte, Mtihlen -*■ Euripoa, 
H. Nikolaoa 94f., 143, Nordhafen 42, 74, 85f„ 

87, 94 f., Palast des Bailo 89, 91, Panagitsa - 
Bucht 71, 86—88, 95, H. Paraskeue (Marien- 
kirohe) 73, 79, 87, 90, 92f., 138, 164, Pascha-I. 
(Millemoza, Millonioza) 42, 86, Patriarchensitz 
-> cnríxt toO {iTtatXou, Piazza (Pl. der gefallenen 
Hopliten) 90—92, Porta del Arsenal 78f., Porta 
del Burchio 79, Porta del Cristo (Christus-Tor) 
77—79, 90, 94, Porta di Marina 71 , 78 f., 81, 90, 
Porta de la Pese haría 79, Porta del Tempio 
(Kirchentor) 78 f., 92, 95, Porta de la Zudecha 
79, 87, Portello del Patriaroato 79, Prophetcs 
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79, 85, Rivellino dei Molini 81, Seemauer 76f., 
79, 83, orrlTi toO pTtatXou 73, 92, Stadtgrnben 
72—74, 79, Stadtmauem 47, 69, 69, 71—79, 
8. Stefano (nahe d. Arethusa) 90, 95, StroOon 
(Alex. Bake 73, 92, Baratasu 73, 92, Bonizelu 
69, 72f., Erotokritu 73, 92, Angel. Gobm 73 , 92, 


Koteu 73, 90, Mauromichale 73. 92, Papan asta- 
siu 72f., 78, Phabieru 73, 92, Mardoohai Phrizo 
72f., Timagora 73, 92, Tzabara 73), Strongylo 
71, 77, Südhafen 42, 74, 79, 85 f., 87, 94 f., 
Synagoge 87, 94, Templerbesitzungen 142 f., 
Tore -► Porta, -+ Portello, Veli Baba (Kanothos) 
71, 80, 95, 98, 141, 183, venezian. 8tadttei¡ 47, 
Vorstadt (Borgo) 71, 78, 86, 86—88, 90, 94 ., 
140, 174f., Wasserleitung 78, 88—00, 97, 10 - 
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—*■ Euripoa, —► Negroponte 
Chandax 181 

Chani Aulonariu 38, 150, H. Demetrios í 3 7, 163 
Chania 181 

H. Charalampos Leukon-Kl. 150, 162, 162, 165 
Chartzani (nahe Karystos) 121 
Chimi (Kyme) 107 
Chios 44 

Chiuaura (Kleisura) 112 

Chortaitee (Geb. bei Thesaaloiuke) 142, Kl. d. 

Zisterzienser 14 If. 

Claren tia 140f. 

Clausura 117 

Clesura (terzerius a Clesura ultra) 117 
Clisura 60, 64, 67f., 112, Terzero della ~ 114—117 
Colochit(a) 32 f. 

Coppa -> Cuppa 
Corfú -+■ Korfu 
Coron -v 1Corone 
Cupha, Cupna (Cuppa) 33, 105 
(la) Cuppa 33, 48, 67 f., 98, 103 f., 105 f., 107f., 
110f., 137 
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Danzig 175 

Daphne (nahe Limne) 115 
Daphni, Kl. bei Athen 141 f. 

Daphnusa (Drazi) 117 
Dauleia 133, 152 

Hos. David-Kl. bei Robies 155, 157 f. 

Delaulachi 127 
Delph -*■ Dirphys-Qeb. 

Demetrias 43, 45, 48, 130 
H. Demetrios bei Hagios 155 
H. Demetrios Katarrhaktes-Kl. 150, 153, 163, 165 
Dirpbys- (Delph-) Geb. 37f., 40, 65, 88, 95, 97f., 
100—102, 104, 144, 147, 150, 153, 163 
Dokos 89 
Drazi —► Daphnuaa 
Drosia, Ebene v. (B&otion) 184 
Dyrrhaohion 54 

Dystos 135, B. 68, 104f., Se© 37, 39, 05, 68, 104f. 
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Egripo(fl) (Euripos) 28, 03f. t 179 
Elaphokklesi-Geb. 38, 65, 106, 152 
Elia -+ H, Georgias Elu i 
TT - Elias —► Oche-Qéb* 


don 114 

{B. a. d. bóot. Küste) 97 
1 m 

bei Cuppa 103, 106, 137, 109 
* 83, 38, 89, 102, 105, Buoht von - 

Canal (Euripos-Kanal) 41 

trl 144* 147f«, 105* 184 
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Euboia (Negroponte) passim, Nam© 63f., n6rdl. 
Golf v. 37, 43, 45, 86, 97, 114, 110, 144, 158, 
südl. Golf v* ~ 38, 60, 97, 129, Nordeuboia , 

Südeuboia , Zcntrateuboia 

Euripoa 27, 40, 41f., 48f., 63f., 74, 131, Bistum 
60, 133—138, Stadtname f. Negroponte 43—45, 
“► Chaikis, -+■ Efttria-Ranal 
Ezero 45 
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Fomagusta 74 

Festungen ->• Achladi , H, Anna , Aulaki, Batheia, 
Chalki8 y Cuppa, Dyetos, Enetiha , QasteUo, Qerani , 
Oialtra , Karababa, Karystos, Kaslri , Rastro, 
KorUode&poti, Kyme, Lithada , MarUudi, Mylaki, 
Ochthonia, Oreoi , Oropos , Philagra, Phyüa, 
Prokopion , Pteleon , Stylida , Styra , Sykamino , 
Türme 

Fillagra 122f. 

Fitileo (Pteleon) 120 
Flatari 32 

„Fünfmeilenterritorium 44 126, 128—131 
Florenz 58, 111 

Frankreich (Südfrankreich) 173 
Freiburg (Schweiz) 178 
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Galatake -+ H. Nileolaos Oalatake 
GaUipoli 57 

Galzades-Geb. Teleihrion - Oeb. 

Gastello (B. bei Lomare) 97, 101 

g£zl qaja (Cabo d’Oro) 29 

Genua 43, 48, 50, 53f., 57, 128, 172 

H. Georgios Arma-Kl. 144, 148f., 165 

H. Georgios Elio-Kl. 29, 112L, 155, 157, 166 

H« Georgios Mauru (bei Karystos) 28,154, 163,160 

Geraistos 32, 122 

Geraki 47 

Gerani (KastronhUgel bei Batheia), Metamorphosis 
Soteros u. Koimesis Theotoku 103, 163 
Gero, Kap 110 

Gialtra 28, 68, 112, 142, Buoht v. ~ 42 
Giannitsi 123 
Glarentza 140f. 

Glj^hada 38, 65 
Gonaita -> Tsinoita-Gcb. 

Grabia (Phokis) 51 
Graecia (Ordensprovinz) 139L 
Grampia (bei Karystos) 39, 118 
Graapileo 33 

Grieohenland 20, 41, 45—47, 51, 53f.» 57f., 144, 
147, 159—161, 164, 170f„ 177L, 180, -> tíeüas 
Gubes 111 f«i 110 

Gymnon, H. Georgios 160, 103, T. 103 
Gynaikokastron (bei Pteleon) 127 
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Hagios 100, 165 

Haitaxarehes -> Taxiarohes bei Hiwtmfa 
Halatopyrgoe (Pteleon) 129 
Btaümba-Oeres 179 
Halmyropo tamos (Bucht) 41 
Halmyros 46, 40 
Helias (Thema) 40, 99, 133, 149 
Hktiaia (Xerochori) 37, 96, 97, 142, 166, 184, 
Ebene v. - 37, 97, 109f., 166 
Hoknita (B.) 32f., 97, 07, 100 
Homo 153 

I 

Ialutra 98 
Igribox 28 f., 94 
Imbroe 90 
Italien 49, 92 
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Jerusalem 137 

H. Jo harinee Kalybitee-Kl. (bei Psaohna) 144, 
149f., 194 

H. Johannes Karyee-KJ. (bei Syke&i) 160, 162 
Jonieche Inseln 141 

Judengemeinden -*■ Challéis, Karystos, Oreoi 
Jugoslavien 190 
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Kabaliaoe-L 41 
Kadí 108 

Kaisariane-Kl. (bei Athen) 144 
Keke Skala (Kale Akte) 40, 98, 102 
Kalas (Fl.) 109, 142, 166 
Kale Akte -► Kake Skala 
Kallianos 30 

Kalybia (bei Kaiystoe) 121, 164 
Kamares (bei Karystos) 119 
Kamaritea 97, 101 
y»n»l»lti* —* Kanalia 
Kaoalia 99, 133, 136f. 

Kaodelion-Oeb. 37f., 42, 96, 97, 114, 117, 144, 168 
Kaoetbos -*■ Challéis, Veli Baba 
Kaphemii —► Oabo d'Oro 
Kapaala 98, 123f. 

Karababa -*■ Challéis, Karababa 
Karakolithoe-Qeb. 166 

KAiystos 28, 30—41, 44f., 47—60, 6t—64, 66, 
91, 96—08, 109, 118—122, 123, 129f-, 164, 161, 
193, 160, 171 f., Biatum 126, 133, 136f„ 187, 
Buebt 80, 41, Burtzi 120f., Judenviertel 88, 
110, 110, 178» Wasserteítung 119, Zoodochos 
Peff* 

ICasaandra (Chalkídíke) 61 


Kaatella lOOf. 

Kastelli, B. bei Phylla -► Phylla 

Kastoria, Kumpelidike 166 

Kastrí am Boibe-See (Ezero) 46 

Kastri-Bucht (Nordeuboia) 111 

Kastri (Südeuboia) 121 f., Buoht 41, 118, 122 

Kaatro (bei H. Anna) 116 

Kathenoi 144, 147, 184 

Kato Batheia (Amarynthoe) 38, 103, 163 

Kato Kastri 111,116 

Ke& (I.) 61 

Kephissos (Fl.) 51 f., 75, 93, 128 
Kepoi 108 
Kereus (Fl.) 37, 116 
Kimaai-Bucht 116 
Kithairon-Qeb. 144 
Kleinasien 51, 68, 60 

Kleisura (B.) 68, 114—117, Pafi 38, 40, 66, 68, 97, 
101 

Klioei-Geb. 123f. 

xoíXa rifo EófÜotac, rá (Ostküste Südeuboias) 39 
Koili 106 

Koimeeis Theotoku Mautzare-Kl. 160, 153, 155, 
162 

Komiton. 39 
Konistres 108 

Konstantinopel 40f., 43, 46, 48, 61, 68—60, 67. 

76, 79, 86, 92, 134, 138, 143, 168, 176, 179 
Kontodeepoti (Holorita 7), B. bei Psaohna 97, lOOf. 
Korfu 43, 67, 72, 141, 179f. 

Korinth 43, 60, 136, 141, 179, lethmos v. - 45 
Korone 67, 69, 180f. 

Koroneia 133, 137 

Koropi, H. Nikolaos 166 

KotzUrias-Kl. 163 

Kranidi (Argolis), H. Trias 147, 160 

Kreta 25, 41, 82, 86, 138—141, 160, 172f., 180f. 

Kruja 00 

Kutumulas, T. bei 104f. 

Kyme 38—40, 01, 06, 97f., 103, 106, 108, 116, 
135, 150, 163, 162, 169, Buoht v. ~ 41, 106, 
B. 98, 107, Kap 38, 100f., 8enke sw, Aliberi u. 
Kyme -► Aliberi, —► Soter-Kl. 
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~ 116, Golf v. ~ 


amare 97 

AmiA 57, 127—129, Ebene v. 

57, 129 
arisa 46 

arena, Larmane, Larmani 124 

armena 52, 07f., 123 f. 

armenio 124 

«ebadeia 64, 171 

ebeidí (Peloponnes) 163 

aohonia (Lioonia bei Bolos) 130 

..tanto. (Fl.) 88. 88f.. 108, ~ Eben. 88, 40, 65, 
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08, 79, 96f., 100, 101 f., 169, zwei f am ^ gg 
97, 102, 129 
Lemnoa 49, 60 
Lepso (Aidepsos) 112 
Lepura 38 

Leró (B. bei Kyme) 107 
Lesboa 59, 172 

Leukon-Kl. -► H. Charalampos Leukon 
Libadaki-Geb. 39 
Liohas 109, 112, 142, ~ -Geb. 112 
Lioona, territorium (loca) Lioone Í29f. 

Lila ¡a (bei Amphikleia) 51 
LilantO, oasale (Basiliko) 33, 67, 10Í, B. Lilant 
-*• Phylla, -*■ Leíamos 
Limeña, Limine 32f., 114 
Lkone 32, 37, 40, 06, 68, 97, 114—110, 135, Í40, 
158, Buoht v. ~ 37, 42 
Lipeo (Aidepsos) 29, 32, 61, 87f., U2f. 

Liptada (Lithada) 112 
Lisos (Aidepsos) 29 
(la) Lita (Lithada) 32 
Litada 67f., 112f. 

Litar (Gialtra) 28, 33, 112 
Lithada 37, 112f., 169, Halbinsel ~ 37, 42, 65, 67, 
109, 112, 156, ~ 1.42, Kap ~ 42, 112 
Loeedio (Zisterzienser-Kl., Oberitalien) 142 
Loreo (Oreoi) 28, 54, 67, 72, 110f., 113, 171 
H. Lukas 169, ~ Kl. 150—152, 164 
Hoe. Lukas-Kl. (bei Steiri, Phokis) 151 f. 

Lutra Aidepau 37 

Lutra Gialtron 112 

Lutsa, H. Paraskeue 144, 148, 163, 184 

Lykobuni-Geb. 130 

H 

Magnesia (Halbinsel) 25, 39, 130 
Maina 47 
Makedonien 60 

Makryehori 100, H. Demetrios 161, 166 
Makrymalle 169, 183 
Malesina 97, Kl. 144 
MandeU-Geb. (Kap) 39 
Mandugo 33, 07f., 116 

Mantudi 37, 40, 110, 163, Beoken v. ~ 37, 65f, 
115, Buoht v. ~ 41, Ebene v. ~ 37f., 40, 68, 

109, uef. 

Mantrare-K!. -► Koimesis Theotoku Manteare 
Mar athias -*■ Panagia Marathias 
Marathón, Ebene v. 130 
Marmari 39, 124, Bucht v. ~ 39, 41, 121 

Maurobum-Geb, 68 

Uegale Neeos (I. vor Kap Kyme), Repelle 107 
Hegara 64 

Hoe. MeletioS'Kl. am Kithairon 144 
Mendenítea -► Bodonifcaa 
Mesaría (Androe) 164 


Meeopetra-Pafl (bei Limne) 116 
Mesopotamien 160 
Messapion-Geb. 130, 184 
Methone 140 

Metochi (bei Karystos) 164, 163 
Metochi, Hafen v. (bei Lamare) 101 
Metropille (Anemopylai) 123 
Mefcropyle (Anemopylai) 60 
Missolonghi 62 
Mistra 47, 69, 128 
Mistros 102 

Mitteleuboia Ztniraleuboia 
Modon 67, 69, 140, 180f. 
Monembasia 47 
Monodri 106 

Montofoli (bei Karystoe) 39, 118 

Montpellier 173, 175 

Morsa 60, 64, 68, 62, Peloponnes 

Moron 181 

Mykonos 56, 126 

Mylaki (B. bei Aliberi) !04f. 

Myloi (bei Karystos) 39, H8f. 

N 


Narbonne 140 
Nauplion 41, 46 
Naxos 54, 128, 161, 178 
Nea Artake 100 
Nea Styra Styra 

Negroponte 56, 60—62, et passim, campo di ~ 
68, 87, Ñame 63—65, Chalkis, Euboia , 

Euripos 

Neleus (Fl.) 37, llóf. 

Neochori 38 
Neopatrai 52, 152 
Neso 32 

H. Nikolaos-Kl. bei Ano Batheia 144, 149f., 163 f. 
H. Nikolaos Galatako-KI. 97, 115, 135, 146, 155, 
158f-, 166 
Nikopolis 56 

Nordeuboia S7f., 40, 46f., 49f., 58, 61, 66, C7f., 
78, 97, 109—117, 138, 142, 156—159, 171 
Nbrdíingen 178 
Nturla (bei H. Anna) 116 

O 

Oohe-Geb- (H< Elias) 39, 118f. 

Ochthonia 104, 107, 153, 169, B. bei - 107f., 
~ Geb. 38, 65, 104, 150, 152, Kap - 38, 106f., 
123, Zoodoohoe Pego bei ~ 108 
Oifce-Geb. 116 

Oizpara (Templerbesitzung) 142f. 

01ympoe*Geb. (Euboia) 38, 65, 102 
Oreo 28, 110 

Oreoi (B.) 29, 37, 40, 45, 47f., 54, 61, 66f., 68, 72, 
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109, 110f., 171, (Bútum) 133, 135 f„ 1S7, 142, 
Bucht v. ~ 41, 111, Judenviertel 88, 110, 179, 
Ranal v. ~ 37, 41, 109 
Orio*, Orjos (Oreoi) 29 
Orobiai (Robiee) 114, 157 
Oropoe (B.) 97, 118f., 131, H. Georgioa 147 
Ortari-Geb. 38 
Oaea-Geb. 39 

Oxylithoe 38, 163, 169, H. Anna 164, Koimeeú 
Theotolcu 161, H. Nikolaoa Rhitzanon 161, 166 

P 

Palai ochora (Gerani bei Batheia) 103 
Palermo 179 

Panagia M&rathiae 155—157 
Panagia Monomeritisea -► Eria~Kl. 

Panagia Neeiotisea (bei Oreoi) 111 
Panagia Peribleptoe-Kl. (bei Politika) 144—140, 
159 

Panagitea (bei Ano Batheia) 159f., 163, 167 

Pantermoe-Bucht 155 

H. Paraekeue (bei Aidepeoe) 112, 157 

H. Paraekeue (Kl. bei Lútea) 144, 148, 183 

Pascha-I. (v»)CÍ 4 nacas) -> Chalki», Pascha-I. 

Paeearowitz 55 

Pataline, Patelline-I. 28 

Patrae 60, 141 

Paximadi, Kap 39 

Pegadi (bei Pteleon) 128 

Pelagonia (Bitola) 47 

Peleki, Bucht 37, 41, 116 

Pelion-Oeb. 39 

Peloponnee 41, 45, 50, 54, 56, 69f., 62, 71, 75, 86, 
140f., 159—181, 163, 181 
Petalioi-I. 39, 41, 124, Golf v. ~ 41, 130 
Petrake-Kl. (bei Athen) 144 
Pbarakla (T.) 115f. 

Philagra (B., Kap) 52 , 08 , 118,123, Bucht v. ~ 118 
Philiatra, Analepeis 100 
Phteleon -*■ Pteleon 
Fhthiotis 109 

Phylla 65, 89, 144, 148, 169, Kaetelli bei ~ 90f., 

19f, 129, Türroe bei-► Leíanlos 

Pirgua 41, 45, 61 
Piaa 43 

Piaaonas (T.) 101 
platamon 46 
Platanúto* 39 
Platari 32 
Política 33, 100 

Politika 37, 40, 08, 97, 100f., 144, 140, 169, 109, 
Bucht v. ~ 42, 97, T. 97, 101, - Panagia 

PeribUpto* 

PoodioonMe 28 
Pontiko -I# 20 

Porthmoa (bei Aliberi) 38, 00, 105, 188, 185 


Porto Buphalo (Buffalo-Bucht) 41, 68 
Porto Leone (Pirfiua) 01 
Portogruaro 61 

Potiri(e) (B. bei Ochthonia) 104—106, 107 f. 
Prokopion (Ahmetaga) 37, 40, 116f., PaB v. ~ 
38, 40, 68 
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19. Chalkis. Wasserleitung von Osten 
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48. Burg Karystos mit Wosserleitung von Norden 
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71. H. Demetrios Katarrhaktes bei Ochthonia, 
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74. Pyrgi. Metamorphosis Soteros, Inschrift 
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